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Meuich lbe Februar-

Landwirtschaftiskaniiuer siir das Lilleiiielgebiet
T am Dienstag in Fischei«’a Weinftuben in Me-
ihre Lis. ordentliche Vollversamnilung ab. Zu

erfaniniliing waren von den 37 Kantine-ruin-

m ilis erschienen. Als Gäste wohnten der Ver-
lung, wie bereits gestern berichtet, der iiieinels

iche Führer Dr. Neiiinanu, Landeebriisident
»ileit, die Laiideadirektoren Sziegaird, D1«.Biitt-

tliid Ellionien sowie die Laiidriite der drei liiseiie
Gebiete-« nnd der Gescluiftafiihrer der Viehoeri
ngrigeiioffeiifchaft, Stahl, bei· Naskh Erötliiiiiig
erfaniiiiliiiig machte der Präsident der nam-

Landioirt Waiinaggosbirniubeln, längere Aus-
ngen, die wir in der gestrigen Ausgabe unsc-

eitung veröffentlicht haben.
· l

ann nahm 7

andesduiiident Beiiuleit
ort. Er führte folgendes aus:

«l ein Führer-, meine tiamcradeni Jli danke dein

weilten der itaiiimer fiir die herzilichcn Worte

egkilkung, die er an dass Direktorium gerichtet
IJch brauche nicht weiter die Versicherung ab-
In, daß wir der Einladung gern-s nachgekoni-

sind, weil ecl fiir uns wichtig ist, an der Arbeit

« Kammer teilzunehmen und Ihre Sorgen und
the kennen zu lernen. »Es gibt kclUcU»91llf-
Lder nicht beginnt an der Wurzel des nationa-
nd oöliifchen Lebens, bei dein Bauern-J Ich
Tmeinen Worten diese Worte Adolf Villers

weil sie die Bedeutung der Landwirtschaft im
en Reich kennzeichnen. Auch ioir miinen der
irtfchaft diese Bedeutung zninensen. . »

LlIge der Landwirtschaft ist bekannt, fie ist
,«erfreuliche· Es ist heute hier nicht angebracht.

Magen zu wiederholen· Sie find oft gen-Fig
tacht worden. Uns soll die Frage intercsllk-
»«ie wir diesem Zustand abhelfeu.

t Abtrennung des Meinellandes vom Deut-

eieh ist unserer Landwirtschaft der Muser
rarkt geraubt worden. Was später sUt M
irtschaft getan wurde, war nur Stückwerk, es

nicht befriedigen. Bei dem Abschluß Von

rauf, daß der Landwirt im Alte--nielgebiet M·
reife für seine Produkte braucht alb der Pto-
in Großmut-en Weder die Luni-wirtschafts-

s r noch das Direktorium haben auf die Gestal-

icfer Handelsverträge Einfluß gebt-Eh da sie
den Verhandlungen hinzugezvgen wurden-

itauilchen Staat können wir nicht den Vor-
kfpareii daß er dem größten Berufs-stand des
landes die Wirtschaftsmöglichkeit entavtlen
.d nun verlangt er noch, daß diefck Verska
ten und loyal zu ihm halten foll.
habe nicht die Ausgabe, hier politische PW'
du erörtern. Jeh möchte nur fagen- Wie das
oriuin des Memclgebiets die Lage Unsckck  — thchaft ficht, um in engster Zusammenarbeit

Das Deutsche Winterhilfswerk spendet für dieer Preis für Schweine wird um sieben tils je Zentner ethohl
niit der Landwirtf astskammer idie Wege zu geben«
dic nach Lage der nge zur Besserung-derBerhalt-
nisfe gegeben sind.

Drei Hauptprobleme
Tag Tirektorinm hält d r ei O a u u t v r o -

b l e in e siir wesentlich:
t. die Besserung der Absaßoreife bei ausreichen-

dem Absatz,

Z. die Sicherstellung von Arbeitskräften siir die
Landwirtschaft und

Si. die Frage der landwirtschaftlichen Entschul-

duug. .

Der

Handelsvertraa mit Deulfihland
kann die Landwirtschaft unseres Gebiete nicht befrie-
digen, weil bei Abschluß dieseeVertrages nicht berück-
sichtigt worden ist, daß der Landwirt im Memelgebiet
wesentlich teurer produziert, als der Landwirt in
Großlitauen. Er inqu daher auch entsprechend höhere
Preise für feine Produkte erzielen, um feinen Ve-
trieb rentabel zu gestalten. Der alte Haiidclsuertrag
mit Deutschland läuft, wie bekannt fein dürfte, biet
Juli dieses Jahres. Solange er nicht abgelaufen
ist, sind weder die Landwirtschaftskanimer noch das
Direktoriiim in der Lage, wesentliche Vergünftigun-
gen der Landwirtschaft des Memcllandes zu ver-
schaffen. ·

Das Direktoriiim hat sich zuianimen mit Herrn
Stahl von der Viebverwertiingsgenossenfchaft Po-
gegen beiiiiiht den Landwirtcn im Rahmen ded Ge-
gebenen Vorteile zu verschaffen, und zwar bei der
Agssghk non Schweinen. Das Direktorinm ist beim
Gouveruenr oorftellig geworden, daß die litanischen
Stellen uns geftatten mögen, die Schweine iiber die
Landesgreuze, über Tilsit nach Königsbetsy zu sek-
ladeu. Dadurch würden die Schweine in einem Tag
den Bestimmungsort erreichen, ohne erhebliche Vet.

luste ein Gewicht. Bei den bisherigen Verladungen
auf dem Seewege wurden die Schweine füns Tage
lang spazieren gefahren. Das Direktoriuin mußte
beträchtliche Futterkosten bezahlen und auch oft ek-
hebliche Beträge für Leerfrachten, weil es nicht im-
mer gelang, den Dainpfet fo zu beladen, daß dek
Laderaum voll ausgenuht wurde. Der Gouverneur
hat seine Unterstüdung zugesagt, und jetzt sieht eg sp
aus daß wir zum Ziele kommen werden.

Praktisch bedeutet das, daß sich der Preis file
Schweine um siebet-rissen le Pfund erhöhen

r e. .

Die Verhandlungen werden morgen iu Kannab be-
gzueu up Jyke Interessen werde-i durch Landes-
pkkekszk Sziegaud und Herrn Stahl vertreten wer-
d», Ich nehme an, daß sie mit gutem Ergebnis nach
Haufe kommen werden. Jm übrigen muß ich erklä-
ren» daß, solange der alte Oandeldoertrag läuft, wir

wesentliche Erlaubt-tust nicht Mkde Wienkönne-z Jeh bitte Sie daher, Vertrauen zum Direk-
sokjum zu haben. Tag Direktorinni kennt Jhre

Sorgen und wird kat JUSUHU « CAN-a ZM
vertreten-  

r. Neumaan auf der Vollversainuiluna der Landwirtschaitskammem

Dem Bauern muß der Hof gesichert werden!
»Wir geben Ihnen das Versprechen, daß wir auf dem Wege zu Ihrer wirtschaftlichen Befreiung fortschreiten werden!«

DI. Zahsstdits

«.ndeapräfident Bertuleit über die drei Vauniprobleine der Landwirischaft: Ver Landwitt im Memelgebiet muß höhere Preise erhalten als der in Gioßlitauen
Vei- Bauee muß den Arbeiter auf dein Lande bodenstandig machen —- Vie Zinsen bei den Raitfeifenvereinen sind auf durchschnittlich fünf Prozent gesenkt

ärmere läudlirhe Bevölkerung Wintertleiduug

Der

Mangel an Arbeitskräften
auf dem Lande ist ein ernstes Problem. Während
wir in der Stadt Meinel etwa 2000 Arbeitslose ha-
ben, hat dao Land einen großen Mangel an land-
wirtschaftlichcn Arbeitskräften Man hat mir auo
Kreisen der Landwirtschaft oft genug gesagt: »Wa-
rum füttert ihr diese Arbeitolosen aurs allgemeinen
Mitteln? Warum schickt ihr sie nicht aufs Landt-
Wir brauchen Arbeiter« So ift dao Problem aber
nicht zu lösen· Der Landwirt übersieht, daß diese
Arbeitolofen zum größten Teil Ctndiiftrie und ge-
ioerbliche Arbeiter find die in jedem Jahr gezwun-
gen find, im Winter zii feiern, bis sie ini Lisriihiahr
ans ihre Arbeitaiiliihe wieder zuriietlomiuen. Tab
Direktorinm kennt Ihre Notlage und wird nichts
unversucht lassen, um den Juziig von Arbeitern zur
Stadt, soweit er uugefund ist, zu uiiterbinden, damit
Sie aus dem Lande nicht weiter von Arbeitskräften
entblößt werden.

Es find aber nicht allein die höheren Löhne, die
den Arbeiter verlocken nach der Stadt zu ziehen. Eo
sind auch andere Ursachen Die Laiidarbeiter wur-
den weniger zur Stadt strömen, wenn sie auf dein
Lande besser unterggedraeht waren nnd wenn sie
beffere Wohniingsoerhältniffe hätten. Ea wird auf
dcni Lande in dieser Hinsicht leider wenig getau.

Der Bauer ninfz bemüht sein, den Arbeiter ans
dem Lande zn halten er muß versuchen, ihn

bodeustäudig zu machen.

Der Bauer darf nicht zusehen, daß der Landarbeiter
von Hof zn Hof zieht, sozusagen ein Nomadenleben
führt und schließlich nach der Stadt wegläuft· Man
wird mir vielleicht antworten: Wie soll der Land-
ioirt die Wohnungsverhältniffe bessern, wenn er
kein Geld dazu hat? Es gehört nicht so viel Geld
dazu als guter Wille-

Man kann mit verhältnismäßig wenig Mitteln
eine unzulängliche Wohukanimer zu einem

menscheuwiirdigeu Wohnsanm gestalten.

Wenn ich Sie an diefe Aufgabe erinnere, fo fassen
Sie das bitte nicht fo aus, daß Sie noch mehr Bitt-
gefuche an das Direktorium richten sollen. Das Di-
rektorium bekommt täglich ein Dutzend Vitigesuche
um Unterstützung, weil der eine oder andere einen
Stall oder eine Scheune revarieren will. Ich habe
noch in keinem Gefuch gelesen, daß ein Bauer die
Wohnungbverhältniffe für die Arbeiter verbessern
möchte. Zu der Gefuchfchreiberei möchte ich noch
folgendes sagen: Dab Direktorium verfügt über
recht beschränkte Mittel zur Unterstützung der Land-
wirte, dia durch besondere Unglücksfälle in Not ge-
raten find. Die Verteilung erfolgt nach bestimmten
Grundsätzen Wenn wir jedes Gesuch berücksichtigen
wollten würde das Geld schon in den ersten beiden
Monaten deö Jahres verteilt fein und wir könnten
in den anderen Monaten nur noch ablehnende Be-
feheide geben. Wenn der eine Landwirt mit feinem
Gefuch Glück gehabt hat und der andere nicht, dann
bitte ich zu berücksichtigen, daß das Direktorium
solche Gefuche an die Landratsämter nnd Amtbvors
fteher weitergibt und daß diese Gefiiche nach ein-
gehender Prüfung im Direktorinm erledigt werden-
Seien Sie daher nicht zu großzügig in der Gesnchs
lchreiberei. Sie machen und viel Arbeit. Wenn wir
diese Arbeit auf eine bestimmte-Zahl non Beamten
verteilen würden, dann würden Sie erstaunt sein,
welche Arbeitsbelaftuug Sie dem Direktortnm da-  

mit aiisbürden. Hervorgehobeu fei auch noch, daß
diese Arbeit aiia Mitteln der Allgemeinheit bezahlt
werden muß. Ich bitte Sie daher, bei der isiefuchs
ftelierei sich selbst zu fragen, ob eihr Gefuch wirt-
schaftlich und moralisch berechtigt ist. Nehmen Sie
nicht eineui Beriifskoliegen das Geld weg, der es
nötiger braucht als Sie.

Ich komme zu dem Problem der

Bericht-sonnt unserer Landwirtschaft
Tiefe Frage kann nach meiner Tisieinnug nur durch
Sicherung nnd Steigerung der tileiiiabilitcit der
Landwirtschaft gelöst werden. Wir verfügen nicht
uber solche finanziellen Mittel, daß wir die ganze
Landwirtschaft den Lilieniellandea entsilsiilden nnd
dac- itaisiial zinoiocs der Landwirtschaft überlassen
löiini-u. Wir uiiiiien usw nach der Teile streiten und
dass itiegebene hinnehmen.

iiin oerganaeueu Jahr ist zum ersten Mal ziel-
bewußt an die Lösung diefea Problems herange-
gangen worden. Wir sind, soweit wir an der Lösung
dieser Frage mitgewirkt haben, überzeugt gewesen,
dau wir nicht ein Ergebnis erreichen werden, das
alle Landwirte befriedigen lönnte. Wir haben aber
die Gewißheit, daß dass Meiischeniuöglichste getan
worden ist. Es diirfte Ahnen bekannt fein, daß wir
nach recht langwierigeii Verhandlungen nnd Be-
sprechungen in slaiinas doch erreicht haben, daß die
ngaiiisation des laiidwirtschastlichen ltreditwefens
Danach-e« geworden ist« Die Landschaftdbank und
die tiiaiiseisenbank haben sieh verbunden, und damit
ift ein neues großen landwirtschaftliches Zentralins
stitnt geschaffen worden, das sich zur Aufgabe gestellt
hat, die til Naiffeisenvereinc im Gebiet wieder in
Gang »Hu bringen. Das Ziel geht dahin, dieseJiaifieiicnvereine zn den Spar- und Darlehnskasfen
der Bauern zu machen. Jch muß leider feststellen,
daß die Bauern zuerst ihre Kreditvereine im Stichgelassen haben. Wer bares Geld brauchte, fand den
Lizeg zu diesen Vereinen, wer aber doch noch übereinen Notgrofchen verfügte, fuhr zur Stadt undbrachte ihn zu den städtischen Wanken Sie haben
dadurch den ländlichen Kreditvereinen die Geldmä-tel entzogen, die diese brauchten, um zahlungsfähig
zu sein. Ich muß zur Beschamung der Bauernschast
lagen, daßbas Zentralinstitut den nmgekehrteu Weggegangen ist. Es ist geradezu vorbildlich gewesen.Es hat die Zinsen teilweise ganz gestrichen und, so-weit das nicht möglich war, hat es die Zinsen aus vdrei«Vrozent» gesenkt · Es hat darüber hinaus auchKapitaluachlasse gewährt Diese Summen sind rechtbetrachtlich. Die Zentralbank hat den Vereinen fo-gtar neues Geld gegeben. Von dem Zentralinftitutist auf wette Sichl disponiert worden, um den Ver-einen und den Bauern zu helfen. Ich bitte Sie, un-etfttttzen Sie die Raiffeisenvereine, sorgen Sie auchdasiir daß sie das werden, was sie waren, die Bankdes Bauern nnd des Dorfes. Das Vertrauen zuden Vereinen wird wiederkehren, davon bin ichüberzeugt. Die Landwirte werden wieder die Ver-eine aussuchen, ja sie werden sie sogar aussuchenmuffen.» Von heute ab wird das Direktorium alleUnterstützungen die an die Bauern zur Anszahlunggelangen, iiber die Raifseifenvereine leiten, damitsie wieder den Weg zu den Vereinen finden

Die Vereine sind in die Lage versetzt, die Zinsen
auf durchschnittlich ftiuf Prozent zu senken.

Eine weitere Scnkung der Zinsen ist zurzeit nicht «möglich. . Wir werden iedoeh die Möglichkeiteiner

   



 

  
weiteren Bis-Neukng drdfen Rufst-eilen kann
auf diestm Gebiet nichts weiter erreicht werden

J bitte Sie, haben Sie ur ührung der Me, el-
beut then Lilie Hund zum ire out-in voller er-
tranen, und arbeiten Sie mit asn unserer besseren
Zukunft.

Die bisherige Notlage wird aus l " Mt fo
oder fo gebessert werden tu U.

Tun Sie Ihre Pflicht, arbeiten St it l
oek reitst-meinest m gest-T KERFE
wünsche Ihnen und der heutigen Vollbrrsattimlunß

l guten Verlauf nnd vollen Erfolg.

»Wie wollen alle einmal Talen sehe-gis
Dann machte der meineldeutsche Führer

Di. Einst lieumann
folgende Ausführungen:

Vertreter der Bauernfchaft unseres Metneli

sedietsi Die Wahlen zur Landwirtschaftskamuier

itn Jahre 1933 haben einwandsrei bewiesen, daß un-

ete Bauernfchaft gewillt war, neue Wege zu gehen.

Die Vertreter der damaligen beiden Parteien wa-

ren tm Grunde genommen Anhänger der national-

fozialiftischen Idee; in der Kammer saß lediglich ein

Vertreter der litaiiisihen Liste.

Das damalige Wahlergednis betrieb klar

nnd eiudentig, daß unsere Bauernschaft·sich

nicht allein von Wirtschaftsmfohmeuteäi kleiten

läßt, wenn sie fi zum Deut tnm e eun ,

sondern daß ihr Bekenntnis eine ideelle Au-
gelegenheit ist.

In dem» großen Prozeß sagte einer von

den vielen bestellten Belastungszeugem Der

memelländische Bauer ist konservativ. Diese Aus-
sage war mir damals in der schweren Zeit ein wah-

rer Trost. Mit Freuden bestätigte ich dem Vorsitzen-

den des Kriegsgetich-ts, daß diese Aussage kein Mein-

eid wäre, sondern daß sie tatsächlich stimmt. Er ist

den preußischen Königen und dem deutschen Kaiser

in alle Schlachten gefolgt.

Der Butter hlll die Prüfung beiikmdeii
Der memelläudische Bauer ist deutsch und wird

deutsch bleiben, er ist auf Herz und Nieren gei- .

prüft und er hat auch die Prüfung bestanden.

Das Ergebnis der letzten Wahlen hat dies bestätigt.

Der memelländische Bauer hat die Prüfung bestan- .

den trotz Not und trotz unerhörtem Druck.

Sein Hof sieht wirklich nicht mehr so aus, ivie er

zu der Zeit seiner Väter oder in seiner Jugendzeit

aussah, denn hier ist viel vernachlässigt worden-

Ganz offen muß jeder, der zu uns kommt, sagen, wie

ist das möglich, daß eure Höfe so aussehen? Und da

hat noch an diesem 15. Januar ein Mann in Kaunas

die Stirn gehabt, zu behaupten, es wäre ietzt in die-

er Zeit der Stand der landwirtschaftlichen Kultur tin
emelgebiet gehobenl (Pfui-Rufe.) Meine Kame-

raden, entweder ist das ein Hohn auf uns oder es

ist das Gestammel eines absoluten Jdiotenl sBravo

und Gelächter.)
Wenn wir zu Ihnen kommen, gerade am heutigen

Tage so kommen wir nicht, um Versprechnngen zu
machen, und auch nicht nur mit guten Vorsätzen.
Meine Kameraden, die mit mir gesessen haben und
Kamerad Stuhl, wir haben von dem Tage an, an
dem sich die Zuchthaustore öffneten, für unser Ge-
biet in unendlich schwieriger Kleinarbeit gearbeitet-

Die Erfolge dieser Arbeit sind nur zum Teil offen-
sichtlich. Wir aber geben Ihnen das Vetsorechein
daß wir auf dem Wege zu Ihrer wirtschaftlichen Be-
freiung fortschreiten werden. iVeifalU

Unsere wirtschaftliche Unfreiheit
Meine lieben Kameradenl Wir waren bisher an

Händen und Füßen gefesselt, wir sind es auch heute
noch. Dieser Zustand der Freiheit, den man so gerne
als vollständig hinstellen möchte, ist aber nur schein-
bar. Wir können marschieren als Ordnungsdienst
oder SA oder wie wir die Organisation sonst nen-
nen wollen. Wir können auch Hitlers »Mein-Kampf-
lesen was frliher nur Provokateuren vorbehalten
war. Wir können auch mit verbilligtem Visum zu
Verwandten nach Deutschland fahren, was früher
ein Verbrechen war. Wir kdunen aber nicht frei
unsere Produkte verkaufen zu einein Preise, der nu-
ferer Mühe und Arbeit entspricht-, Wir können nicht
sie-ei unsere laut-wirtschaftlichen Maschinen einkau-

- a, die unsere Wirtschaft tu den Stand versetzen
vorwärts zu kommen. quete landwirtschaftlicher-
Organisationen siitd litauiseheu Organisatio-
nen unterstellt, nnd das Ganze ist an
Verträge gebunden, die uns einem Wirt-
ithastsftaud, der aus dein alten Russland
stammt, ausliefertn Es ist uns nicht die Möglichkeit
gegeben-, unsere Wirtschaft so zu führen, wie es not-
wendig wäre.
Man spricht da drüben viel von Verständnis und

Verständigung Es bleibt aber leider bei dem Ver-
sprechen Ich selbst bin mißt-tunlich Ich traue de-
nen dort drüben nicht.

. Wir alle und auch der Bauer wollen einmal
T a te n seheul

iStarker Beifall.) Ich möchte auch wissen,
woher das angebliche Verständnis auch
für « unsere Bauern kommen sollte. Jn
dem Staat. in dem kapitalistische, liberalistifche und
jüdifche Wirtschaftsmethvden hetkschkni hat einmal
eine höhere Persönlichkeit gesagt: »Es«ift gleichgül-
tig- ob Jurgis oder Petras aus dein Hof fißn wir
wollen Zinsen haben!« Also es geht nicht um den
Hof und deii Bauen sondern um die Zinsen und vum
die Ausbeuiang des Grundstücke durch das Kapital.

Wenn wir heute nach Wegen suchen, um zu hel-
fen, so tst es natürlich, daß wir da anfangen, wo wir
offensichtlich kleinere oder größere Erfolge haben
können, unt Ihnen aus dem größten Elend heraus-
zubelfem Präsident Bertuleii sagte, daß wir den
Versuch machen wollen, mit den litauiiihen Stellen s
dahin iibereinziikommen, daß wir wenigstens einen
Teil unserer Produkte selbst exuedieren können.
Wir hoffen dadurch für Sie eine Erleichterung zu ·

schaffen. Den Handeisverirag konnen wir auf dem
Wege des Vertrages nicht ändern. Vielleicht ändert .
ihn «as grosse Entgegenkommt-n oon dein und tun

mer wieder erzählt wird. Aber auf anderen-Gebie-

 E-
«

ten werden wir, sobald wir die Möglichkeit haben-
anfangen müssen, gesetzgeberisch einzugreifen. ,
Für mich ist es selbstverständlich da ena
wie dem Arbeiter die Arbeitsftelie geßsieghertfrg
muß, dem Bauern und feiner Familie det dbi

gesichert wirt. Großer heil-us "
Selbstverständlich wird die Gesetzgebun, , g darauf
achten-, daß auch umgekehrt der Hvs vor liederlicher
Bewirischaftung bewahrt wird. Diese Maßnahmen .
waren aber unvollständig, wenn wir nicht Bedacht
darauf nehmen wollten, daß

fangen Bauerstohueii die Möglichkeit gegeben «
wird, eine neue Scholle zu schaffen

auch ohne größeres eigenes Kapital. Wenn u s
dielse deideudAufgabesn die wir uns gestellt habgi-
ge ngen, un wenn es uns dazu no eli dur
Bildung nnd Erziehung unsern Ergraut-Fa iu zclhi
bringen, daß er sich auf feinem Hof nnd seiner Wirt-
schaft als Sachwalter der Volksgemeinschaft fühlt,
dann sind wir auf dein Wege, Bauern ini Sinne der
uauouqliozialisnzheo Idee zu werde-. meist-ils
Dann werden wir auch mit einem der ärgsten Pro-
blem-Z der Lasmidfliuchxifertig werden. Dann werden
wir auern e n in nue unseres gro en dont eu
Führers Olddlf Hitleu Sieg Heil! Den Aussflilw «
rungen des meiiieldeutschen Führers Dr. Neumann
folgte langanhaltender Beifall.)

Als dienstältefter Landrat dankte

Landrat v. Schieniher
dem Präsidenten der Kammer für die Einladun
und die Worte der Begrüßung Wir haben, so führtg
er s,»die großen richtunggebcndcn Ausführungen
des - rasidenten des Direktoriums und unseres Füh-
rers Dr. Neumunn gehört. Die landwirtschaft-
lichen Sclbftverwaltungen stehen in engster Bezie-
hun» zu der Landwirtschaft, bilden sie doch den größ-
ten und den finanziellen Hintergrund der ländlichen
Bevolkerungz Der ländliche Handwerker, der länd-
liche Kleinhändler und der ländliche Arbeiter, alle
hangen von dein Ergehen der Landwirtschaft ab.
Zurückblickeud musscn wir sagen, es ist ein Wunder,
wie trotz der furchtbaren Not die ländliche Bevölke-
rung diese schrecklichen Schickungen überwunden hat.
Es ist ein Wunder, daß der Bauer es ertiggebracht
hat, trotz der ungunst der Bei-halt e auf feiner
Scholle anszn alten. Diese Tatsache geht weit über
die augenbli liche Bedeutung hinaus. Sie ist von
geschichtlichem Wert und wird einst anerkannttvek
en.
»Noch»eine« zweite Empfindung und Erwägqu

drängt sich mir auf: Von unserer alten Heimat haben
wir im Memelgebiet ein tiefgeglisedertes Systemder
Selbstverwaltung übernommen Dieses ganze Or-
gan der Selbstverwaltung machte naturgemäß bei
der schweren Lage der Landwirtschaft eine große
Prüfung durch, die sie nicht aus eigener Kraft über-

Unter Punkt ,,Verschied-enes« entspann sich eine

Zu der Frage des

Kleinen sGreazverkehrs

machte Landwirt S a tn e l - Grdhnelketi die nach-
stehenden Ausführungen-

Auf vielfach an mich gerichtete Wünsche und Kla-
gen betreffend den Grenzverkehr mit Deut chland
halte ich es für notwendig-, auch an dieser Ste e auf
den noch immer herrschenden unhaltbaren Zustand
im Kreise Pogegen hinzuweisen Noth immer ist es
den Bewohnern des nördlichen Teils des Kreises
Pogegen fast unmögli« , nach dem mit uns in mehr
als einer Hinsicht ver undeuen deutschen Mutter-
laude zu gelangen, denn der ganze Kreis Po egeti

oder
den-.

eschäftlich, mit dein Deutschen Reich verbun-

in dieser Hinsicht beim Herrn Gouverneue vorstellig

Kommissionen aus dem Kreise Vogtes-en, welchen

ganzen Kreises
gebeten und auch damals eine zuftimmende Ant-

das Visuni für eine einmalige Fahrt in letzter Seit
aus zeh Lit ermäßigt worden ist, so til-itzt das dem
Kreise Dagegen gar .nichts,,da wir ia gezwungen
sind, nor jeder Fahrt nach Tilsit erst nach Memel
zu reisen, um uns das Visuia zu besor en. »Das
Halbiahresvtsum kostet nvclzr immer 2.» it,» eine
Fahrt nach Meine-l zur Be ch« gnug eines Visite-is
dauert schlecht und recht zwei age, weil die Kon-
sulate nur bis zwölf Uhr geöffnet find. Mit Steint-
ZzelgebühreinEisenbahnfahrtusw. kostet suns das
isum wenigstens 50 Lit. Dieser Betrag ist dem

Bauern bei der ledigen Wirtschaftslage viel zu hoch.
" r Bewohner des ans dem Grenzgcbieta e·
ichloiieaeii Teils des Kreises ogrgea fordern tik
bezieonng des ganze-i like fes one-gen in den ertei-
ara Grenze-erlebt isnruik des ganzen Alte-neige-
bietstf oder nämliche Aufhebung des Mithin-an-
Ies tin Verkehr sit Deutschland Ill- steile daheran
die Landtatrtsihaftsbqiumer den Antrag, den ganzen

Kreis Vogean iin Sinne meiner Ausführungen

uaihdrtiekliehst zu vertreten tiiad bitte die Kammer-.

sich dieserhalb mit dein Direktorliini in Verbindung

fznwedb i V ttk itaki ta lu e r e
ter des streier »Hei-betrug stelle denselben Antrag
fitr den Kreis Hendekrita Weiter lihrte er ans.

Its bin daitn daß das Pifninviibe onot fällt. Es
Itdt viele staates-, die überhaupt kein Bifulli das-
ben. Es ist nicht zu verstehen, weshalb wir ein Vi-

erkliirt, er als Vertre- ogegen in die Zebnkilometerzone ;

 

 

 
ist noch immer aufs engste, sei es oerwandfiha lieh J

war ist der alte Landtag bereits wiederholt s

geworden, auch haben in den Jahren 1997 und 1938 k

auch ich angehörte, dort in derselben Angelegenheit F
vorgefvrochen und wiederholt uln Einbeziebting des «

(

» work erhalten. Jedoch sind Resultate, »die nnd be- s
« friedjgen könnten-, nasses-lieben Wenn nun auch

 

« «n al, sondern weil unsere Landbevdleernng
gänz Vyerständnis besitzt und weiß, was sie zu tun

und zu schätzen hat. Auch dieses ist von gewissem

histori them Wert und darüber hinaus eine redli-

ti the at gewesen« Die Selbstverwaltungenhaben

si bemüht-, inden Notzeiten dazu beizutra en, das

uiammengehörtgkeitsgefühl und den

" akftssknn Izu erhalten und ,
liebtrkesgulw dttß das Ergebnis der Wahlen be-

sonders in den ländlichen Bezirken ein anderes ge-

wesen wäre, wenn wir nicht sovi lvvn unserer alten
Adieiinat übernommen hätten» lese Tatsache gab

nitis auch in den schweren Zeiten die offne-nig- der
Zukunft » vertrauensvoll entgegenzusehen. iJch

wünsche der Vlgwelrsammlung gutes und gedeihli-

es Gelin en. eil
ch Pritideisit Wannags dankte darauf Dr. Neu-

nten-in räsident Bertuleit und Ländrat v. Schleu-

theIr für die grundlegenden Ausführungen, die»viel

dazu beitragen dürften, die Landbrvölkeruug uber

die Verhältnisse aufzuklären
« r. Neuen-nun verabschiedete sich dann mit sol- .

gen n Worten:
,, Irr

Wirken Sie für unsere Heimat und grüßen Sie

unsere Bauersschale Sieg Heili«

Nachdem r. eulnann und Landespräsident
Bertuleit den Saal verlassen hatten, wurde in die
Erledigung der weiteren agesordnung eingetre-
ten. Es wurde zunächst von dein Gef aftsbertcht sur
1937stdentitnis genommen ann wu sejdie Jahres-

rechnung für 1937 vorgelegt. Dem Kafsierer wurde
· darauf Entlastung erteilt

Weiter beschäftigte fich die Vollversammlung

mit dem

Vorauschlaqwdrerdatzaäsilkritzggagftstammer

Der Etat schließt in Gesamteinnahme und -ausgabe
mit 325 975 Lit ab. Unter den Ausgaben sind vorge-
se en 1500 Lit für Vortragskurse, Bes affung von
Le rmitteln astr,17s000 Lit für unter altung der
Landwirtschaftltchen Haushaltungsschule bzw. für
Wanderkurse, dsldo Lit für bäuerliche Jugendpflege,
8000 Lit für ländliches Fortbildungsschulwefew
10000 Lit für landwirtschaftliche Ansstellungen, 8000
Lit für Pferdeprämiierungen und Leistungsprüsun-
gen, 10 500 Lit für Haushaltungsbeihilseu, 25000 Lit
zur Gründung von Hengst-sta«tionen, let-do Lit für -
Viehprämiierungem 5000 Lit für Errichtung von
Bullenstationen, 10000 Lit für Einfuhr von Zucht-
bullesn, 18 000 Lit für bäuerljche Milchviehkontroll- ,
vereine, 3900 Lit für S-chiveinezncht, 1000 Lit für

; Schafzucht, 9000 Lit für Klemme-, Bienen- und Ge-
flügelzucht,13500 Lit für Ticrzucht im allgemeinen,
1000 Lit für Ausbildung von Milchvichkontrollassi-
stenten-, TM Lit für Ausbildung von Hufbeschlags
soziale-den to iloo Lit sur Obst- und Gar-tendenz- vom «
Lit für Düngungs- und Anbauversuche, 1000 Lit für
Forstwirtschaft, 5000 Lit für bäuerliche Beispielsans
lage-n, 8000 Lit für Versuchswesen und Wirtschafts-
beratung, 1500 Lit für Moor-, Wiese-ki- und
bau, 9000 Lit sülr Landrskulturs,
Gründung von Dämvfkolonnen

Der Haushaltsplan wurde ohne Aussprache in
der vorliegenden Fassung einstimmig an eno m-
m en. Weiter wurde beschlossen, für das
eine Kammerumlage in Höhe von 10 Prozent der
Grund-steuer zsu erheben-.

Bittoiill denenisttretiir der Kammer
Zum Generalfekretär der Kammer wurde der

bisherige lasgfälirdge Beamte der "Landwirtschasts-
kämmen Divlouilandwirt Brokovh, gewählt.

Ein AW CIUi Nichtstun-g des Baums-s
einstimmig san-genommen

. sum brauchen, um in unser altes Vaterland fahren
rege Aussprache über verschiedene Wirtschaftsfiragen. ; zu können. Die Landwirte zhaben in Deutschland so

z girrtt zu erledigen daß sie des öfteren Reisen nach
. V: nteirnehmeu müssen. Ich empfehle, den Antrag
des ndovirtsSainel so zu fasset-, daß er für,«das
ganze Gebiet gilt. Weshalb soll der Kreis Herde-trug
auch nicht in denselben Genuß kommen, wie der
Kreis Pogegens Ebenso müssen wir dies auch für
den Kreis Meiner verlaniän Den Lande-vierten in
den Kreisen Memel und -i««"odsekrug geht es genau
so schlecht, wie den Landwrten im Kreise Posgegen

, Da der Antrag des Landrats Buttikereit der wei-
te ehende ist, wird zuerst über diesen Antrag ab-
getimuit. Der Antrag wird einstimmig au-
genommen

. « - .

MBett ttr »Willst stillten
Landwirt Purwi ssSchuielz fragt, wie es

mit den Aktien, diedie gandwirte des Memelgediets
bei der »Was-findt haben, stehe, und ob die Beträge
irgendwann zur Anszahlüng gelangen werden-

Generalsetretär Brokooh erwidert, dafz die
Kummers-eh in dieser Angelegen eit bereits an »das
Direktorium gewandt hat. Das irektorium ist bei
der»M-aistas«« darstellt-; geworden and hat gesagt-,
ob die Hans r Aktien eiMliist werden lese
Frage ist beia i worden » itet haben wir ver-

, zu erfahren-, wie die Mittelwerte die einen
erheblichen Betrag ausmachen, realisiert werden
können. Eine Antwort haben wir darauf nicht be-
kommen Vor eigenen Jahren sind die Aktien in den
litausischen Bauten im Meuielgebiet mit 00 Pros-
zent ihresNennwertes gehandelt worden. Wie sie
rate-gehandelt werden Y; nicht etannt. Wir bas-
n auch versucht, die im entelge let vorhandenen

Aktien zii erfassen-, uin den ganzen Betrag festzu-
stellen-. Wir bitten aniti hier die Land-bitte ovr
allem die laut-wirtschaftlichen Vereine-, um entspre-
chende Mitarbeit, damit-die Zahl der vorhandenen
Aktien festgestellt werden kann. Nach der Zädluua
der an die «Mfttrs« Yieferten Schweine dürfte
der Wert der Aktien, fa s noch alle vorhanden find

 

— ei Teil der Landwirte dürfte sie ied bereitsmais m —·, oea vene- ovu eini- ee un ne
tm i Instit» . Wenn es aelin en
sollte diese tlkuen zu rea met-en, dann würde sur
nieset-e Lea-diente ein nennenswerter Betrag ein-
kommen-» Wir werden uns von der vKam-mer be-inahe-a oie notwendigen Neuerungen tu treffen«

» gib .
StieDttde des Mii MMMMI

ann teilte Oeneralfetreiar B rvk o vf mi
habe von Dr«Neumann den Auftrag abzieltde
kanntzugeben, daß für die ärmere ländliche Bevöl-

emein- (
zu pflegen. Ich bin der -

räsisdent, liebe Kameraden-i Ich wünsche
Ihnen zutx Verlauf der heutigen Sisnng das Beste. «-

cidens -
10000 Lit für.

abr 1989 -

. M
s III-fes Bertuleit o austra t, oeism

 
 

  
· Miner, Kleinbauern lund Land

Ziff-then Wånterhilssterk jin sPosten :,.»k
, wie oppen, an e u w. zur

III-Right worden ist. Der Posten ist sp- n«

« genügen dürfte, um auf dein Lande zek «-

Nvt zg steueriii Di ijtåiillifiåilamdteäfgth
c neu I . c v Hi

durch « ein nennten Sa ii lind alles-den«
Gebiet. Dr Neumann at Lande

i mit « p eil-FREESEuwer en a, ie e e» n

tfaeg ebbiet hinein-gelassen wer en. Wir altenvv

felbstv rständliclu daß einer solchen oinh

rerun
Vsm

 

( We gelegt werden wird. J

MchDsa rleidigt weileren Wortmeldungcu Vok

schloß Präsident Wannags die Sitzung ku-

e i n U h r.

eingeht-in deren
m zwei illaiiiiihen Soldaten iiiin

— - 15.Februar.VomDirektoriu.·

MYneYtgeoietr wird sauget-eins Z-

Ain Sonntag, dem 12. Februar 1i);;9, gez-e

Uhr, sind in der Grünen Straße zwischen Hotu

Roßgartenftraße die Memeldeliitschcn Phot«

Hahn, Bote Win Kawohl, beide ivohnhzft fzz

Straße Il, und der Schmied Otto Heidentuan ;

haft Simon-Dach-Straße 4, alles Angeböri»"s —

SA» von zwei litauiichen Soldaten angefalle

mit dem Seitengewehr bedroht worden« Die-

aufgenommenen vorläufigen Erimttlungen

»geben, daß es sich um zwei Gesreite der 1. ;

anie des «

ZU Uhr in angetrunkenem Zustande nach des

— ferne zurückgegangen sind und auch dort mi

waschhabenden Offidiet eilten Vorfall gehabt-

sollen. . . .»

Wie das G o u v e r n e m e nt ·mitteilt, hq

Regt-mein in dieser Angelegenheit eine Un

chung eingeleitet
.-

hiesigen Regiments handelt, die -: ,

Ein Sti.sdieietvefiukm aufgesteil
Memel, 15. Febr .

Bisher gab es in der Stadt Memel acht; «
Stürme mit Mannern bis 35 Jahren und .
Stürme mit Männern über 35 Jahren. Aus »-
zwei Altersstürmen werden nun die Männer «

45 Jahren herausgezogen und zu einein SIT ’

servesturm zusammengestellt, dem auch in Z«

alle Sol-Männer über 45 Jahren zugeteilt .j.

sollen.

Die neue vors und nathmilitiirli .
Ausbildung in Deutschland

Berlin, 15. Februar. Zu den Erlassen des.
rers und Obersten Befehlshabers der Wehr
in denen der SA. und dem NSKK«. Ausgab -
vor- und nachmilitärischen Ausbildung übers s
werden« macht Major H. Martin vom Obe»
mando der Wehrmacht Ausführungen in ders- .

: schrift »Die Wehrmacht«. Die Arbeit der Weh
finde damit eine gar nicht hoch genug abzusch
Unterstützung Die vormilitärische Ausbildit
leichtere der Wehrmacht wesentlich das Er« "
ihrer Ausbildungszicle. Körper,lich, geistig undjs »
anschaulikh vorgcbildet und gefestigt trete n
junge deutsche Mann in die Wehr-macht Sie »
den Rekruten in den zur Verfügung stehende«
Jahren innerlich und äußerlich in die Höch
des Soldaten bringen. Nat-h der Entlassung alt
aktiven -Wehrdieiist werde in Zukunft der d
Waffenträger durch die nachniilttiirische Ausbi»
in seiner körperlichen und geistigen Wehrbere i
erhgten «-

ie Uebungen als Reservist in der Wehr
würden hierdurch natürlich nicht ersetzt. Du ·»
Tatigkeit der Wehrmannschasten werde aber is;
tunst der «Reservist in ganz anderer Versafsu «
nen Dienst antreten können, als esbishet g v
ist. Früher habe jede Reserveformation eine
oder weniger lange Anlaufzeit gebraucht, usists
ftungen zu erreichen — sei es im Manöver
Ernstfall —·, die denen der aktiven Truppes
kamen. In Zukunft werde der Wert deutsch k
servetruppen von vornherein hoch zu veransz
sein. Sie würden der aktiven Trupp-e in Gei
Leistung nicht na· stehen. Die tarken aktivi «
und soldatis en raste der S . und des -
hatten Auf-ad en gefunden, die ihrer wert sindl
NS. Reichstriegerbund werde daneben aa
nor seinen Auftrag durchführen den engen tat-:
schastlichea Zufauiuienhali der Weltkriegsiai
und der Soldaten der neuen Wehrmacht zu f«
nnd zu Tor-deren ·
. »Auf ein kamerad chafilichen Beisammenie
Dem der berbefehls aber des eeres den Es-
chef der A. und die höheren Eil-Führer H
Ren-hatte habe Generalobetst v. Brauchitfch

d geplagt der richtungwcisend für das d;
Soldat-minnt in Gegenwart und Zukunft seit «
allein die Zahl der Bataillone ist es, die enti-«
Ueber der Zahl der Bajonette, der Kanva»
Wmvliwagen stehe der innere Wert. der den»
ienxrager beseelt Eine welianichauiic zu ti-
xestigte Armee könne einem zahlentvä ig bitt-
eren Feind durchaus überlegen sein. s

Bilder del Duie e todten
and auf offener Strandei verbran,
Rom, «15. Februar. Jn höchster Einvöruns

hie xplxxlcheMorgenpreffe einen neuem aus
vielerlei-us Hatifafchiseigchcn Haß gebotenen
feind fide Akt aus em kleinen Grubeiido «.
neues in eudtuuia Dort seien, wie die D-
Vlatter unter riesigen Uebel-schritten be -
Bilder des italienischen Herrscheriiaakes U
Dim aus der italienischen Bibliothec acin «-
zuiaiauien mit vielen Büchern aus offenes »
verbrannt worden. Auch diesmal sei dis Poll«
am·»Taiort erschienen, als die Porträts und kt
bereits em Raub der Flammen geworden W«vaovool di Roma-l hebt die Tatsache heru-
die et»»Begiim einer neuen aniiiaikiutti ils-III
dagne init der Ankunft von Joudaur in T- -
sammt-neun Zweiieicoe handele es sisb M
tern um verdreeberische marristiiilie Eleme -
der kommuniftifihen Partei angeborteir. ·

bit-—-
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Empfang beim souverneur
Wie vorn Gouvernement mitgeteilt wird, wird
nvernenr Gailius morgen, am 16. Februar, aus

laß des Tages der litauischen Unabhängigkeit
«fangen: Um 12 Uhr das Direktorium des
mktgediets, um 12,15 llhr die Konfuln der aus-
kfigen Staaten, um 12,45 Uhr die höheren Offi-

- e der Garnifon, um 13 Uhr die Leiter der Be-
den, der Betriebe und Vertreter von Organisa-
en.

THE Der Memeldeuiftbe Kulturverband
übernimmt das Simon-Dach-Haus

Um Dienstag, abends 8 Uhr, fand im Simon-
ch-Haus die Auflösungsoersaininlung der Si-
Dach-Vereinigung statt· Der l. Vorsitzende,
’ols Nauiok, begrüßte die Erschienenen, darunter
» Kameraden Vingan und Dr. Bethke vorn Me-
« deutschen Kulturverband, und berief, da die Ver-
mlung nicht beschlußfähig war, um 8.30 Uhr eine
«ite ein, die ohne Rücksicht auf die Anzahl der
chienenen beschließen konnte. Er führte dann
, daß durch den Umbruch unseres völkischen und
surellen Lebens die Simon-Dach-Vereinigung
i Daseinsberechtigung verloren habe und im
;-e der Vereinheitlichung unseres Vereinslebens
L so wie der Goethebund oder die Volksbiicherei
dekrug in den Kulturoerband aufgeben müsse,
, nunmehr der tragende Boden für alles kultu-

Gcscheben in unserer Heimat fei.
n seinem Jahresbericht gab der Vorsitzende
n kurzen lieberblirk über die Arbeit seit dein
I ni 1937, dem Tag der liebernahine. Dadurch.
» die Siinon-Darh-Vereinigung den Meineler
hur- und Sportvereinen ein Heim geschaffen
«. und sie zu einer Organisation zusammenschloß,
« sie dazu beigetragen, das Meineler Vereins-

durch die Jahre der Gefährdung in eine be-
e Gegen-wart zu retten. In seinem Kassen-
·-,-t machte der Schabineister, Regierungsbaus
er a. D. Ernst Domscheit, grundsätzliche Ans-

· ngen iiber die wirtschaftliche Lage der Ver-
ung. Er schätzte den Wert an·Gebiiuden, Boden
anventar ans 170000 Lit, dem gegenüber eine
thek von 60 000 Lit, die seinerzeit schon liber-

s- en wurde, und einige laufende Verbindlich-
- n stehen, die durch die fortgefailenen Einnah-

- in den lebten Monaten entstanden sind. So
Ldie wirtschaftliche Lage der Vereinigung eine

! ,ale, und klIiittetschullehrer Stein konnte in sei-
Kassennriifnngkibericht die Entlastung deo ge-
fen Vorstandes beantragen-

« un erfolgte der Beschluß über den Ver-bleib des
instieriiiiigeiis, das dein Meineldeutschen stut-

- erband mit alten Rechten und Pflichten über-
· ·n wurde. Der Antrag zur Auflösung der Si-
« Dach-Vereinigung wurde einstimmig ange-
· ssen. Der Vorsitzende erklärte nunmehr die
" ,n-Dai·b-Vereinigung für aufgelöst und über-
das Vermögen durch Handschlag an den Vor-
den des Memeldeuifchen Kiiliiii«berbandes,

» nu. Er sprach dabei den Wunsch aus« daß von

« -« »Hm-fe, der Zentralstelle des Kulturoerban-
- reicher Segen für das oölkische und kultureile

unserer Heimat ausgehen möge und schloß
iinem »Sieg Heil« auf Heimat und Führer.

1, amerad Vingau übernahm den Besitz des Ver-
Fdankte dem bisherigen Vorstand fiir feine Ar-
3 UV führte aus, daß wir ja alle Mitglieder des

 

 

  

 

« der Rundfunt bringt . . .
Donnerstag. 16. Februar

. fscbkktit 6,10: Turnem 6,30: Frühlonzeri. 8: An-
' 8-1d: Frauenturnen. SO: Ohne Sorgen jeder Mor-
."9-YT Tür die Hausfrau. 10: SchulfunksVolkstiedi
l U: Sportsviegel der Woche. 11.35: Zwischen Land

—« adt. 12: Mittagstonzert. 13,15: Konzert aus Mün-
. lJ14,15: Kurzweil. 15,30: Spazierfahrt vor 70 Jahren-

".Umeth«1mtismuslk. 15,40: Zwei lustige stät-beuge-
«» . IS: Frähtiches Musiziercn. 18.35: Angerburg
--Zu den Eiasegciniiineischafien. is,50: seminis-icon
loß Koiiigsocrg im Zeitvericbn Anto: Konzert 21-30:
»Im StedrSiunde. 22,20: Aus einem guten Buch.
Unierbaltungsniusik· 24: Nachtkonzert.
kfcktlandfendcn 6,io: Eine kleine Melodie-. 6.30: Früh-
.- 10: Schulfunk-Vottsliedfmgen. 11.30: Schallt-lauen

« ttagslonzert. 14: Akterlei. 15,15: Heitere Musik. is:
»ttagstonzert. 18: Besuchssitten jenseits des Aeauai

»18,15: Kiaiiiermnsin 18,45: Sprunglaus in Zahl-ane-
« tfchlandecbo. 19.15: Schöne Klänge 20.10: Heime-m
»Ob«-tin 20,40: kraus Psihner dirigiert. 222 Nach-

Wettcr. Sporn Deutschland-ihn 22.30: Eine kleine
itsik. 2I: Singendes, tachendes Köln.
lin: 19: Sibaltvlniiein 20,10: Wir bitten zum Tant«
Potisi und tinterhaltnngsmusit. ,
c lau: 19: Tänze aus der guten alfen ZW- Yam-
diene Klavierkonatem At,45: Hörsviel um den nieder-

-»;:s n Freiheitstauipf. 22,35: Volks- und Unterhalmniiss

-:, barg: 19: Meinek uiies Instruments Dator Wir
T den Februar. 21.30: Lustsvriinge auf der Filum-gel-
Volls- und linierbaliungsmuslk. . »
-dcs: 19: Vatistiinitiebe Musik zum Feierabend-. Adm-
Fk Monatsschaii. 22.30: Volks- nnd Unterhaltung-S-
— 24: Nachtkoniert »

Klitt-10: Und jetzt ist Feierabend. 20,10: SingeUdG
s n.

«chellt lszIGesdräetn 19.15: Overettenkonzert von
»Wen- 21: genannt-e 21,2o: Komm ein Frauen
KRANI- 22.30: Volks- und Unterhaltungsniustki ,
J 18-30: Klinge-de Berge und Taler· 20,10: sie

« Atti- Yoltss nnd Unierhalningzmusixz .—.--. -
»w-
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Kulturverbandes feien, daf- der Kulturverband keine
anderen Ziele habe als die ehemalige Simon-Dach-
Vrreinigung nnd er das Hans übernehme in dem
Wunsch, es dein gesamten Memeldentschtum zu er-
halten«-damit nicht der Vorstand der Simon-Dach-
Vereinigung insgefanit liauidiert, wurde Regie-
rungsbaunieister a. D. Ernst Domfcheit zum Liauis
dator bestimmt. Rudolf Nauiok schloß dann diese be-
deutungsvolle Sißung, und die Mitglieder blieben
noch recht lange in zivanglofeui Gespräch beisammen.

 

Die Binnenfthiffahrt wird lanafam
aufgenommen

»Ob«wohl die Memel und der Nuß-Strom bereits
eiafrei sind, liegen die Binnenfahrzeuge bei uns im
Festungsgrahen noch in Wintertage. Der Fahl-
gaii- und Frachtverkehr von Kowno nach Schwabe-
ningken ist bereits aufgenommen worden. Ein
Schlevpzug in Schmallentngken will die Memel auf-
wärts gehen, um an den Faferholzabtagen Ladung
tiberzunehmen.

» Mit dem Beginn der Biiinenfchissahrt ist auch
die Holzflöszerei eng verbunden. Es stehen jetzt
bereits 80000 Raunimeter Faferholz an den ver-
schiedensten Ablagen der Minge und deren Neben-
fluffe zur Flößung bereit. Da die kleinen Neben-
fliisse der Minge im Sommer recht wenig Wasser
fuhren, das zum Flößen nicht hinreicht, muß das
erste Hochioasser nach Abgang des Eises ausgenuvt
werden, um die großen Mengen von Faserhotz in
die auch im Sommer flößbare Minge zu bringen.
Recht ioeit ist der Ftößungsiveg, der bei Lankuppeii
endet, wo die Faferhötzer in Viniienfahrzeuge ver-
ladeii werden. Von den Nebeiiflüffen der oberen
Fittinge haben diese Hölzer fast 200 Kilometer zu
schwimmen- Ab Lankuvven werden die ankommen-
deu Faserhölzer von Binnenfahrzeugen aufgenom-
men uud der hiesigen Zetlulosefabrik zugeführt, die
ihren Bedarf nicht hinreichend durch die Fldßerei
decken kaun, sondern fast täglich ganze Güterzüge
Fafernholz aufnimmt, um den jährlichen Verbrauch
von etwa 350000 Raummeter ficherzustelten. Der
ganze Bedarf wird restlos in litauifchen Waldun-
gen geschlagen.

Die Stranduna des englifihen Motorfihiffes
..Baltabor«

Wie berichtet, lief aui Sonntag uachiuittag bei
nebtigctn Wetter und Westfturm das auf der Reife
von tiiiga nach Libau befindliche englische Motor-
schiff ,,Baltabor« etwa i,5 Seemeilen des Libauer
Hafeuii auf Grund. Während ein Teil der Ve-
satiuug sofort an Land giilil, blieben der Kapitäu
mit neun weiteren Mann auf dem Schiff tiuriitt
Am Dienstag abend nahm der Siuriuzii, undunter
dein Druck der Welten hat sich das Schiff, das zu
eiiieiu großen Teil voll Wasser gelaufen ist, schon
ein wenig zur Seite gelegt. Alle an Bord befind-
lichen Schiffsleute mußten daher das Schiff ver-

lassen. Mit der Bergung des Schiffes ist eine
Dauziger Bergnngsgefeltfchast beauftragt worden,
die auch den Memcler Dampfer »Neringa" bergen

sollte, beauftragt worden« ,
I

 

Der Bär Max macht »Handfiand«
Jn Memel gastiert eine Raubtierschan

Die Raubtierschau E. W. Hagenbech die schon
während des letzten Jahrmarkts in Memel weilte,
befindet sich wieder in Memel, diesmal aber unfrei-
willig, da sie infolge der durch die Maul- nnd
Klaucnseuche bedingten Verbote weder nach Deutsch-
land zurückkehren, noch weiter nach Eftland reisen
darf, wie sie es beabsichtigte Auf einem Hof in der
Otto-Böttcher-Straße sind die Tiere dieser Schau
in Wagen und Ställen niitergebracht und werden
laufend von Schulklasfen der- Stadt und vielen
Tierfreunden besucht. Der Schulrat des Kreises
Memel hat auch für die Landschulen Urlaub zum
Besuch dieser Schau gegben, denn nicht jeden Tag

 

kann mail sich lebende Eisbären, Tiger-, Löwen,

Affen, Kante-te nnd andere fremde Tiere anschauen

Die Schau zeigt zum Teil die gleichen Tiere,

die schon aus dem Jahrmarktnu schen waren. Aber

wie haben fie sich veränder« Der junge Tiger, den

wir damals an der Leine hatten, um uns mit ihm  

knipsen zu lassen, ist nun schon fast voll ausgewach-
sen, und die beiden dinialavasBären haben sich dU
wahren Vrachtexeinplaren ihrer Gattung ausge-
wachsen. Wir hatten Gelegenheit, der vormittäglichen
«Schntstunde« der drei Bären zuzuschauen. Der
kleinere sibirifehe Bär schlug Purzelbäume, daf- die
Sägefvtine nur so flogen, und der eine Himatayas
Bär spazierte und tanzte sehr brav auf den Din-
terbeinen. Er mußte dann noch eine Voriibung
für das Seittauzen machen, das er einmal erler-

nen foll: er balaneierte über zivei dünne Staunen-
nachdem er vor einigen Wochen noch iiber ein Breit
gelaufen war. Bald werden nun die Staunen
durch Seite ausgewechfelt werden.

Am schönsten machte es aber der Bär Max, der
es wunderbar heraushat, den ,-·Liaiidstaud« auf den
Vorderpfoten zu machen. Er geht sogar aus diese
Weise einige Schritte. Nur auf dem Postanient
wollte ihm der »Dandstand« noch nicht recht glücken,
weil er —- Angst hatte. Zum Schluß mußten die
drei Bären auf der Wivpe schaukeln, was ihnen fo-
viel Spaß machte, daß sie gar nicht aufhören woll-
ten. Dafür gab es zum Schluß fiir jeden eine
Flasche rnit Suckerivaffer, die sie mit den Vorder-
taden ergriffen und brav, auf den Hinterbeinen

sitzend, bis zum letzten Tropfen ausfchmatzteiu

Ein Gang durch die Tiersihau, die außerdem
eitlen Marathirsch, ein Zehn, ein Einu, Stachel-
schweine, einen Strandläufer ooiu Schwarzen Meer
nnd andere Kleintiere enthält, ist iiiiterhaltfam und
lehrreich.

 

Der Raubiiberiaii im Bahnhoisaarien
Wie wir berichteteu, iourde in der Nacht zum

9. Januar im hiesigen Bahuhofsgarten ein Kauf-—
inann von zwei Burschen beraubt. Den Ermittetuii-
gen der Polizei gelang ea, die Täter recht schnell
hinter Schloß und Riegc lzu bringen, so daß sich
setzt bereits das Schösfeugericht mit der Angelegen-
heit befassen konnte. Die beiden Täter, der achtzehn-
jährige Messebov Edniund tietvsa und der fiebzehli-
jährige Arbeiter Leonas Vatifa, wurden aus der
lintersuchungshast oorgejiihrt. tecta-a erzählte
dami, daß fte am il. Januar mit einigen Freunden
verschiedene Lotale besucht und getrunken hätten.
Schließlich seien sie auch zum »Neptnn« gekommen
und hätten hier den tiaasmaiin getroffen. Der
Kaufmann habe dann auch fiir fic eingekauft. Auf
dem Wege zum Vahnhossrestaurant habe Baiisa
ihn dann beeinflußt, den Kaufmann zu berauben.

Der Kaufmann sei derart betrunken gewesen, daß
er kaum sitzen konnte und im Bahnhofsgarten von
der Bank fiel. Baiisa habe ihm sofort die Taschen
durchwühlt und verschiedene Sachen fortgenom-
men, Er selbst habe von Vatisa zehn Lit erhalten«
Der Angeklagte Batifa bestätigte die Angaben den
Kett-Sa, beide bestritteu, eine Waffe bei sich geführt
du haben. Der Geschiidigie selbst konnte wenig
Angaben zu dem Vorfatlsmarhein da er zugeben
mußte, daß er an dem betreffenden Abend stark
betrunken gewesen ist. Eis habe jedoch iiu Bahn-
lwfsgarten den bestimmten Eindruck gehabt, diifi
er beraubt werde. Aus Grund den eigenen tut-ständ-
llisses der beiden Anat-klagten hielt dass Gericht sie
der- geineinschastlieheii schweren Raube-a fiir sehnt-
dig uud verurteilte sie, unter Berücksichtigung
ihrer Jugend, zu je eitlem Jahr Gefängnis unter
Anrechnung der erlittenen liiiterfnchuiigshaft. Da

der Angeklagte stelpia bisher noch unbeschlilteil ist
und dem Gericht gegenüber einen verhältnismäßig
guten Eindruck machte, wurde diesem Augeklagten
für die Reststrafe Strafanssebung mit Bewäh-
rungssrist fiir die Dauer von drei Jahren zuge-
billigt und der Haftbefehl gegen ihn aufgehoben.
Bei Batifa sah das Gericht von einer Strafaus-
setzung ab, da dieser Angeklagte trotz feiner
Jugend bereits einmal wegen Diebstabls und ein-
mal wegen Hehlerei vorbeftrait ist-

O Aus dem Bitte des Deutschen Theaters wird
geschrieben: Heute, Mittwoch, bleibt das Deutsche
Theater geschlossen. Morgen, Donnerstag, wird
im Anrecht rofa, verlegt .von Dienstag, dem
it. Februar, das Lustspiel »Lauter Lügen« gegeben.

Es sei besonders darauf aufmerksam gemacht, daß
das erfolgreiche Lustspiel »Lauter Lügen« nur noch
bis Ende der Woche gegeben werden kann. Die
letzte Vorstellung ist zu kleinen Preisen am Sonn-
tag abend festgesetzt. Da das Anrecht braun das
Stück nicht bekommt, können die Anrechtsinhaber
dieser Serie gegen einen Abschnitt der Anrechts-

karte gegen Anrechtsvreise die Ausführung arn
Sonntag besuchen. Das am Donnerstag er-
scheinende Programmhest Nr. 11 des Deutschen
Theaters ist dein Wesen und Wert des Heimat-
dichters Hermann Sudermann gewidmet; es ent-
hält einen aujsehlußreithen Aufsatz des meinet-
deutschen Schriftstellers Rudolf Naujok, den er zu
diesem Zweck freundlichstzurVerfügung gestellt hat.

· Der Verein der Kolonialivarenhändler Memel
e. B. hätt am Donnerstag, dem 16. Februar, abends
s Uhr, insder Handelskamnier seine erste diesjäh-
rige Generalversammlung ab. Wegen der Wichtig-

keit der Tagesordnung erwartet der Vorstand rege

Beteiligung. .

·- Bon einer vertreten Kugel getroffen. Diens-
tag abend gegen 9 Uhr ging ein Kaufmann aus
staunas auf der Wieners Promenade spazieren.
Dabei wurde er plötzlich von einer Kugel getrof-

fen, die ihm durch den Arm drang. Man nimmt an,
daß irgendeine Person ihren Revolver ausprobiert
und sich die Kugel dabei verirrt hat. Iln der Stelle,
wo sich der Vorfall ereignete, war es so dunkel, daß
weder der Spaziergänger noch der Schütze etwas
jeden konnten,
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Vom Blicks
Bei unfreundlichem Wetter — es ging ununter-

brochen ein seiner Sorühregen nieder, nachdem es
noch am Vortage gefroren hatte — war der Markt
ani Mittwoch wieder nur klein. Die Preise hatten
sich kaum verändert. Auf dein Buttermarkt standen
in der Hauptsache nur Händler. die Butter für
i,6tx—1,70 Lit je Pfund oerkauften. Eier wurden

für 11—18 Cent te Stiict angeboten. Von Geflügel
gab es nur Hühner-, die in den meisten Fällen
lebend zum Markt gebracht worden waren; sit
kosteten« je nach Größe H,50 Lit je Stück. Guts
Aepfel wurden für 0,80—1,20 Lit, Moosbeeren für
50——60 Cent fe Liter angeboten. Jn der Markt-
strasie standen recht viele Blumen zutn Verkauf.

Der Fischmarkt hatte ein geringes Angebot auf-
ziiioeisen. Nur die Stroinfischer und einige Hass-
fischer der Festlandfeite hatten ihrem Beruf nach-
gehcn können. Es kosteten Karpfen 1,50 Lit, Zan-
deru t,20 Lit, Hechte l Lit, Quapipeu 0,80——1 Lit«
Bierfische til-m Cent, Bat-se sit-M Cent, Dorsche
50 Cent, Plöße 20—-25 Cent nnd Kaulbarse 20 Ecnt
se Pfund.

Der Nehrungsdampfer war noch nicht zum
Markt gekommen, doch dürfte er am Sonnabend
zum ersten Male in diesem Jahr zu einer Markt-
fabrt non Nidden nach Memel starteu. da die
Nehriiugofischer inzwischen schon mit dem Fischfang
in den eiafreien Haffteilen begonnen haben dürften.

Das Wafier stillt weiter
Das Hochwafser im Mcmeldelta ist seit Dienstag

weiter gefallan Die beiden Eisbrecher liegen noch
in Nuß. Da Eis-verschlingen weiter nicht auf-

getreten find. haben die Dauivfer vorläufig nichts

zu tun. Die Verlehrsstraße von Heudekrng nach

Ruft steht jedoch noch immer so tief unter Wasser,

daß der Verkehr nur mit Kiihnen möglich ist. Bei

diiuß wurde Dienstag ein Wasser-stand von

ti,-'J7 Metern nnd heute ein solcher von Mt Metern

gemessen.
Auch im Hoff haben sich die Eisverhältnisfe nicht

geändert Die Niddener, die ihre Kiihne im Herbst

des vergangcnen Jahres in tiarkeln zurticklaften

mußten, können sie noch nicht holen, da an der Fest-

laiidfeite noch immer ein breiter Eisgürtel lagert.

M-

Die Minge. die bei Lankupven mitten durch das

Dorf fließt und es somit in zwei Teile teilt, iit feit

einigen Tagen bereits eisfrei. Das»Wasser ist sehr

hoch augestiegeii. Da der Steg, der uber die Minge

führt-, im Herbst herausgenommen wird, weil Ge-

fahr besteht, daß er vom Hochrot-her sortuefpult

wird, so ist deu Bewohnern der Verkehr nn eigenen

Dorfe sehr erschwert. Solange dasldsis hielt,»ioar

der Verteilt über das Eir- für Schlitten nnd muß-

giiuger sehr bequem. Nun niiiffeu auch die Schiller,

die jenseits des Flusse-z wohnen, jeden Morgen mit

dem Flahn iiber den Islusi heriibergefeizt werden,

ebenso miitags wieder abgeholt werden Dieses

Oeriiberfetieu besorgt ein Besitzer mit einem defini-

deren, uou dem Schnliwriinnd augetnnsten ital-im

gegen eine entsprechende Vergütung- Mau hofft,

dasi in diesem Jahr der beaouuisue Visiickeubau
vollendet werden wird. Auch der Fiaual lief Lan-
kiivneu ist vollständig eiasrei, so dafi nun bald der
Verkehr mit Schiffen wieder beginnen wird. e.

Oevdeeuum is W

Meistertonzert «
« des Collegium mufuum Memel
Arn Sonntag, dem 19. Februar, abends um

s llhr, findet in der Auta der Herderschule -irn
Rahmen der Volksbiichereioeranftaltungen das
dritte und letzte Meisterkonzert des Collegium
musicum Mcmel in dieser Saifon statt. An diesem
Abend wird der hier schon bekannte Gastdirigent
Prof. Hans Chemin-Petit wieder das Collegium
inufieum führen. Außerdem wirken als Soliften

Prof. Paul Schubert-Kaunas (Oboe), Willy
Pommer-Königsberg tOboes nnd Fritz Wagner-
liönigsberg iFagottf mit. Es werden Werke für
Streichorchester und Bläser oon Händel, Bach,

Mozart und Richard Trunk zu Gehör gebracht
werden, so daß ausgezeichnete musikalische Genüfse
bevorstehen. Die Volksbücherei bittet uns, darauf

hinzuweisen, daß für dieses Konzert die Stamm-
platzkarten von den Abonnenten in Platzkarten
umzutaufchen find. Der Umtausch soll möglichst

rechtzeitig in der Volksbiicherei vorgenommen wer-

den. Außerdem sind noch Karten außer Abonnement

im Vorverkan und an der Abendkasse zu haben.

 

O Leiche gefunden. Jm Szießefluß bei Mat-

zicken wurde die Leiche der 66 Jahre alten Frau

Pauleit ans Abbau Hcydekrug gefunden. Frau
Pauleit war im Herbst vergangsnen Jahres Pilze

sammeln gegangen und blieb seitdem verschwunden.
Da sie etwas geistesschwach war, nahm man an,
daß sie sich selbst das Leben genommen hat.

II Faschingsfeft der Schülerinnen der Landwirt-
schaftliihen Hanshaltnngsschulr. Die Schülerini
neu der Landwirtschaftlichen Haushaltuugsfchule
veranstalten am Sonnabend, dem 18. Februar,
abends 8 libr, im Hotel ,,Kaiferhof« ein Faschings-«
fest, das unter der Devise »Die Bürger von
Schilda« aus dem Jahre 1820 stehen wird. Die
Besucher werden auf dem Fest die Stadt der
Schildbiirgerstreiche, die Schildbürgerkavelle,
Schildbürgertänze, Kostüme aus alter Zeit und
viele andere Sachen sehen. Es ist zu erwarten, daß
die Heodekruger Volksgenossen recht zahlreich san.
dieser Veranstaltung teilnehmen tot-dem
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Aus dem Memelaag
Krei- piemei « · ·« » «
Ortsarnppe Clqusmiihlen des Matt

- arbeitet
Schon in den ersten Novembertagen vorigen

Jahres kamen die Einwohner aus· Claiistntlhlen
und Umgegend in der Schule zu Singabenden zu-
fammen. Unter Leitung des Lehrers wurden ei-
matlieder und Lieder der Bewegung eingenbt. Nach-
dem sich die Beteiligten einen« reichen Schatz von
Liedern angeeignet hatten, find die Singabende zu
Dorfgemeinschaftsabenden ausgebaut worden.
Sorechchdre werden zu Gehör gebracht, und ernste
und heitere Gedichte werden vorgetragen. Nach
den Klängen mehrerer Mundharmonikas bewegt
sich die Jugend bei den immer beliebter werdenden
Volkstäiizen Zwanglos kommen so jeden Don-
nerstag abend· oft 80 bis 100 Personen zusammen.
Hier sieht man den Großgrundbesitzer neben dem
Arbeiter-, das Kind neben den alten Leuten» Alle
beseelt das eine große Zufammengehdrigkeitsge-
fühl: Wir alle sind Kameraden im Kampfe um nn-
fere Rechte. Und tu jeder Geineinfchaftsstunde wird
den Teilnehmern ins Herz eingchämmertt Liebe
deine Heimat! Kämpfe um deine Rechtel Sei ein
guter Kameradl Jolge dem Führer! »

Vor kurzem fand im Gasthanse Esaus-mahlen
eine Zufammenkunst im größeren Kreise, ein Ka-
meradschastsabciid statt; sämtliche Ritume waren
überfällt. Alle Anwesenden waren mit den Dar-
bietungen sehr zufrieden. Ansprachen, Gedichtc,
Sprecht-höre, Ausführungen, Volkstiinze und Ge-
sänge wechselten in bunter Reihenfolge ab. Der
Abend stand unter dein Leitwort »Heimat, Freiheit,
Kameradschaft«. Mit großer Aufmerksamkeit lausch-
ten die Anwesenden dem Vortrag von Studien-
direktor Lobsien, der über dic Bedeutung des Jah-
res 1938 sprach. Ein nicht endenwolleuder Beifall
bewies, wie der Vortragende von jedem verstan-
den war und jedem ins Herz geredet hatte. Darauf
stimmte alles begeistert in das Sieg Heil auf unser
geliebtes Memelland und den Führer aller Memel-
eutfchen Dr. Neumann ein. t-

—--·..-

Versammlung des Fischereivereins Niddeu. Die-
er Tage fand im Gemeindesaale Nidden eine Ver-
ainmlnng des Fischereivereins statt, die von Wil-
helm Kuhr geleitet wurde. Der Vorsitzende beton-
te eingangs, daß das jetzige Direktorium mehr«Ver-
ständnis für die wirtschaftliche Notlage der Fischer
haben werde. Darauf hielt Auitsvorsteher Röspel
eine Ansprache, worauf der« Vorstand beauftragt
wurde, eine Denkschrift über die schwere Schulden-
laft der Fischer, den Absatz der Fische usw. auszuar-
betten. Als Vertrauensmann für den Kulturver-
band wurde der Vorsitzende bestimmt. Mit einem
dreifachen Sieg Heil auf Dr. Ernst Neuniann wurde
die Versammlung geschlossen. kir-

Verfamuiluug des Landwirtschaftlichen Vereins
Grobheit Dieser Tage hielt der Landwirtschaftliche
Verein Grabsten eine Versammlung ab, die von
dem Vorsitzenden, Lanidwirt Rassau, mit einem
»Sieg Heil« auf Adolf Hitler und Dr. Neumann
eröffnet wurde. Nach Bekanntgabe einiger Rund-
fchreiben der Landwirtschaftskammer hielt der Ge-
neralfekretär der Kammer, Brokoph, einen inter-
essanten Vortrag, der viel Beifall fand. Zum Vor-
sitzenden wurde Landwirt Raffau wiedergewählt.
Zu feinem Stellvertreter berief er Wiegratz-Grab-
sten, zum Schriftftihrer Johann Wills-Aglohnen,
zum Kassenwart Mattnttis-Jodicken. Dann wurden
noch mehrere Mitglieder zu Ortsvcrtrauensleuten
ernannt. Zur Vorsitzenden der Frauengrupve
wurde Frau Steinwender-Kojellen gewählt. Sie
berief zu ihrer Stellvertreterin Frau Rafsau-
Grabsten, zur Schriftfiihrerin Frau Wiegratz-
Grabsten, zur Kafsiererin Frau Kasvereit-Kojsellen.-
Nach Annahme einer Resolution und dem gemein-
samen Gesang eines Freibeitsliedes wurde die
Versammlung mit einein ,,Sieg Heil« geschlossen. il.

Kreis Oendelrug

Feuer in Wiesen
Wohnhaus und Scheune niedergeht-unt

Beim Besitzer Buka in Wießen brannten in der
Nacht zum Mittwoch Wohnhaus und Scheune nie-
der. Das Feuer ist durch unachtfaines Umgehen mit

» einer Laterne in der Scheune entstanden. Von der
Scheu-re griff das Feuer schnell auf das Wohnhaus
über. Mitverbrannt sind ein Teil des Mobiliars
sowie landwirtschaftliche Maschinen. Die Gebäude
waren mit 11000 Lit versichert. Der Schaden ist
durch Versicherung knan gedeckt.

. Verfamniiun
des Landwirtschaftan eignet-is Sausen
Am Sonnabend fand im Saale des Kaufmanns

Mickfchat inv Saugen eine Versammlung des
Landwirtschaftlichen Vereins, verbunden mit der
Fraiiengruppe, statt. Der Vorfitzende eröffnete die
Versammlung mcit einem »Sieg Heil« auf den
memeldeutschen Führer Dr. Neumann. Dann wurde
das Lied »Mir der Freiheit geh-irr unser Leben-'
gemeinsam gefangen. Mitglieder des Vereins und
der Frauengriippe waren vollzählig erschienen. Der
Generalfekretar der -Landwirtfchaftskammer, Di-
plomlandivirt Brokovsh,» hielt einen längeren Vor-
trag uber »so-fest und Ziele der Landwirtschaftlichen
Vereine m der Jetztzeit«. Der Vortrag fand großes
Interesse der Zuhorer. Fräulein Kadgiehn hielt
einen interessanten Lichtbildervortrag über Geflü-
gelziicht In der Aussprache wurde angeregt, daß
die Viehverwertungsgenossenfchaft auch aus der
Bahuftation Kukoreiten Vieh und Schweine abneh-
men mochte. la-

Dorfgemeiuschaftsabeud iu Kanterifchkem Am
Sonnabend veranstaltete die junge Dorsgeineinschaft
Kauterischken in den Räumen der Jagfteller Gast-
ioirtfihaft ein Dorfgemeinfchaftsfest. Das Fest be-
gann mit einem Stegreiffviel. Lehrer Trams be-
griißte dann die erschienenen Gäste und gab einen
geberblick itber die verflossenen Schicksalsjahre un-
lerer Heimat und über den Umschwung seit dein- 1.
November vergangenen Jahres. Mit einein drei-
sachen Sieg Heil auf Adolf Hitler und Dr. Neu-
inann schloß er seine Ausführungen Jn bunter
Reihenfolge wechselten dann Gedichtc, Sprechchöre
und Lieder» der Bewegung ab· Nach einem inter-
essanten Lichtbildervortrag, gehalten von Frau
Tonn-Wolff, folgte das Theaterftück »Der Krä-
merskorb«, das mit reichem Beifall aufgenommen
wurde. Dann führten Jungen und Mädel Volks-
tanze auf, die» von Kameradin Edeltraut Junker
mit großer Mühe und Fleiß einstudiert worden
waren. Reich-en Beifall erntete der Volkstanz
,,Beim Kroneuwirt«. Eine Kapelle spielte dann
zum Tanz auf, und in frdhlikhfter Stimmung blieb
alt und jung noch so manche Stunde beisammen. pt.

Siugabeud in Traksedem Dieser Tage fand in
Tr a kfed en ein Singabend statt. der von den
Bewohnern der Umgegend sehr gut besucht war
und von Lehrer Adomeit geleitet wurde. Eingeleitet
wurde der Singiabend mit dem Liede »Kiefernwäl-
der rauschen«. Es wurden dann einige neue Lieder
eingeubt. Ihren Abschluß fand die wohlgelungene
Veranstaltung mit dem Liede »Deutsihlansd, Deutsch-
land über alles«.

Dorfgemeiufchaftsabeud der. Schule S impl-
len. Am Sonnabend fand in der Schule.S akuiiels
len ein Dorfgemeinschaftsabend statt. Die-Klasse
war uberftillu Lehrer lt ftennsus hielt ein ""inter·-«
essanten Vortrag: Ebenf us sprach der VFbaiidsi
vorsteher Gibbisch Es folgten dann heitere Vor-
trage und schone Vollstäan Der unterhaltfame
Abend mußte jedoch ein vorzeitige-s Ende finden,
denn plötzlich begann das Hochwasfer zu- steigen.
Fluchtartig verließen die Teilnehmer die Schule-
um noch schnell ihre Wohnungen zu erreichet-a Die
Weg-e waren jedoch schon so überschwemmt, daß die
Teilnehmer nur mit einem Kahn nach Haufe ge-
bracht werden konnten. Es finden in Schakunellen
jeden Montag abend Siugstnnlden statt. ec.

Kreis Pogegen

Vortraviabeiide des MDÆ in steife
Absehen

Der raffifche Aufbau des deutschen Volkes

Jn den letzten Tit-Seen fanden in verschiedenen
Orten des Kreis-es gegen, so in Laug argen,
Piktupiinew Willkifchken., WischwilL Schma- Mitg-
ken, Nattkifchden, Coadjuthen und Rucken Vor-
tragsveransftaltungen des Mem-eldeutseben Kultur-
verbandes statt. Es sprach Lehrer Kuhn-Pagulibin- neu über das Thema »Der rafstiche Aufbau des

 

Crassus-sage Erdental-irr
« W san oc. c. Medic-act

Ist-ais Fortsetzung Nichtstuer rot-botan

Eigentlich schade. Warum hat Beute Winkler
nun nicht einen netten und anständigen Mann ge-
heiratet,in dessen Haus man gern verkehrtl «Sie ist
ein so reizen-des Mädetchen gewesen — und sie ist«
eine bezaubernde Frau geworden. Aber in dem-
Elend dieser Ehe wird sie zugrunde gehen. Und
man kann ihr nicht helfen. Die einzige Hilfe, die
sie von einem verlangt, kann und darf man ihr
nicht gewähren Nein, es ist entschieden besser, nie
mehr mit diesen Leuten in Berührung zu kommen.
Es itst eine Atmosphäre um sie, die an den Nerven
zerr .

Nun wäre es das beste, wenn man diese ganze
unerfreuliche Angelegenheit vergessen könnte, Aber
sie läßtsich nicht vergessen Jmmerzu begegnet
man einer Frau deren Gang oder Haar oder Hut
von weitem ate- eate van Dahlen erinnert.
fie ist es niemals. Glücklicher-reife nicht. Trotzdem
mufz man daran vorbereitet fein, ihr olöizlich
gegenüberzustehen, auf der Straße. in der Garage,
vielleicht besitzt sie sogar die —- ja. man kann es
nicht anders nennen — Dreisttgkeit. an seiner Tür
zu klingelu oder ihn anzurufen« Eine liebende
Frau ift zu allem fähig. wenn ein von bösen Gei-
stern besesfetier Mann sie hebt. ·

Ein zweites Mal darf man sich nicht übernim-
oeln lassen. die Erinncriingan das erste Mal ist
peinlich genug« Ulrich Hagrainer legt ltckt die
Worte zurecht, mit denen-er erwidern will, er
führt in Gedanken lange Gespräche, halt ganze
Reden. Glaubt sie im Ernst. daß er sv dumm ist-
fich für solche Zwecke ausnuucii zu lassen? Hält sie
ihn für einen so schlechten Dia nofttker- daß tk die
Mitarbeit-« ihres Mannes ibt auf den ersten

I
-
«

,- I-

Aber-

Blick erkennt? Für so gewisfeulos, daß er gegen
. seine Berufspflicht handelt? Für einen solchen
. Schwüchling, daß er sich durch ein paar schöne Augen
z zu verbrecherischen Handlungen verleiten läßt?

Aber sie ist unglücklich genug. Es wäre grau-
. sam, sie mit harten Worten zu verletzen. Man muß
Jihr in aller Freundschaft klarmachen, daß sie dem
Mann nichts Gutes tut, wenn sie feine Laster

»unter-stund Sie hilft ihm innr, fiele zugrunde zu
erichleu«,- das ist keiir Liebesbeweis, das ist erbärm-
Tliche Schwäche unverzeihliche Nachlässigkeit ·
« Es iirgert ihn fast, daß er keine Gelegenheit hat,
feinetlskeden anzubringen Vielleicht hätte es doch
irgendwelchen Nutzen, wenn rann dieFrau einmal
aufrüttett, vielleicht hat man sogar die menschliche
und ärztliche Pflicht. Es ist jamerfchade um die

beiden Menschen. Um beides Rein, eigentlich nur

um die Fran. Mag dieser Kerl- auch einmal eine

Stunde lang ein charmaiiter Gesellschafter fein, im
Grunde ist er herzlich unsympathisch und rein besse-

res Schicksal wert als des, was er sich selbst bereitet-

- x11., s .
Karl Lüders findet fein Bett in der Küche ge-

macht.- Und nicht- nur das. Auf dem blanken Lins-
leinn des Tisches liegt ein Zettel: »Das Essen eht
zier- derf Kochkifte. Jch gehe schon schlafen.v nie-

« .

. Däs soll wohl bedeuten, daß Fried-i makes-. Na,
auch-gut Wenäi sie IRS-M in die Klapve kriechen

ußerwird ’e.ni » »
w abei hätte er ihr-gerade heute hundert Dinge-

zir erzählen Wenn ihr aber nichts an dervllnters

haltuxig liegt, zdeckt-un kenn er fein Abenddrot auch

ive end ver ren.
ch Hbgt es ist ziemlich ungemütlich Er versucht

vergebens, sich damit zu beschwichtigen daß er ja d- ren Abenden nie nach Ottern-last
III-XVI litterar im vie-ruin- um«-

. Verständnis
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« Volkes-. Ueberatk waren die m Ver-

fügung stehenden Räume üsberfüllt. Der Redner

verstand es aber auch, den Stoff in eine-Form zu
bringen« die in dem lehr-en Volk-genossen das

für Rasse-fragen geweckt hat.
Jsu die-c Einleitung legte der Redner dar, was

seinerzeit das Zweite Reichverabfäumt bat, uiu
aus seinen Untertanen nationalpolitisehgeschulte

Bürger zu machen. Die nationalfozialiftifche Ex-

ziehung des Staiatssbürgers im Dritten Reich hatte

bereits in den kritischen Herbsttagen des Jahr-es

1938 zur Folae, daß Führe-:- Fiibrerschicht und
Volk eine geschlossene Einheit bildeten, die s

entlehnt

ich
’ederz-eit machtpolitisch auswirken konnte, wie es
die Beispiele «Oefterreich« und ,,Sudetenlansd-
bewiesen haben. -

liebe-gehend zu des Führers Forderung nach
bewußter Pflege der Rasse und des »r-a«ffischei»i Auf-
baues des deutschen Volkes-, beschaftiate sich der
Referent zunächst mit der Entinickeliina der Mensch-
heit von der Urzeit an bis heute. Aus der Ur-
menfibheit bildeten sich die Rassen, von denen die
weißt-. den höchsten Kulturstand erreichte. nachdem
sieh Misebrafsen. wie z. B. die Juden, abgeschieden
hatten. Das deutsch-e Volk, das diese reine weiße
Rasse in erster Linie mit verkdroert, gliedert sich
in die heute bestehenden Raifentyven »nordiscli«,
-.fliliiib«. ,.weftistb«. »ostifch«, »di»aristb« und »oft-
baltiscb". Der Redner führte die Körper- und
Charaktereigenschaften der einzelnen Rassetnuen
an nnd zeigte an sechs markanteu Vertretern der
einzelnen Tvpen ihre äußeren und seelisch-en
Merkmale-. »

Einen besonderen Raum iu den Ausfuhruugen
nahm die Bewertung der nordischen Rasse in dem
Kiilturfchaffen der gesamten Menschheit ein. Die
Staatenbildung des Altertums und das gefamte
Kunstschassen dieser Epoche ist durch ausschlag-
aebende nordische Beeinflussung gestaltet worden.
Viele andere Völker, die heute eine eigene Kultur
haben, haben sie der nordischen nach-gestaltet und
ihr lediglich nolkseigene Wesensziige ausgepragi.
Herbste Aufgabe des deutschen Volkes ist ese seine
Rasse rein zu halten, denn die Geschichte hat immer
wieder gezeigt, daß rafsiscb und kultnrell both-
stehende Völker zu Grunde gingen, sobald sie sich
mit rafsisch minderwertigen Vblkern mischten.

Weiter bewies der Redner, daß bei dser Vern-
bung bestimmte Gesetze eine Rolle spie-en und daß
diese Gesetze der Viererbuug nicht nur im Pflanzen-
iind Tierreiche, sondern vollwertig auf den Men-
schen anzuwenden sind. Teilweise in Anlehnung an
des Führers »Mein Kampf-« wurden alle Gefahren
aufgeführt, die dem deutschen Volke als Rasse bis-
her drohten iiud zum Teil auch noch drohen, an
den Vordergrund wurde das Problem »Der Jude«
geftiellt Jedoch mindestens ebenso wichtig ist der
verderbliche Einfluß der Minderwsertigen und nor
allem die sinkendie Gsesburtcnziffer in den sozial
hochaestellten Kreisen. »

Der letzte Teil der Ausführungen beschafttgte
sich mit der Reinhaltuug und dem Ausbau der
deutschen Volksrafse Die sogenannten ,,Niirnb-er-
ger Gesetze-« garsantiereu die Ausschaltuug von
Juden und Frsemdrassigen aus dem Bearb-rings-
oro ieß des deutschen Volkes uud geben die Mog-
lich eit, den deutsch-en Blutstrom als Einheit
weiterfließen zu lassen. Eine der größten Gefahren
für die kGesundiing des Volkes stellen die geistig
und körperlich Erbkranksen dar. Durch die Geleh-
gebung werd-en diese Minderwiertigen nach Mög-
lichkeit »dem Erbgaug d s deutschen Bludises

en
rassifchen Aufbau zeigte der Redner die Möglich-
keit- durch möglichste Vermehrung der Geburt-en
bei den sozial hochgestellten Kreisen unter ganz
besonderen Forderungen eine langsame, doch
stetige Verbesserung dier körperlichen und geistigen
Leistungen des Volkes zu erzielen. Die Schluß-
ausführungen erinahuten Eltern und Jugend, mit
Offenheit tin-d Venantivortungsgefühl das heiligste
Geschehen im Menschenleben, unser eigen-es Wer-
den und Vergehen, genau so sachlich und ernst zu
behandeln, wie alle wichtigen Probleme des Lebens
überhaupt Mit einer Mahnung an die Jugend zur
Zegolgschaftstreue an Führer und Volk schloß der

e nier.

 

Materien del Frauenvereini Studien
Der Memelsdeutsche Frauenverein, Ortsgrupve

S zu g k e n, feierte Sonnabend in den Räumen des
"«-Gafthauses Palm fein diesjähriges Winterfest und
zugleich sein zehnjähriges Bestehen. Namens der
Vorsitzenden, Frau Benfing-Naujeningken, begrüßte
Pfarrer Radke die zahlreich erschienenen Gäste. Er
würdigte die segensreikhe Tätigkeit des Vereins

wecken. Sie hatten trohdem meistens einen sehr
gemütlichen Abend verlebt, gerade, wenn sie aus
Rücksicht auf die Kinder etufchelt und gekichert
hatten als ob sie auf der chulbank süßen. Wenn
Jrieda es nicht mehr so haben will — auch !giit.
Morgen wird ·er eine Stunde später nach Hause
kommen. Er findet Leute genug, mit denen er ein
Glas Bier trinken und einen Skat kloppen kann.
Es ist ja auch lächerlich, daß man fein kurzes Leben
Ist-eilt in Arbeit und Familie, Familie und.e . « . . .

Karl Lin-ers ißt hastig und ohne Ver nti cu«
laßt Topf und Teller auf dem-Tisch stehen.g WgenniFriede etwa edaiht hat, daß ee abends auch· noch
die Küche au itumen würde, dann hat sie sich ge-
taufcht, aber grünt-licht Wozu ernährt man dann
vier Personen von feinem lnaprien Lo ·n, wenn
man nichts-mal ein bißchen Begueinlich eit dafür
babårö soll! -

er a s er lich auf dein kra enden Bett aus-streckt, ift er mit der blendeng ganz zufrieden-
Wenigstens kann er fiih bin und her walzen, soviel
es ihrnbaßti oane eine besorgte Stimme hören zumüssen. ««L eg du nicht richtigti « Kannst du nichtschlafend Er Zaun feinen träumen nachhangemvagen-süßem erregenden Trunknen- ohne das Ge-gubl zu haben, daß eine Gedanken greiBar in deruft stünden-und elanfcht würden. ahrhaftig,wenn man fis-nebeneinander liegtsund jedes Knar-ren der Narr-ehe bemerkt wird. wa man nicht ein-mal mehr zu denken, woran man ust hat.

" « xlIL - .
Robert Tiedeuiann ift fehr erstaunt, denn eiFrau wird von Philipp Verda mit der VertraiIlicthIeit einer alten Bekanntschaft begrüßt: Hallo-

ficher der Gatte Emer Gott« Pest-e gehst-?— eue m ti ,Tiedemanii, Ihre Bekanntschaft zuwstmkchgnl Herrbin ili Ichme Er Verda. Sie fiin bei uns allen noch in

.« Landes

 
suns auf dem Tauenizien be e net-
viungers Mann hohem- g g
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scharfe Kralle,

Ekpteilkbtt Zähne ause nander un "p«.
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der 10 Jahre feines seit-ps«

Peskiridgs der Vorsitzenden, zig

« Zeit dies verantwortungsxekky

gehabt bat. Mit einein Sieg Defi- MH »

aller Deutschen nnd unsern meinelld « Z »

rer schloß der Redner feine AusfugmnsM Her

fchluß daran wurde Frau Bensing als « .· ki-

für ihre verdienstvolle Arbeit em werwo

fchenk überreicht.· Es folgten nun zi- Da .

gen. Reicher Beifall lohnte . Mühe des

fteller für die Auffahrung des Singspjelz - .-

liebe«. Großen eiterkeitsersolg Akt-. s

folgende Seh-wart »Sieg auf dek »und

Eine Herdekruaer Kapelle, weiche auch Ue

mit Konzert ausgefüllt hatt-, Heß nzm »Um

weisen erklingen. Tanz-end und fmmd

jung und alt bis in die frühen Morgen « .

samtnen. Währenddesfen hatte man .

an der reich ausgestatteteu Tourbola man

vollen Gegenstand zu gewinnen. Auch dieses·

hat dem Verein wieder einen nennenswerten H

ziellen Erfolg gebracht.
.

Pferdemarkt in Coadiniheu
m Dienstag fand in Coadjntheu-

Pfesrcdemarkt statt. Der Auftrieb wzk upem

ringer als sonst. Der Handel verlief fxztz

vorstehenden Frühjahrsbestsellung augeka

oend. Einiges Gefchast machten die Hans-IN

die Pferde in Großlitauen billig ausgekanft pz
Es kosteten edle junge» Pferde 800—950 Lit,
vferde 700—·800 Lit, drei bis funf« Jahre alte »

schweren Tuns 500—700 Lit, »juugexg, fehl

Arbeitspferde 500—600 Lit, altexe Arbeit-a

300—450 Lit, Klein-er ?00—250 Lit, Schlacht

35——110 Lit. Gegen Mittag setzte der Taufihz
ein, der bis zum Nachmittag dauerte. Der int;
Pferdemarkt gleichzeitig angefedte Vtebiuarlts
te wegen der Sperre, bedingt durch die Mam-

Klauenfeuche, ausfallen. ;-
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Kriegerkameradfchaftsabeud in Ariadnens
Sonntag fand bei Kropat in Lomponen ein «
radschaftsabensd des Kriegerkameradfchaftgpg
Viktuponen statt· ,Kameradschastsßibrer ·
Emstth l begrüßte die Erschienenen und ichs
einem Sieg Heil auf Dr. Neumann und dad.
matland, worauf dann die Versammlung das
heitslied anstimmte. Alsdann machte der »
die Anwesenden mit einigen Befehlen belan -,
u. a., daß der Frontkämoserverband dem it «
kameradskhaftsverein angeschlossen wird nnd i,
eine einheitliche Satzung und Fahne hat.
sprach Kamerad Preuß-Gudden über »Seht-»
wahre Kameradschaft« und Kamerad Brend »
pbnen über »Die Schlacht bei Tannenberg«. , :
Vorträge wurden mit großem Jnteresse aufg-
men und fanden den Dank der Versammlung
den Zwischenparifen erfreuten die Jugend u H
Bittehner Freiwillige Feuerwehr die Zuhd »
Deklamationen, Sprechchlireuv humoristisch-US
trägen nnd Gefangen. Kameradscbaftsfü rer .
dankte allen, die den Abend so schön ausge
hatten und schloß mit einem gemeinschaftlikh ..;
genen Heimatlied In zwangloser und harmo
Verbundenheit blieben die Kameraden noch»
Stunden beisammen ’ ;

Gemeinschaftsabeud der Sin gemeinfcha "
kutsKrauleideia Am Sonnabend and in der «-
Mikut-Krauleiden ein Gemeinschaftsabe «»
Singgemeinde statt. Nach dem gemeinsam -
geneu Lied begrüßte der Leiter der Si «,
fchaft, Lehrer Abrorneit, die Gäste. Im er -
folgten ernste Lieder, Sprüche und Spre st
zweiten Teil kam der Humor zu feinem echt-
den Vorträgen blieb Jun und Alt noch zutll
nach den Klängen einer « ieha zusammen «

Als der Lehrer Helmut Klein aus Stoiix
ken sein Rad besteigen wollte, ftolperte et -;
Dunkelheit über einen Stein. Dabei kam er »
glücklich zu Fall, daß er sich eine Splitterusx
linken Kniefcheibe zuzog. Der Verletzte - : «s
Krankenhaus gebracht werden.

 

sktskkqststs
Ab R. Die Stieftochter ist nicht Erbin des

do? kann der Erbhofbauer, da er keine miimi
un auch keine weiblichen Verwandten bat-
Anerben bestimmen Allerdings bedarf er «
der Zustimmung des Anerbengerichts. Im-
liegenden Falle könnte der Bauer einen der --.-
der Stieftochter zum Anerben ernennen UT
muß allerdings bauernstihig fein. :

  

 

»So?« lächelt Tiedemann gezwungen »D-
fa sehr nett. Nun, mit meiner Frau btåU
Sie nicht bekannt zu machen, ich sehe, Ske TME
alte Bekannte. .

»Uraltei Wir kennen uns beinahe drei
»Ich habe errn Verda neulich seh-M l«

Garage getrof en. Und Max konnte sich M
legenheit nicht entgehen lassen. Er ist is M
er den Panther unter seiner Obhut hat-« » E

»Das war der-Anfang Und neigt-I- -

 

»Id, richtig, gestern .auch.«
von der Seite beobachtendem Blick skSWRot in Elltnors durchsichtiges Gesicht-

 

   

  

  

  
   

   

  

  

   

 

unak sit-Tit

war nur sehr flüchtig . . .

IF:

Tiedemanns Augen wandern zu stii
und es ist, alsv ob auf seinem Gesicht Mik-lofe Verwunderung aufzuckt. Einenf blang muß Ver-da fich zufammenreißeu.9?9-
worten kann: »Ja, leider . . . ehr TM «
Es fcheiut,»als ob er erst einen WANT
nors Augen« sgeftarrt hat, um sich CM
holen. Hat sie ihm einen Wink gegekms
mann kann nicht gleichzeitig das Gesicht

Wdassian feiner Seite beobachten - M
as t eben vor ft e an en? Ni .

er nichts »Aber Tiedheneaän gfübli WI»
chauer dwischeLH dsn Schulterblittftervsj

ie ein er bU Am
Ein paar Sekunden Flan tszist Ihm list-L

 

Atem zu holen. Don «t r eine MStiuiDine wieder tin tietxttz?«e:iiiceilt.f » «·
» IS zpixd niemand m r beisall U

meist-· Frau-H fein et Ist-Feind »Ist . .
S wache für Rennfahrer, sogar yeiin es O U-
ba fterte lind . . ., nicht wahr, nindi'

ideales-IF
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ums atoßet Feiertag

. nrg, 15. Februar. Am Dienstag um 13.14
auf der Werft von Blohm se Voß in Ham-

«wie bereits kurz gemeldet, in Anwesenheit
sanften Reichsführung von Staat, Partei

.ehrmacht das erste deutsche Schuhu-Tonnen-
tschiff »Bismarck« glücklich vom Stapel
zu. Der Führer und Oberste Vsesfehlshaber

- hrmacht hielt die Tauirede. Den Taufakt
Frau Dorothee v. Löwenfeld, gebotene

. v. Vismarch eine Enkelin des Altrcich-
ts-

" r den bedeutungsvollen Akt liegt folgender
vor:

» 12.1s5 Uhr hat der Führer vom Hotel »At-
, aus die Fahrt zum Hafen und zum Wust-

angetreten. Die lange Wagenkolonne fährt
tin ununterbrochenes Spalier aller Wehr-
· eile und aller Parteiformationen, hinter
viele, viele Zehutauseude freudig bewegter
en stehen, die dem Führer ununterbrochen
In. Die Heil-Rufe sind kilometerwcit hör-

h pflanzen sich durch alle Seitenstraßen fort.
» .-·I Uhr trifft der Führer an den St.-Pauli-
« gsbrücken ein. Wenige Augenblicke vorher

vom Wagen aus noch einmal einen Blick
( Denkmal des Alt-Reichskanzlers Otto v.

. sck werfen können.
· Ell-user ift wohl der größte Teil der Haut-
vBevölkerung versammelt, um bei der

»t und später auch bei der Riickfahrt des
« s zugegen sein zu können. Unübcrsehbar

Menschenmasseu, die die Straßen und die

säumen, die steile Höhe vor der Seewarte,
ster und Dächer besetzt halten und bis in

·»sten Zweige der Bäume geklettert find-
ld, das sich von den Landungsbrücken aus
, fchauer bietet, ist von ungeheurer Ein-

aft. Heller Sonnenschein liegt auf dem
nd seinen Ufern. Silbern glänzen, vom
leichten Wind gekräuselt, die Fluten der

PG

.· der lliebcrsce-Brücke liegen die stolzen,
au schimmernden Schiffe der jungen deut-

iegsnmrin-e: das Panzerschiff »Admiral
auf dem sich der Flotteuchef Admiral

. eingeschifft hat, und der Leichte Kreuzer
« erg«, auf dem der Oberbefehlshaber der

ngsstreitkräfte, Vizseadmiral Densch, seine
» gesetzt hat, und neben ihnen die 4. Tarpe-
« ottille mit den Schiffen ,,Lseopard", »Luchs«
»s — adler«. Au den Landungsbrücken hat das
· d weiße Führcrfchiff, Aviso »Grille«, fest-

t. Sämtliche Schiffe der Kriegsmarine wie
te der Handelsflotte haben über die Ton-lieu
t. Dieses herrliche, farbeufreudige Bild

. eh verstärkt durch den ungewöhnlich starken
chmuck an dem ganzen Uferstrand und an
·usern.

den Landungsbrücken begibt sich der Führer
her Begleitung auf die Staiatstacht »Hu-m-

Edie sogleich die Führerstandarte setzt. Die

atht »Ham»burg« legt kurz darauf von der
ab und nimmt Kurs auf die Linie der

, Vor der Kriegsflotte angekommen,
idie Staatsiacht für etwa drei Minuten, und
üßt die durch die Tatkraft und Genialität

brers so herrlich wiiedererstandene deutsche
, arine das Staatsoberhaupt mit einem

Salnt von 21 Schüssen

echt die Fahrt des Führers weiter an der
« der Wcrft vorbei um das Lotsengehdft

     

   

   

ähn-
— lag ist in Hamburg auf der Wcrst von Blohm

Deutschlands erster 35000 Tonnen-Schlachtkkolek

«tl gelaufen. Der Führer hielt eine Weih»eredk- M

dem stolzen Schiff den Namen des »Als-M-

 
l Schmiedes« des zweiten Reiches gab: Bislnarel. —- Unsere

Bildreihe zeigt von linls nach rechts: Der Führer schreitet

vor dem Dammtorbahnhos in Hamburg die Front der ange-

tretenen Ehrensokmationen ad. Links: SSsObekgruppens

Donnerstag den is Februar ldsd

Druck nnd Verlag von F. W. Sieh-it Memeler Dampfboot Aktien-Gesellsch«ft

 

herum zur Werft von Blohm se Voß. zu dem fest-
lichen Akt des Stapellauses
Um 12.45 Uhr macht die Staatsiacht »Hamburg«

Am Anlcgepvnton der »Werft von Blohtn K Vofi
fest- wo der Führer das Werftgcliindc hetritt und
vom kommsandierendcnAdmiral derMarineitation
der Scordsce, Admiral Saal-nachter, dem Motten-
chef-»Admtra·l Voehm, dem Admiral der Kriegs-
Umklllcdlepftliklle Hamburg, Vizeadrniral Wolf-
dem Betriebsfuhrer der W-erfi, Staatsrat Rudolf
LIlohnn ·Walter Blohln nnd Betriebsobmann
Panlt willkommen geheißen wird.

Unter den ·Juhelfttirmen der Massen frhrcitkk
der Fuhrer die Froni der auf der Backbordfcite
des neuen Schlachtfehifses aufgestellten Ehrcuab-
ordnungen der Wehrmakhn des NS.Marincbnndes
und des AS, Neikhskriegerbundes und dann weiter
unter den Kläuaen der Nationallieder die Frout
der vor dem Bug des Schiffes aufmarfchierten
Ehrenkompagnie, gestellt vom Pauserichiif «Adnti-
ral Scheer«, ab. Der Führer begrüßt dann die
Tautpattm die Enkelin des Alireich-K«anzlers
Fnrit Bismarck. Frau Torothee v. Löwenfcld und
laßt sit-h vom Chef des Konstruktionsamies der
Kriegsmarine, Vizeadmiral Grafimanlu die Direk-
toren der Vamverft und die Ossiziere der Various-
stcht der Kriegsmariue vorstellen.

Freude leuchtet aus den Augen der zahlloer
Zuschauer nnd vor allem der tiiefolgfkhastsmit-
glieder der Bauwerft. die stolz darauf sind, diesen
Ehrentag ihrer Schaffens mitzuerleben. Als dann
dser

Führer die Tanskanzcl betritt,

steigt unter Stürmen des Inbels und der Verfeine-
rung die Standarte des Führers hoch. Auf der
Taufkanzel sieht man uieueralfeldntarichall Goe-
ring, den Stellvertreter des Führers, R-eichsmini-
ster Rudolf Heiz, den Oberbefehlshaber der Kriegs-  

marin-e, Generaladmiral Riaeder, den Chef des
Lberkommandos des Heeres, Generaloberft KeiteL
isteneralvberst v. Bock als Vertreter des Ober-
hctchlshabers des Heeres. Reichsstatthalter Gau-
leiter Kaufmann, Bürgermeister Krogmanin ch
Kommaudicrenden Admiral der Marinestation der
Nordsec, Admiral Saalwächter, dcn Ilommandie-
senden Admiral des Jll. Armeekorlps, General der
Kavalleric linothcnhauev den Admiral der Kriegs-
marinedienftftelle Hamburg- Vizcadmiral Wolf,
ferner den Chef des Konstruktionsamtes del
Krteasmarine, tionteradtniral tiirasnnanry ferner
die Tauflmtin Frau n. Liiwcnfeld, den Gesandten
Fürst v. Visntartk und die Betriebsführung der
Vauwerst. Fern-er hatten sich zahlreiche Mitglieder
der tileichiaführuug aus Staat, Partei nnd Wehr-
machtteingefundeu Man sieht Neichsaufxenminifter
v. Rtbbcntrov, Sileichsinnenminister Dr. Fried
den dileichsminister für Volksaufklärung und Pro-
maandm Tr. lsioebbels Reichserziehungsminifter
Illust, die discichsminifter Dr. Dorvmiiller und Dr.
Frank, den Reichsführer SS. -l5intluler. Reichs-
urganifationsleitcr Dr. Leo, Neirhsvrcsfetbef DIE
Dietrith Reichsleiter Alfred Rosenbera, Reichs-
leiter Martin Vormann, Neichsfrhahmeister
Schwarz, Reithsiuaendsiihrcr Baldnr v. Schikatkv
den obersten Richter der NSDAP., Walter Buch-
NSiFK.-Korvsfiihrer Christianfen Reichs-arbeits-
fiihrcr Hieri, die Reichsleiter Fiehler und Grimm.
Weiter find zahlreiche Stiaatssekretäre, Reichs-
ftatthalter und Ganleiter anwesend. Auch zahl-
reiche führende Persönlichkeiten der Kriegsmarine
find weiter vertreten, u. a. der Kommandicrende
Admiral der Marineftaiion der Ostsee. Admiral
lsarls und der Martnegrupvcnbefehlshaber Oft,
Admiral Albrecht. Vom Heer bemerkte man weit-er
den Oberbefehlshaber der Heeresaruvve IV. Neue-
tal der Artillerie v. Neichenau, mit weiteren höhe-
ren Lfsiziercn des Heeres; von der Luftwasfe den

» »Bisher-il legte den Grundstein
sur den oauonalfdziallstifchen Einhalt-flagr-

Jn seiner Rede vor dem Stavellauf des ersten

deutschen 35 000 Tonnen-Schlachtschiffes ,,Bis»marck«

sagte der Führer weiter u. a.:

»Das Leben Bismarcks, dieses heroifchen Mannes-,
ist die Geschichte eines Zeitalters. In einem Jahr, da
sich der Ausklang derFreude über die ErlösungPreu-
ßens und Deutschlands von fchwcrstem Joch mit
der bangen Sorge der besten Deutschen zu vermi-
schcn beginnt über das Ausbleiben der erwähnten
Freiheit dcr Nation in einem nur visionär geahn-
ten neuen Deutschen Reich, wird ein Knabe ge-
boren. 33 Jahre später tritt er als Abgeordneter
inmitten einer revolutionär bewegten, im Ziel
idealistischen, in den Methoden verworrener Epoche
zum ersten Mal in den Gesichtskreis einer auf ihn
aufmerksam werdenden Umwelt.

Zwei Jahre später erscheint er in staatlicher
Funktion als preußischer Gefandter am Bundes-
staat zu Frankfurt Nach elf Jahren beruft ihn ein
charaktervoller König zur Führung Preußens und
zur Leitung der auswärtigen Angelegenheiten

Und nun erfolgt im kurzen Zeitraum von acht
Jahren die Erhebung Preußens von der im Schat-

ten der Habsburger Politik liegenden zweitrangi-
gen Stellung zur Vor-nacht in Deutschland und
endlich als Krönung, die Gründung eines neuen
Deutschen Reiches.

Es lag dies nich-t, wie spätere Einfaltsvinsel be-

haupteten, im Zuge der Zeit oder der Zeitereig-

- ges «

 

nisse, sondern es war dies das Ergebnis des Wir-
kens einer

gottbegnadeteu, einmaligen Erlcheinnng

Und dieser Kampf um ein nettes Deutsches Reich
war ein Kampf gegen alle auch nur denkbaren inne-
ren Kräfte und deren Widerstände Liberale und
Demokraten haßten den Junker-, Konservative be-
schwören noch 1867 den König, sich von diesem ver-
derblichen Neuerer, Revolutionär und Vernichter
Preuszeus zu lösen. Kirchenpolitiker wittern in
ihm die Aufrichtung einer Reichsgewalt, die ihnen
verhaßt ist, und bekämpfen ihn deshalb mit ver-
bifscner Zähigkeit. Dem Marxismus erscheint er
als der Stabilifator einer Gesellschafts-ordnung die
es am Ende unternimmt, die Sozialvrobleme zur
Lösung zu bringen, ohne eine Welt in Brand zu
stecken. Der Egoismus verbohrter kleiner Dona-
stien verbindet sich mit den Interessen machtgieriger
Politiker. Der Ehrgeiz zügellofer Parlamen-
tarier mobilisiert die Presse und verhetzt das
Volk. Auf Schritt und Tritt erheben sich die
Nullen vor dem einzigen Genius der Zeit· Es ist
ein Riesenkampf, den vielleicht nur derjenige er-
messen kann, der selbst einer solchen Welt von
Widerstände-n entgegenzutreten gezwungen war.

Was wir an diesem seltenen Manne nun lieu-nn-

dern, ist die ebenso große Einsicht nnd Weisheit wie
die gewaltige Entschlnfzkrast, die ihn vor jedem
seigen Anstoeicheu bewahrte. Dreimal drückte ihn

r-«

 

I. Beilage ur. so

eutleands größtes Kriegsschiff vom Stavelgelaufen
Führer Lhkk den ..e"llektlev Kumler« — Eine Enteltochler Bismarcks vollzieht den Taufakt — 35000 Tonnen Stahl und Eisen gleiten ins

Wasser — Fesiaki im Hamburger Rathaus —- Jubelfiiirme danken dem Führer

Generalinspekteur der Luftwaffe, Generaloberst
Milch, den Chef der Luftaltwth General der
Flieger Stumuff den Chef der Luftflotte Nord-
Neneral der Flieget- Feltnlf. den Chef der Luft-
flotte Nest, General der Flieget Sperrle, den
Kommaudicrendcn General des Luftwaffenkom-
inandos See, General der Flieger Zauber. Die
siihrcndcn Männer Hamburgs finsd vollzählig ver-
treten.

Die Familie v. Viamarck ist entsprechend ihrem
heutigen großen Ehrentag besonders zahlreich
vertreten. Außer der Taufvatin, der Enkelin des
Tillt-Reichstanzlers, Frau Dorothe v. Löwenfeld,
und ihr-ern Gatten, Vireadmiral a. D. v. Löwen-
seld, dem Führer der in den Nachkriegskämpfen
rühmlich-it hernorgetretencn Marinebrigade Lö-
wenfeld, dem Gesandten Fürst v. Bismarck und
seiner («sisattin sind die liiräfin v. Bismaer lChorowl,
die Witwe des liiraieu Wilhelm v. VismarcL der
Reaierungsvräfidcnt in Potsdanr Graf Nikolaus
o. Bismarck sVarzin in Pommerns und seine Gat-
tin und lsiräfin Kenferling die Schwester des
Gesandten Fürst v. Visniarck, anwesend. Auch sieht
man den früheren Selretär des Alt-Reichskanzlers.
den über sofiihrigen Tr. Chrosander.

Staatsrat Vlohm meldet dem Führer den Neu-
bau des Schlachtschiffes »F«

fertig zum Stapellans.

Ein historischer Augenblick ist gekommen. Der
Führer und Schöaner des Dritten Reich-es ergreift
selbst das Wort, um dem stolzen Schiff die Worte
derWeihe zusprechen. In diesem Augenblick schlägt
eine Woge der Vegeisterung über allen Köpfen zu-
fammen. Minutenlange Stürme des Jubels und
der Verehrung branden zum Führer empor, bis
dieser das Wort nimmt-

das Pslichtbewußtsein das Schwert in die Hand znr
Lösung von Problemen, die seiner heiligsten Ueber-
zengnng nach durch Majoritätsbeschlüsse nicht gelöst
werden konnten. Wofür ihn aber alle Deutsche zu
nnansliischlichem Danke verpflichtet sind, ist die
Wandlung, die dieser Riese an sich selber vornahm.
Er hat durch seine innere Entwicklung vom preußi-
schen Politiker zum deutschen Reichsfchmied nicht
nur das Reich geschaffen, sondern die Voranss
setznngcn gegeben für dic Errichtung des heutigen
Grohdeutschlands Er hat aber damit trotz allen
Hemmnngen auch den Grundstein gelegt für den
nationalsozialistischen Einheitsstaat; denn er schuf
den Anfang der sich dann zwangslänsig fortsetzen-
den lleberwindnng der vsychologischen Stammes-

nnd Länderoorurteile nnd Interessen.

Da, wo sein Kampf aber erfolglos blieb, mußte
er scheitern, weil es ihm am Instrument mangelte,
einen solch-en Kampf bis zur letzten Konsequenz
durchzuführen. Sein Widerstand gegen die politi-
fterende Zentrumsprieftcrschaft wurde genau so
von innen her gelähmt wie sein Versuch, den
Marxismus mit allen Mitteln aus dem deutschen
Volke auszurotten. Seine Erkenntnis der Not-
wendigkeit, durch eine große soziale Gesetzgebung
die rein sozialistischen Probleme von staats-wegen
zu lösen, war bewunderungswürdig. Allein es fehl-
ten alle Voraussetzungen über die Möglichkeiten
einer auch propagaudistisch wirtungcivollen Durch-
führung ,— und nor allem — es fehlte ihm jenes
weltanfchaulith sundierte Instrument, das einen
solchen Kampf allein aus lange Sicht hätte erfolg-
rcieh beenden können. So ergab sich die Tatsache,
daß dieser Mann alle staatlichen Probleme seiner
Zeit dank seinem Genius und feiner überragenden
charakterlichen tapfer-en Haltung mit den damals
gegebenen staatlichen Mitteln gelöst hat, daß sein
Versuch, die iibcrstaatlichen Gewalten aber mit

   
sührer Prühmanm — Mitte: Das nach einem Entwurf von s lviirdigkeit her Elbe- und Alsterstadt darstellt. Ddc Figur
Hugo Lederer geschaffene, insgesamt 34»'«10 Meter hohe Bis-

marclsDenlmal in hamburg, das sich in seiner wuchtigen

Gestalt in der Nähe des Welthafens erhebt und eine Scheus-  

.,Blsmatck als Roland« allein ist 15,60 Meter hoch. —- Rechts:
Das Bismarck-Mausoleum im Pakt von Fried-richtend wo

der Altreichslanzler seine lepte Ruhestatte gesunden hat·

 

 
  



 

staatlichen Mitteln zu Kämper oder gar zu bre-
chen, zu keinem Erfolg ren konnte.

Das zweite Reich endete, wie er es selber in
gudl nde Nhnungen kommeki fab. Er, dem die
eut the ation alles oerdank e, der nach endlosen

Zeiten deutscher Schmach und Schande den Namen
unseres Volkes wieder zur höchsten Achtung erhob,
der dem Kaiserreich die Macht und Starke, durch
den kolonialen Besitz weltweite Verbindungen gab,
wurde schlecht belohnt. Seine Entfernung ans ein
Amte nnd die spätere Haltnn gewisser olitisch
feiudfeliger Kreise sind ein chinachnolles apite
liationaler Undankbarkeit. Die Vorsehung hat si
are-hier erwiesen, als es die Menschen waren.
z t en nnd Dnnaftien, lpolitisierende Zentrums-

,e-.ter und Sozialdemokratie, Liberaliömns,
ssnsterparlaniente nnd Reichstagsparteien sind
nicht mehr. Sie alle, die das geschichtliche Ringen
dieses Mannes einst so erschwerteti, haben seinen
Tod nur wenige Jahrzehnte überlebt. Der
Nationalsozialisnius aber hat in seiner Bewegung
und in der deutschen Volksgemeinfchaft die
geistigen, weltanschaulichen und organisatorischen
Elemente geschaffen, die geeignet sind, die Reichs-
seinde non ietzt ab und fiir alle Zukunft zu ver-
nichten.

Im sechsten Jahre nach der nationalsozialistischcn
Revolution erleben wir heute den Stapellauf des
dritten nunmehr größten Schlachtichiifes unserer
neuen Flotte. Als Führer des deutschen Volkes
und als Kanzler des Reiches kann ich ihm aus
iunferer Geschichte

keinen besseren Namen

geben, als den Namen des Mannes, der als· ein
wahrer Ritter ohne Furcht und Tadel Schöpfer
eines Deutschen Reiches war, desien Wiederauf-
erstehung ans bitterster Not und dessen wunder-
bare Vergrößerung uns die Vorsehung nunmehr
gestattet.

Deutsche Konstrukteure, Ingenieure »und Werk-

arbeiter haben den gewaltigen« Rumpf dieses stolzen

Riesen zur See geschaffen. Mögen sich die deutschen

Soldaten und Ofsiziere, die die Ehre besitzen, dieses

Schiff einst zu führen, jederzeit sei es Namens-
triigers würdig erweisenl Möge er Geist des

eisernen Kanzlers auf sie übers-dem möge er sie
begleiten bei all ihren kandluugen auf den glück-

baften Fahrteu in estrie en, möge er aber, wenn es

ie notwendig fein sollte, ihnen mahnend nor Augen
leuchten in den Stunden fchwerster Pflichterfüllungl

Mit diesem heißen Wunsch begrüßt das deutsche

Volk fein neues Schlachtfchiff Bismarikt f d

Aus tiefsteni Herzen stimmen die Zehiitau eu e,

unter denen sich auch eine starke Abordn ng des

Sudetensdeutschtums befindet. in das Sieg - eildes

Führers auf das großdeutsche Vaterland ein.

Der Oberbesehlshabser der Kriegsmarine, Gene-

raladmiral Riaeder. faßt dann die Gefühle des

ganzen deutschen Volkes iii tiefbewegten Dankes-
worten aii den Führer zusammen: »Wir danken
dem Führer, daß er diesem neuen Schiff dek
Kriegsmarine des Dritt-en Reiches den stolzen-

verpflichtenden Namen des großen Schmied-es des

zweiten Reiches gegeben hat. Wir sind uns der

hoben Verpflichtung dieses Namens bewußt, und
wir geloben heute Ihnen, mein Fuhren daß· die
Bsesatzunaen dieses Schiffes, daß die ganze Kriegs-

amarinc dieser lioheii Verpflichtung und Verant-

wortung stolz sich stets bewußt sein wir-d bis zum

lebten Meint-na- Unserem tiefgesttblten Dank, un-

serem festen Glauben Au die deutsche Zukunft,
unserem unerschtitterlichen Vertrauen zu unserem

Führer geben wir Ausdruck, indem wir rufen-

»Unsiereni Führer. dem Obersten Befehlshaber der

Wehrneacht, Sieg Heilb-

Mit einein einzigen Schrei der»Begeiftei-.una
stimmen die Massen in das Sieg Heil Generalad-
miral Raeders auf den Vollendet deutscher Eini-

gung und dem Schöpfer des Großdeutfcheii Reiches

Mr Studeilaiif
Der Startschuß dröhnt über Helgen und Hafen,

Er gibt das Zeichen: »Hal» frei znin Itauellaan
In wenigen Augenblicken wird sich » der Schiffs-

koloß aus seiner Ruhelage lösen. Die Taufpatim

Frau n. Löivenfeld. tritt nor und spricht die Worte:

»Auf Be l des Führers tanfe ich dich anf den
Namen »Y smarck!« · .

Das Klirren der aiu Vug des iungiten Groß-
kamlsffchiifes der deutschen Kriegsmarine zerschei-

lendcn Flasche vereinigt sich mit den Jubelrufen

der how. Die Haltenurrichtungeti ldseii sich:
begeistert stimmen alle iu das von Staatsrat

Vlobm ausgebrachte Sieg ibcil auf das neue

Schlachtschiff ,.Vismarck« ein. Erst langsam- dann
schnell und schneller

gleitet der mächtige Schilf-stumpf

unter den Klängen der Lieder der Nation in die
Fluten der Elbe. Von der Taufkanzel grüßt der
Führer das neu-e Kriegsschiff. Stolz leuchten der
Name und das Wappen des Gründers des zweiten

Reiches, dessen Schöpfung nunmehr durch die

geniale Staatsfiihrung Adolf Hitlers Kronun
und Vollendung erfahren hat« vom Bug de

Schlachtschisfes. Keinen wiirdiaereti Namen hatte
dieses Schiff tragen können: ni tbeffer und schöner
konnte der Dank des Großdeut chen Reiches Adolf
Hitlers an den Begründer der deutschen Reichs-
einheit zum Ausdruck gebracht werden. Es ist eine
Stunde von eiiidruelpoller Wiichtz Das Schlacht-
ichiff »Vismarrk« beherrlcht das Bild des Hambur-
ger Hafens. Die Iiibelrufe der auf dein Werfts
geliiiide und iii dekt tlferstrasien zusammenaestrdup
ten Hunderttauer e schallen weit über Hafen und
Strom hinaus zu dem ragenden steinernen Mal
des Eilet-neu Kanzler-z das auf der Elbhöhe als
ewige Mahnung zur Wahrung der ietzt voni Füh-
rer Adolf Hitler vollendeten deutschen Vollbrin-
heit eniporragt.

Nach der feierlichen Namensgebung verläßt der
Führer die Taqu tizel und schreitet die auf der
Steuc bordfeite au marschierten Ehrenforniationen
aller liederungen der eweguiig ab.Uniiubeltnon
der Begeifterung und erehrunf aller, verläßt der
Führer dann mit seiner Be le tung das Gelände
der Bann-erst uni sich F okd er Staat-facht
»Haindurg« zum Upiso ,, rille zu begeben.

Stolz, ruhiä« und sicher schwimmt das Schllsichh

 

ichitf Wichtige in seinem Element. Vor sb Ja ren,
am 2«. Juni leit, lief an den gleichen Steigen
bei Blohni uVoß der bs uttotonnen große
Vassagterdamufer »Btsmarrk« vom Stapeb Auch die
deutsche Kriegsmarine besaß zwei Schiffe gleichen
Namen-, den Pansrkreuzer »Fürsi Vismarik«, der
im Jahre 1900 in ienft gestellt und tm Fabre lata
desarmiert wurde, nnd die gedeckte Korvette »Bis-

     
« marek«, die im Jahre 1877 nein Stavel lief und 1884
im Kamerunsluß ein Landungskorps aussetztr. Jetzt
leuchtet dank der durch den Tatwilleit und die staats-
mdnnische Genialitft unseres Führers Adolf Hit er
erreichten Neuschöp ung deutscher Wehr zur See er
Holze diesmde desößbkltsüieiähskazisäeifts ernsut nie-Zins

g eine er gr en un we a te ten eU en
Kriegsschiffe über die Meeri der Wels.

Die naatahri des Jahren
Auf der Rucksahrt von der Werft fuhr die Staats-

jacht »H»amburg mit dein Führer an Bord wieder
an·den im Hafen liegenden Einheiten der deutschen
Kriegsmarine vorbei, deren Mannfchaft in Palaste-
aufstellung an der Reling angetreten war. Neue be-
geisterte Zurufe grüßten den Führer, der sich aus
den Avifo »Grille" begab und dort bis 14,15 Uhr
Zåkgfålite um danach die Fahrt zum Rathaus an-

Der Führer im Hamburger Rathaus

Der Adolf Hitler-Plaß und die umliegenden
Straßenzüge waren von dichten Menschenmafsen
besetzt, als der Führer mit seiner Begleitung nor
dein Rathaus eintraf. Der Jubel der Zehntauseiide
hallte inachtvoll non den Mauern der im Fest-
fchuiiick prangenden Großbauten wider, die diesen
reprfafentativsten Platz der Hanfestadt Hamburg
umsaiiuien.

Als der Führer in Begleitung von Generalfeld-
marfchall Goering, Reichsminifter Rudolf Heß und
Generaladniiral Räder das Rathaus betrat, wurde
er· von Bürgermeister Krogmaii aufs herzlichste
willkommen geheißen und von Reichsstatthalter
Gauleiter Kaufmann zunächst in das Bürger-
meister-Amtszimmer geleitet, während sich in den
Salen desRathauses die zahlreichen Ehrengäste,
Reichsminister und Reichsleiter, fast alle Reichs-
statthalter und alle Gauleiter. die höchsten Offiziere
des Heeres, der Mariae und der Luftwaffe sowie
die vielen anderen bekannten Männer, die in
Deutschland und in der Hanseftadt Hamburg einen
Namen haben, verfammelten.

Vom Adolf sonnt-Platz herauf brandeten unaus-
hörlich die Sturme des Jubels und der Begriffe-
rung,»wahretid der Führer durch die« hohen Säle
und die iraditionsreichen Festräuine des Rathause-T
die Kunde geben noii der großen Vergangenheit
der alten» Hansestadt, sich zum Festfaal be ab- wo
ein meiß eingenommen wurde. Das Hhilhav
harmonische Staatsorchester konzertierte unter Lei-
tung von Staatskapellmeifter Dr. Hans Schandt-

Roin, 15. Februar. Der Stapellauf des deut-
schenst fTonnenkSkhlachtschiffes und die Tauf-
rede des Fuhrers finden in der römischen Morgen-
prefse starken und freundlichen Widerhall. lintcr
der Ueberfchrift »Die Macht der Achse zur See«
iinterstreicht »Popolo di Roma«, der Stapellaus des
Großkampfschiffes »Bisniarck« beweise, daß Deutsch-
land auch als Seemacht den Platz wieder einnehmen
wolle, der ihm mit Retlg gebühre. Jtalieii teile
uollauf deii berechtigten tolz des deutschen Volkes
iiber den Stapellauf des großen Schiffes. wodurch
die Machtder Achse weiter gehoben werde. Das
Blatt weist sodann auf Bismarcks prophetische
Worte über Deutschland und Italien hin, deren
geographische Lage sie dazu bestimmt erscheinen
asse, aufs engste zusammenzuarbeiten, deren sich,
wie das Blatt betont, Italien in dieser »fchicksals-
schweren Stunde« erinnere.

s

Mailand, 15. Februar. Die Rede des Führers
beim Stapellauf des »Bistnarit« wird von der
norditalieuiscben Presse allgemein in deutlich her-
vortretender Aufmachuna wiedergegeben Beson-
ers stark uiiierst ichen wurden die Worte des
übt-ers über die Verdienste des großen Kanzlers
um die Schaffung der deutschen Einheit, der damit
zu einem Vorliiulfer des Dritten Reiches qewordeu
fei. Außerdem eschiistigeii sich die Bläter aus
Anlaß des Stapellaufes niif dein Stand der deut-
schen Kriegsmarine über deren Starke genauere
Angaben gemacht werden.

if

Paris, ib. Februar Der Stapellauf des deut-
schen 35000 Tonnen großen Schlachtschisstb »Bis-
inarck« hat iit der französischen Presse große Beach-
tung gefunden. In Agentur- oder Eisen eldun en
berichten die Blätter über die Feier ich eit, wo ei

Paris, lb. Februar. Jn den Wandelgiingen der

Kammer hat ein Bericht des rechtssteheuden tlbgek

ordneten Poliman, der an einer Reise französischer

Parlamentarier nach Nationalfpaiiien teilgenoins

men hat, über die Bluts und Schreckensberrschaft

des sowietspaiiischen Regitnes großes Aufsehen er-

regt. Poliinan, der Geistlicher ist, hat sich non

kirchlichen Behörden in Spanien genau unter-richten

lassen und einen umfangreichen Bericht über den

Terror in Rotfpanien während der lebten drei

Jahre mitgebracht-

Nach diefetn Bericht schsßt san die Zahl der

un den Roten während der ersten sechs Monate

des spanischen stirgerkrieges auf unmenscher

speise nins Leben gebrachten Halb-illa ans Miss.

Der friiuns der traulichen Fisch-, Kardinal sey-,

bat dein fraaziifiltbeii Abgeordneten betiåieis das

allein ia der Diözese an cerael ua Mceiftlichea

M ermordet worden seien. Ja den damals roten

Gebieten sei bis zuni Siege Jtanros die Hälfte
aller Geistlichen verschwunden Jn Lerida und

Tarragona seien sogar »i- aller Priester eines ge-

waltsamen Todes gestorben In sareelotia seien

fast sämtliche Kirchen zerstört worden« 
 

 

 

er edi.
MMEhrfach mußte der Fuhren den nnertitttdlicheii
Ruer der Hamburger Bevölkerung fol end, auf
den Balken des Rathaufes treten. Ein « turm der

Begeisterung brauste empor, als er schließlich das

Port an die Hamburger«

richtete und seiner Freude darüber Ausdruck gab,
dieser schönen Stadt einen Besuch abstatten zu

können und daß hier heute das großte Schlachtschiff

des Reiches auf den Namen »Vismarck« getauft

und nein Stgpel gelassen werden konnte.

Der Führer verläßt Hamburg
Auf dein Adolf Hinter-Platz nehmen die stüriiii-

schen Kundgebun en der Zehntaufende kein Ende-
bis dann der Fiiircr mit Reichsitattbalter Gaiilei-

ter Kauffmann und seiner Begleitung das Hambur-

er Rathaus verläßt, uin sich in einer wahren
Zaum hiaort zum DaFimtokiiqouopt zu beeilen

iiie esnzige Woziehdes ubels begleitet den iihrer

gu der ganzen a rt. » ·

fVor dem Danimtorbahnhof sind ein Ehrenba-

tailloi der Wehrmacht, eine Ehrenkompanie dcr
SS- erfiigungstruppc ,,Germania« und eine Eh-
renhundertschaft der·Polizei angetreten. Wie-aus
Erz egofsen ortisentierten die Soldaten. Unmut-or-

lich rauft der Jiiliel der dankbaren Hanseatem die
sich auch hier wieder zu Zehntausenden eingefunden

haben, dem Führer entgegen-. » »
· Aus dem Bahnstcig verabschiedet iich der Fuhrer
dann von de sührcndeii Männern Hamburgs Ju-
belnde Menschenmafsen füllen die ngihniteige und
brechen in immer erneute herzliche bfchieds- und
Dankeskundgebungen aus, bis dann der Sonderzug
pünktlich zur festgesetzten Zeit um 16.89 Uhr die
Bahnhofshalle verläßt. .

Bald darauf verläßt auch Generalfelduiarichall
Goering, von des Menge lebhaft gefeiert, im Son-
derzuge die Han eftadt. « «

Hamburg und ganz Deutschland haben einen
Höhepunkt welthiftorischen Ausmaßes erlebt. Es
war mehr als der Stapellaiis eines Kriegsichjsscs
schlechthin: Der Führer hat dur den feierlichen
Akt der Namensgebung den tiefge iihlten Dank der
ganzen deutschen Nation siir den Mann symbolhaft
zum Ausdruck gebracht, der durch feilii großes· ge-
schichtliches Werk der Einigung aler deutschen
Stämme den Weg bereitet hat für das neue größere
Reich. Darüber hinaus hat der Führer Deutschlands
Lebensrecht und feinen Willen zur unbedingten
Aufrechterhaltung der neugeschaffenen Freiheit zu
Wasser, zu Lande und in der Luft vor der deutslchen
Nation und der ganzen Welt in eindrucksoo itcr
Weise bekundet.

 

»Macht der Achse zur See- verstärkt-«
Dle iömifche presse ztuii Otapetlaus des deutschen 35 000 Tonnen-Gchlachtschisfes

auch die Ausführungen des Führers wiedergege-
ben werden. In ihren iieberschristeii heben die
Blätter hervor, daß Adolf Hitler das Lebenswerl
des eisernen Kanzlers verherrlicht habe. Kom-
mentare sind vorläufig kaum zu finden. Nur
»Figaro« betont iii ein-er kurzen Stellungnahme,
daß der «Bismarck« das größte Kriegsschiff sei,
das iu Deutschl-and jemals gebaut worden sei.
Dieses lachkschiff verbinde symbolisch das Dritte
Reich Adof H tlers mit dem zweiten Reich Otto
p. Bismarcls. .

London, ib. Februar. Die gesamte Lotidoner
Presse berichtet eingehend iiber den Stapellauf des
Schlachtschiffes »Wenn-echt Die Blätter bringen
Schilderungen nnd Bilder ais Hamburg fins-
führltch wird die Rede des fest ers wiedergegeben

Mäuse Um MMIIMØMIMSI
Hamburg, ib. Februar. Vor dem feierlichen

Taugkt des neuen deutlchen Schlachtschifses fand
am ienstag früh am Schmaus-Denkmal am Elb-
ufer eine Ehrung des großen Kanzlers Otto von
Bismarck durch die Stadt Hamburg und die deutsche
Krie smarine statt. Halfoe Fahnennxasten annahm-
ten as Denkmal, nor ein eine Lh nkgtnpagnie
es Poozerschiffcs »Als ital Scheer- und eine
lirenhundertschaft der aniburger olizei Jl f-

ftellun genommen hattest Der Ha urger Ast
erweitet rogniann egte im Ruftrage es
eichsstattha ters Gauleiter vKaufmann ei en

großen Kranz nieder. Im bsuftrgge des Obe e-
ehlsbab rs der Ariegsmarine, Generaladmsral
itder·, egte der Kommendant des Pg erschifses

» dniiralScheer«, Kapitän zur See urmbach
ebenfalls einen großen Lorbeerkranz nieder.

 

500000Katltolileiipouifioteii ermorden
Ein franzdfiticheis Abgeordnete- dttiiliteie does die Otto-steten iii Kollegin-g

Der traust-sittli- Jbeeordotte bat ferner die
Folterfatatnern der Tlcheka in Barcelona besichtigt,
die mit einer geradezu ziemt-ter Grausamkeit ein-
gerichtet waren·

VIII-III M silcsiiss iiiis clfstssiis
Bareelench is. Feer r. Die uatio ale L ft-ioassc bonthgrdier e ain ienstas erneu? die Yes-

svanistben hüten licante und arta eng. Dur
ie Bombenwiirfe wurden zwei rote erftdrer unrissest-in erstens-is I-« its-is iet-» ,, w e r ua oit -

bericht feststellt, weiterhin Ruh-e a e H en

»der til-e tit ttiiiitot »ein-nein
Lo s , is. ebrnar. Zur Frage der nerke -nung tät-need cheetbt der diplomatische vorders-ter der »Du-ice , unter verantwortlichen Männernwachse die Uteberzeugun7, da es, se eher manFrance aner enne, um o be er für den FriedenFind fiir Spani lin würde. Aber die en«li cheMegierung wo e ranliseich den Vortritt a en.an habe geho ft, daß auf einen klaren Entf l ßFrankrei s auch in LoFdon ein S rlt vorm r sgeitan wer en konnte itii daß dieVöt cha ter Frank-re chs und Englands dann gemeinsam hatten nach 

i

 

 
 

ten e en können. Anschluß-up

Kirsche Rgegtserung die Anerkennutz F»

gestehen sie wolle aber zunachst ums

in verschiedenen Punkten, In Izu o» .

sagt der diplomatische Mitarbeiter g HE»

einem gewissen Maße enttauscht zarüz —

nicht klarer Stellung genommen habe« ;

Jsm Leitartikel sagt die »Times«: Cz

größte Torheit, die Anerkennung Fra « -

anfchaulichen und politischen Vorurtelg
zu machet-. Fanatiker in anderen Lan-·

Spanien keinen Dienst, wenn sie schrie

fiir«Spanien!, zumal in einer Zeit, z

Waffen haufenweise an der qunzzm

abgebe und das Aufhören des Igspq .

des Kampfer dringendstes Ge o; de k-;

Es könne kein Zweifel dakükpek este .-

chime in Rotfpanien »oiclc finstere .

o fcheivisiifshcr Herrschaft cigtpsx -, sz
ha e man mit Morden, der interwtfh U —

milienlebens nnd der Verfolgung per Res,

feiert. In Katalonien habe man schon

Krieg mit den Priesterworden begpuuems

nein Ausbrnch hatte sie dann richtig zuszeu ;

aß an einein oder zwei Tags-z- 89 y. f .

schen and verschiedene Bischpr ak»
e it. · » » .«

f ieDie ,,Tiines« schließt ihre Lliisfuhrup"i
Feststellung: »Der Krieg iit sinnlos gea;
ist aii der Zeit, ein langes Kapitel von is
und Verbrechen abzuschließeii und den
baii in Angriff zu nehmen Im Augean -
kein anderer Baiiherr in reicht als Genera

is tinoch einmal i ti)
Var n« nach Burgos n«

Paris, 15. Februar. Der Miiiifterr .-
Dienstag vormittag kurz nach 10 Uhr- z
unter dem Vorsitz des Präsidenten der
zusammengetreten war. hat bis vor m
In dem amtlichen Kommummlts beißt
Ministerrat sei ausschließlich dem B
Außenministers iiber die mußt optile
gewidmet gewesen Es sei bes lasse »
Scnator Bdrard wieder iisach Spanien »
deu, damit er dort sein-e Mission weiter

Wie in politischen Kreisen verlautet,«·-
Lause der Woche ein weiterer li«ahineits«v
der Eiitseiisduii Berads nach Vurgos
Man hat den iiidritck, daß im Kabinett Z
Frage Einigkeit noch nicht erzielt wer-
iind daß man französischerseits zuuä t it
Stellungnahme des Londoner Miniter
Mittwoch abwarten möchte. Doch beioutx
unterrichtetcn Kreisen« daß die französis-
riing praktisch durch die Entseitdung "
ziellen Vertreters iii der Person des (
Vsrard »du facto-« die Regierung General
anerkenne. Die Schwicri leiten beztig n ,-
li auf die Aus albe Brards iind sei
sie enden Bespre» ungeii in Viirgos. Ur-
aber, daß der nä ste Kabinettsrat, der-
Ablauf dieser Wo te zusammentreten l
hierüber Klarheit bringe. -

»Es-nur« glaubt zu wissen. daß Juni
Sarraut zu i äußersten Widerstand g -
juristische stierkennuna dei- France-;
entschlossen sei und gegebeiieiisalls so
Deinission in die Wagschsale wer en wollkx
Qual d’Or an nahestehieiide «Petit ? i
tout, daß e-eiiator Börard diesmal u ist

t-

zielt beauftragt fei, sich iiber die Mist-«-
leitenden Miiniier Nationalspaitiens z
richten, sondern niit ihnen auch die Ei
der Errichtung regelmäßig-ei- diplomatz»
ziehingeäi lzwischen Paris und But-ges z
Dieser ustrag schließe die Anerkennung
iii sich und deute die Absicht der fxsixi
Riegieri iig an, die Frauen-Regierung tan
anziier cnneii, sobald die Lage is ge
rechtfertigen würde. Grundsätzlich ei l-«
fentiimg beschlossen: sie hänge nur uns-Z-
Aufnahnie ab, die diese Geste Frankreichs
gos finden werde. »Jour« begrüßt, dafi i
time in Biiraos anwesend sein werde.
Initrniator rard sei ein Unterliäudle
den« In vgrlanientarifcheii Kreisen bett-
dicfe Funkgioii Pserards als eine de f.
ennuiig es Generals Frauen was «
Etappe Vor seiner Anerkennung ist- sind,-

Verlbsdssffflgsmsfffssek ffl
findet-geschrien

Lo don, 15. cFebruar-. Der Minister ;
Perle diauiig Sir John Andersoii, er
Dienstag in Diasgow das gleiche Schicks -
Arbeits inister Browii am Vorlage. åi
efi er » assenvcrsamnilun sprechen well «-
fi« ein derartiger Prote tftiirui gegen "t
daß er minutenlang überhaupt nicht zu W
men konnte. Linksgertchtete Elemente M
Sprechchoren »Wir wollen wirklichen Schu Ä
niit Chamberlaiu« und — wie das non die
stets üblich ist — natürlich auch »Wasssit ·
liianientll Auch außerhalb des Versamml.
mcs kam es zu lebhaften Kundaebunaen
englischen Minister, so daß die Polizei h
berittenen Mannschaften vorgehen mußt-f
Straf-en zu saubern ,

sitt-italien-stillt-l
Lende-d lis. ebruar. Jtn St. J

fand ain ietis ag erneut eine am
«,i uaz im Rahmen der Stimmung-tieri-
»n erfantssekretisr Butter gab eine litt-f
time über den britifihen Standpunkt i -
Si una nahmen auch Vertreka SICH
U des seinen teil· Anschließetid emps
ergritlident cba b rlaiii die weilten

Vertreter der Pa is nasaouferenf in sei
irtelldtägnzind hatte mit ihnen eine da bstksnds ;

sitt-i nistet-i to alt til-litt
s til 15- Februar Jii einer Wiss-;

F

  

  

 

   

    

 

fi
PG Brit dium des suristbeii Natian
erklärte , inifterpritfident Mardaui i.
Satt-U im Sinne der Kammerentlldl Ils«
Cza- esinktstubg like iieioxiandiäg net-tagtee

Ue n enn en aZ
idsksthen beklominiffar seiiZstDenks til-»
teueituii an die fkq sont-he Re its-it «-
sektix- arin erklärt eh Surien Mist-
Mts dem Vertrgge mit Frankreich if
Reste til übernehmen Sorien werd-ff U
Its , die noni französischen Obertoinioi If P
IHY Vgl-Wen und anstecan biet-I .« -

le chiiler und tudenten non Da« »j«
am Dienstag erneut km »den Streite · —

  
    

   

 

    
  



  

   

Ort
. y. to Donnerstag am us Fee-aus me

out-a- anwesend-a
.»-». sit-ice mai-Meter einsah-gehegt Lea-e arqu m a- Mii - ita- ZdatW

) Es gibt zweierlei Häßlichtein die uadenlo e
durch nichts versöhnende, die ein Sbstosiendser
Charakter noch verschiirsL Dann aber jene, die
——« nach anderen Geiiihioniintenl — bereits
wieder schon ist. Anmut, Scharm, Geist und
innerliches Feuer beleben das an sich reizlose
Antlitz Der Zauber, der von diesen eigent-
lich Haßlicheii ausgeht, ist oft ungeheuer. Kalt-,
in sich rudende Schonheit sah sich von jeher
iin Sturm iibersliigclt durch die bleibende An-
ziehungstiaft faszinierender Häßlichett

saiiovas Geheimnis

. Frauen werden es kaum begreifen können, daß
» jaeouio »Ca«sanova gelispeli hat. Denn ivie war
s-: mir möglich, so betörende, schuieichelnde, werben-
,- Dinge zu sagen, wenn man im Schwung glühen-
r Rede dabei mit der Zunge ansticß? Das Lispeln
der war noch ·Casanovas geringster Schönheits-
hleri So iiamlich sah er aus: klein, untersetzd mit
nein entschieden zu großen Kopf- den eine zurück-
iehende Stirn und eine riesige höckrigie Nase kei-
swegs angenehm wirken ließen. Tief einge-

. bte Falten zu beiden Seiten des genießerischen
»iundes, eine sehr dunkle Hautfarbe, stechende dü-
re Augen, drohende buschige Brauen — alles in

"»em»tn keiner Weise eine Idealgestalt. Mit tri-
,phierendeni Spott sagte Cafanova gelegentlich
»·n sich selber, daß er reichlich häßlich sei. Und den-
... die Fiille seiner bezaubernden galanten Aben-
tier.

, Das Geheimnis seiner Anziehungskraft trotz
iherer Unscheinbarkeit ist leicht entschleiert, wenn

; an hört, wie dieser erfolgreichste Liebhaber aller

isi von Witz,
.; iten im Wesen beschaffen war. Er sprühte näm-
« war amüsant und lebhaft. Sein
«- kelnder Humor kannte keine Grenzen. Seine
otnplimente waren nie banal. Er wußte die dum-

« , n und die gefeheiten Frauen gleichermaßen gut
- nehmen.
« rtlicher Liebhaber.

Er war Lin feuriger itnd beglückend
Seine Zeitgenossen nannten

« » — ziemlich neidischl — einen Kraftinenscheir.

« « Sein Temperament vermochte alle mitzureißen,
l seine Vielseitigkcit verblüffte. Er war Theo-
ge, Ossizien Politiker, Jurist. Aber er war auch

auspieler und Violinvirtuose. Alcheuiie war ihm
— rtraut wie Mathematik und Astrologie. Er sprach
1

« großem Scharin auf Wunderkuren.

"« va immer gerade den

ii europätscheii Sprachen und verstand sich sogar
Nicht zu-

zkt war er ein gerissener Diplomatl Hier liegt
der Kern seines Erfolges im Umgang mit

enschcn. Mit unfehlbarer Sicherheit schlug Casa-
Ton an, den seine Mit-

. fnschen hören wollten. Und dieser Ton gefiel
» n meistens auch ihm.

— Augen nnd die Geige.

z; Der Häßlichste von allen, die eine Welt bezau-
   

  

i
i
is

ten, war vielleicht der Geiger Paganini. Wenn
In zeitgenössische Beschreibungen über ihn liest,

It « « Sein Aeußeres war
erlich und erschreckend zugleich. Dürr, von ge-
z tischer Bliisse. mit iiberlangen Armen, die hilf-
- schlenkerten —- so trat er vor sein Publikum-
in Gesicht mit der Adlernafe und der breiten,
itigen Stirn brachte jeden im ersten Augenblick
i
; ch groteske Häßlichkeit aus der Fassung. Stark

s

 

·« »»·ganini in den Weg.

ehende Ohren zeigten sich hinter schulterlangen,
schwarzen und wirren Locken. Sein Benehmen
,I«« unsicher, beinahe linkisch. Da war nichts, das

nur im entferntesten an einen Eroberer und
ltinann erinnerte. Er hatte nichts —- als seine
ge und seine abgrundtiefen, zwingenden Augen.

« «Paaaninis Augen und Paganinis Geigel Fall-
. cle für Frauenherzen. Wenn seine schmalen,

? den Hände den Bogen führten, wenn seine hei-

hypnotischen Augen sich —- versunken tin Spiel

kaus eine der schönen Damen im Parkett richte-

- dann hatte die Verzauberung unrettbar begon-

,s- Und wer sich in den Geiger verliebte. kain nicht

»..-r von ihm los·
Wie reizenden Schwestern Napoleons stellten sich

Fiirstinnen und Herzoain-

« waren in Demut die Geliebten eines Mannes-

s r irgendwoher ganz aus der Tiefe wie ein Komet

- auen wußten mehr von ihm.

 « monischen Genie-

M"nner sahen in den un-

Die a selber. Aber die
Sie bemkiztljeidejtten

i , weil er in einer innerlichen Zerrissen e o r-

unglücklichsivar Sie beugten sich vor seinem
Für sie war Paganini ein

- f-orgestürint war-
jimlich Häßlichen den Satan

 
. ;- ermensch, dessen Aeußeres völlig Unwschtks Wat-

3 »Wie die Motten ins Licht, so fliegen die Weiber

«"f ihn!« urteilten kopfschiittelnde Jreundez di

IImuier wieder sind es eigentlich Haßli e, te

auenherzen bezaubertenl Da ist Bal ac, ran -

Tibs charmanter Dichter. Seiner rscheinung

Si n konnte ihn sicher niemand lieben. Er zip-Er

Eden Zeiten seiner schönsten, zarteften Lieben;

Hren ein asthmatischer, dickbäuehiger Mann, e

. nd Trinken sehr viel bedeutete. Sein isciaar

gngkob lang und weißmeliert. Ein lbärdsti erre,

" ender Schnauzbart bedeckte seinen

T ögpfe sunkelten die Augen aus dem oltvfarbenen-

T en Gesicht. ! Im Nu

Doch wie bezaubernd war sein Wesen
« « « « u man mit ihm
isgaß man seine Haßlichkeit, wen

ach. Und wie verstand er es, gerade Frauieene n

menl Romantisch und schwarmeriseb w stim·

tigling sandte er ihnen die entzückendftewh m;

.- ngsvollsten Liebesbriefie. Sein Ocharzn retztü ev

ist fesselten die Herzen. Niemand wur et

Essts gewahr, daß er eigentlich häßlich M - das a

. Von Talleyrapd wiederum wei mai-,
« th einen Unglücksfall in der Jugend dUM

1 wurde Die die ihn haßkm taub das warm-k- . « « e VMWMCU: Mannerl), debmwketenso Füsse , keineswegs
n Eh

Makkan Grikamfgeisxiihlpgr Nase C-
, ne c M aU e « .

« er schillegitr. Er war böse und angenehm ev
   

   

’Seele oftmals in wenigen Minuten fort. 

bleich, wandelbar in seiner Meinung immer auf
seinen Vorteil bedacht.

Alle Frauen, die mit ihm in Berührung kamen-
verliebten sich in ihn. Warum ste ihn liebten, ob-
wohl er körperliche Mängel hatte? Seine Art war
es, die hinrisi. Er war unendlich charmant, hatte
bestrickende Umgangsformen, vermochte stets sich
anzupassen. »Die Männer neideten ihm seinen Er-
folg, aber sein Witz machte ihnen Talleyrand den-
noch zum fesselnden Gesellschaften Bis zum Schluß
blieb ihm seine große Anziehungskraft tren! «
Vom Hosrat Gene, dem klugen Sekretär Wetter-

nichs, weiß man, daß er noch als alter Mann die
bezaubernde junge Fanny Elßler für sich gewinnen
konnte. Auch er war kein Apolll Der Zauber seiner
Wirkung-straft besonders auf Frauen lag tn feiner
Wesensart. Er hatte zudem eine wunderbare, ein-
schmeichelnde Stimme. Seine Erscheinung wirkte
gepflegt Er besaß — wenn man das von einem
Mann sagen darf —- Grazie. Und war dennoch un-
endlich nüchtern. Ein Verstandesmensch, dem alle
roßen Worte und jeder Pathos fremd waren. Die
anner nannten ihn einen »Nattenfänger".
Haßli und dennoch von faszinierender An-

ziehungs rast waren allerdings nicht nur Männer,
die ja nicht schön sein müssen, um den Frauen zu
gefallen. Entschieden schwerer haben es wohl die
haßlichen Frauenl Wenn es ihnen gelingt, dank
ihrer Wesensart ihre schönen Mitschweftern ein siir
allemal in den Schatten zu stellen, dann ist wirklich
kiskgirtiißer Sieg errungen. Der Sieg der Persön-
i e

Christum Königin von Schweden.

Die Garbo hat sie auf der Leinwand verkörpert.
Und sie vermittelte uns den Eindruck, daß Schwe-
dens jünglinghafte Königin schön gewesen sei. Chri-
stine aber war eigentlich häßlich. Ihre Anziehungs-
kraft, die ihren jungen Vetter verwirrte und einen
berühmt schönen schwedischen Adligen entflammte,
diese Anziehungskrast, die Gesandte, Kardinäle und
Kögige bezauberte, hatte nichts mit körperlichen
Vo zügen zu tun.

Als sie geboren wurde, hielt man das auffallend
und dunkel behaarte Bahn im ersten Augenblick flir
einen Knaben. Und wie ein Junge wuchs die kleine·
Christine heran. Aus dem Spiel mit Puppen machte
sie sich nie etwas. Sie ritt nnd sagte. Sie schoß
und kommandierte. Sie war wild und riicksichts-

 

 

8 Reich iteis III-an
los. Und von klein auf verblüffte sie ihre Umge-
buiiH durch einen schar en, forschenden Verstand.

te sie aussah? iemals sonderlich weiblich.
Eber wie ein dunkellockiger Jüngling mit scharf
blickenden, schönen und großen blauen Augen. Ihre
Nase war entschieden zu groß und adlerhaft gebo-
gen. Ihr Mund gefiel ihrer Zeit nicht sehr; denn
er war ebenfalls zu groß, mit einer starken Unter-
lippe. Ihr auffallendfter Schönheitssehler: sie hatte
eine schiefe Schulter. Auch waren all ihre Bewe-
gungen hart, eckig ohne jede Grazie.

· Dennoch zog sie während ihres ganzen Lebens
die Menschen in ihren Bann. Sie war wie ein
Magnet, entzückte durch Witz und Geist und bestach
durch ihr tiefes Wissen. Wenn sie liebte, war sie
von hinreiszendem Zaubers Die hübschen Frauen
der von Christine protegierten Höflinge ivaren
durchweg eifersüchtig. Ein Zeichen, als wie ge-
fährlich ihnen die gar nicht Schöne erschien! Sogar
Ninon de l’Enelos, die ewig junge, schönste Karit-
sane von Paris, kam nach flüchtiger Unterhaltung
mit der Königin zu dem Urteil: »Es ist etwas Be-
sonderes an ihri« Und das ist es wohl vor allem-
worauf es auch bei den Frauen ankommt, wenn
ihre Anziehungskrast bleibend sein soll!

Liselotte dawider Pfalz.
In diesem Paris, das in Luxus, Schönheit, Ver-

feinerung badete — am eleganten, strahlen-den
Hof des Sonnenkönigs tauchte sie eines Tages aus:
grob, mit dein Gang und dem Aussehen, einer vor
Gesundheit strotzenden Bäuerin. Ihre Garderobe
ließ mehr als zu wünschen übrig. Zum Entsetzen
der Damen hatte ihr geiziger Vater sie mit nur
sechs derben Hemden und klobigen Kleidern ausge-
stattet: Liselotte von der Pfalz, die Schwagerin des
Sonnenkönigs. » »

Gerade Ludwig le. aber entdeckte nachdrucklich
sein väterliches Herz sür ihre entzückendeNattirs
lichkeit. Die Ehrlichkeit der Psälzerin, die jungen-

haste Wildheit, mit der sie ihn auf tollen Iagden
begleitete, ihre Unbekiinimertheit, ihr» immer ins

Schwarze treffender Witz ließen vergessen, daß sie

sozusagen wie ein Scheunendrescher an der Tasel
Pasteten und ähnliches verschlang- Die seiden-
rauschenden, dustumwölkten Galane blickten daru-

ber hinweg, daß Liselotte mit rotgebranntem Gesicht
ungepudert und einfach gekleidet war. Sie rissen

sich um die fröhliche Frau, die allen der beste Ka-

merad war. Sieben Stunden hatten die Schönsten

am Hof damit zu tun, ihre Reize zu betonen. Lise-

lotte indessen benötigte kaum eine Viertelstunde,

um sich salongfähig zu fühlen. Ging es zur Jagd,

so stülpte sie einfach achtlos eine Mannerperlicke
über das blonde Haar. Aeuszere Kultur ersetzte sie

 

 

   

   

 

Beilage zum Mem-ler-Dampydoati

durch Temperament, Herz und schallende Deiterkeid
Und nichts war ihr lieber-, als mit Männern derbe
Jst-en Izu- führen und dabei ordentlich eins zu
» ppe n .

Zwischen all den hypergraziösem kastellbunteth
koketteii Schönheiten am prunkvollen vof des Son-
nenkönigs wirkte diese schlichte, natürlich-e blonde
Frau wie frischer Wind. Siesten die anderen mit
Anmut, dann triumphierte iselotte mit Humor-.
Die Sympathie, die ihr alle entgegenbrachten, blieb
ihr auch treu, als sie —- eigner Aussage nacht — zu
einer ziemlich wüsten Figur geworden war. lVöllig
verfettet, mit beachtlichem Doppelkinm schadhasten
Bahnen, blatternarbiger, fleckiger Haut und einer
Taille wie »ein Kübelreuier".) Auch ihre ausge-
sprochene, wenngleich gemiitliche Häsilichkeit im zu-
nehmenden Alter trägt diese vergnügte Frau mit
gewinnendem Eharme. Sie verspottet sich selbst
deswegen und ist nicht neidisch, wenn andere gut
gewachsen find. «Di·e Harmonie ihrer Seele und die
echt frauliche Güte ihres Herzens, ihr nie versagen-
der Witz find bis zum Schluß Liselottes gute Gaben
gewesen« Gaben, mit denen sich eine Frau im Le-
ben tatsächlich behaupten kann!

Frau voii Stael.

»Mit-lich dick, beinahe ordinär — so sah Frank-
reichs geistreiche Dichterin Madame de Stael aus.
Zeitgenossen beschreiben sie gnadenlos folgender-
maßen: wie ein Marktweib, beladen mit Juwelen
und geruht wie die Frau eines Emporkömmlings«
Ein dickes, ungestiges Gesicht, umwölkt von krausem
Haar. Besonders ersgreckeiid muß ihr gewaltier
Busen gewesen sein! och wen die Stael aus n
sprühenden dunklen Augen erst angesehen hatte,
wen sie in den Bann ihre geistreichen, schon männ-
lichen Unterhaltung zog, der fand ste plötzlich
keineswegs mehr häßlich. Sie war beweglich, an-
passungsfähig, liebenswürdig Im übrigen war sie
eine der wenigen Frauen, die von Männern und
Frauen gleichermaßien bewundert wurden. D ’
sie hatte den großen Vorzug, gegen beide gek
liebenswürdig und angenehm zu sein.

Das waren nur wenige Beispielel Die Geschichte
und auch die Gegenwart wissen noch mehr. an er
der Häßlichkeitl Große Künstler wissen darum· Sie
malen und modellieren so häufig lieber das ar
nicht Schöne, weil sie das Abwegige, das aus er
Norm Fallende packt. Eine ganz besondere Eigen-
art also, die das an sich Häszliche haushoch über ge-
normte, aber banale Schönheit erhebt. Auf For-
mat und Fluidum kommt es demnach an. Dann
kann man so häßlich sein wie der Schöpfer es ge-
rade wollte. Denn dann ist man ja gar nicht mehr
häßlich, sondern —- mehr als schont

W

Mir-stach« iIin Masse-
Wie gut, daß die Mode schon immer frühzeitig

ihr Programm für die kommende Jahreszeit fertig
hat, denn nur so ist es allen Frauen möglich, eine
gewisse Borratsivirtschast zu treiben. stille-z aus ein-
mal könnte man ja auch nicht anschassen, aber alle
haben den Ehrgeiz, sich in der Kleidung der Iahress
zeit so nett wie möglich anzupassen.

Zu den wichtigsten Vestandcn zählt immer der
Mantel, denn von einer tadellosen Ueberkleiidung
hängt oft der erste Eindruck ab. Auch diesmal sind
es die hellen Farben, die im Uebergang zu warmen
Tagen eine Rolle spielen. Nicht nur, weil im Mode-
wechsel von dunkel zu hell ein Reiz liegt, sondern
auch, weil sie im Sonnenschein gut zur Geltung
kommen. Alle Gelbtöne, vom« Mais bis zum Hasel-
nuß und sehr viele graue Abstufungen, auch Pastells
farben, werden uns für Fruhjahrsmeintel vorge-
schlagen, die nicht ausschließlich für den Nachmittag
bestimmt find. Denn für die letzte Art sind blau und
schwarz schon fast zu einem Gesetz geworden.

Aber wir brauchen ja auch zuerst einen Man-
tel, der detn Straßen- und Berufskleid die richtige
Umrahmung gibt. Zwei bewährte, immer kleidsame
Formen kommen dafltr in Betracht Die erste mit
tief eingesetzten Raglanärmeln von beträchtlichem
Umfang, mit klug berechneter Vorder- und schwin-
gender Rückenweite. Fällt der Raglanärmel weg,  

dann tritt an seine Stelle eine rückwärtiae breite
Schulterpasse, der die Aermel angeschnitten wurden.
Zum Saum werden die Mäntel stets ein bißchen
glockig, was, als Voraussetzung des guten Ge-
schmacks, wieder mehr Kürze als bisher zur Folge
hat. Beim Raglanschnitt werden die Aermelnadte
unter den Schultern ost noch mit starken Seiden-
steppereien in zwei, drei Linien extra betont. Will
man breite Aufschlagstulpen, die betont sportltch
aussehen, vermeiden, dann werden die Aermel
unten in ein Handgelenbbiindchen gefaßt. Das steht
etwas kleidmäßig ans und eignet sich für pastellsars
bene Aretin- und feine glatte Wollstossr.

- Als zweites gibt es die Neddngoteforim die uns
als»Schneidertnantel« zwar hinlänglich bekannt, doch
mit ihrer, unter den Hüften beginnenden Glocken-
weite neu und interressant fein wird. Sie hat eine
erade Schulter mit flachein Kragen und wird in

Her oberen Aermelpartie leicht betont. Taille nnd
Hüften liegen knapp, denn nur so nassen sie zum
glockigen Saum. Als stets ansprechend und jetzt mo-
dern stellen sich zu Schneidermänteln herrenanzug-
ähnliche Hahnentrittmusten in mittleren Farben auf
hellem Grund, kleine zwei- und mehrfarbige Karos,
die neuestens schräg verlaufen, und viele seine
Krepv- und Flauschstoffe vor, deren Eleganz durch
keine Musterung beeinträchtigt wird.

—

Männer

Ein Kind lacht und weint zu -,je’glicher Stunde-C

seine Tränen sind oft wie ein plötzlicher Frühlings-
sehauer, durch den schon Sonnenschein lugt.

Das Kind lacht oder weint sich korperliches Un-
behagen oder Unausgeglichenbeit seiner klgtiiesn

e e

Tränlein soll man fliehen lassen, sie bringen Er-
lö un .

sOktgdere Tränen sind ernst zu nehmen« Ein Kind,
dasi sie als erprobtes Hilfsmittel gebraucht, mn

seinen Zweck zu errei en, weint unehrlich und das
ist von ebel. Hier se die Mutter unerbittlich, bis
sieh das Kind die Zornes- oder Willenstränen ab-

ö nt at.
smskbalä ein Kind merkt, daß sich Mitleid regt,

wenn es weint wird es sieh seiner Tränen bewu t,

deshalb versuche man in jedem alle, auch wenn
Lavinien Schmerz, körperlicher eh es zum Wei-

nen gebra t aben, die eigenen Ge uhle im Zaum
alten. it eid ist nicht Trost, aber mütterlich
kosten ctrintrd des Kindes Tränen zu stillen, ist schön-
e li l ,

st Stint ein Kind unaus örlich nnd scheinbar
arm-blos, dann lasse man n ab, die Ursache zu
ergründen, denn sie ist da. icht immer hat kör-
erlicher Schmerz die Tränen hervorgerufen. Die
eine Seele des Kindes kann er ittern, ohne dass

wir es ewahr werden; sol e Tr nen sind schmerz-
ppix sie berühren uns t ef. Geduld nnd Sanft-
tnut, feine Beoba tnng sind hier am Batze, um

den Quell der Te en mitzuteilen ehe erwolles  

t«

verschüttet wird und später sehr schwer wieder gut-
gemacht werden kann. »

Keinem Kind bleiben Tränen erspart, durch sie
hindurch scheint des Kinidleins Gemüt, das sich uns
offenbart. Seine Tränen sollen uns kostbar sein;
wir trocknen sie mit nie endender Liebe und sorgen
dafür, das unser Kind in der So nne bleibt, denn
nie dürfen Tränen das Kindergltick ernstlich be-
schatten. Sie sind der Schatten des kindlichen, gol-
denen Lachens, das aufleu tet zu lgeglicher Stunde
und der Erwachsenen Dase n erhe " G.

 

uasfeemaschinen sind nicht immer uner-
schwtnglich. Aus Ihren Pfeiskessel lässt sich eine,
kleine Maschine als Zusahgerät aus-sehen. Der
aus dem Wasserkefsel ausströmende Dampf steigt in
dem Rohr hoch und wird durch den am un eren
Ende des Rohrs be estigten Filter getrieben. Vor
dem Gebrauch wir der Filter abgeschranbt, nnd
das Kasseepnlver hineingegeben. Diese Kassees
masihine erweist sieh als sehr sparsam im Gebrauch
von Kasten

il elklöße. Ein Kilo Nepfel wird ges lt
in Witz-set geschunden und mit feinaehackten Nu en-
50 Gäiiitmni Kiiiziilitbem FCSOFMFHFHM eriebies
ner onen ae un azor , arm n
I- stilo Mc l mit H Eiern und zooiel Milch ver-

b itet bt der Tei sich zu sld en so nien l
Fäs- oäai in Fett ab and richtet mit leer gis-is

AU-
 

Wissqu
Schmawa Linse-geruht mit srts r Blut-

wurft. Am Abend vorher verlesene, gewa chene nnd
eingeweichte Linsen werden wetchgekocht nnd ge-
salzen. Einige kleinere Kartoffeln, die man eben-
falls gekocht und in Stücke zerschnitten hat, gibt
man den Linsen zu. Feinwiirslig geschnittenen
Speck brät man aus, gibt einige Zwiebelsiheiben
darunter, bräunt sie leicht an sbindet beliebig mit
etwas Mehlschwitzes nnd mifcht sie mit»den Linsen-
kartosselu. In der dicklichen Masse laßt man zu-
letzt eine frische Blutwurst eine Viertelstunde ziehen-.

Schottischer Wirtinz Eine Tasse grobe Gran-
peii, 500 g ammelfleisch, ein Eßlöfsel Fett, eine
Sellerte, d ohrrtiben, ein Wirsing, ein bis einein-
viertel Liter Wasser, Salz, Würzkräuter. In dein
heissen Fett rösten wir die in kaltem Wasser abge-
auirlten Graupen an, geben das gewaschene, würf-
lig geschnittenes Fleisch und einen Liter kochendes
Waser dazu, lassen alles langsam kochen. Sellerie,
Wirsslngkohl und Möhren schneiden wir in Stücke
und lassen das Gemüfe mit weich werden. Das
Gericht muß ziemlich dick sein, wird zuletzt mit
Salz usw. abgeschmeckt nnd beim Anrichteii mit ge-
wiegter Petersilie überstrent.

Nudeln mit Weißkäsr. Nudeln kocht man in
Salzwasser ab, schreckt sie mit kaltem Wasser und
läßt sie erkalten. Man gibt Weißkäfe, durch den
Zucker und ein Eigelb gezogen wurde unter die
Rudeln Wenig Zitronenschale als Wurze. Man
backt diese Mischung in einer mit Semmelbröseln
ausgestreuten Tortenform. Kleine Butter- oder
Margarineflöckchen hat man vor dem Backen oben-
auf ver-streut. Diese Speise ist nahrhaft und leicht
verdaulich.

Gelee ans Apfelsinenschalem Abgeschälte Apfel-
sinenschalen denen man auch Fitronenschalen bei-
stt en kann, kocht man mit Wa er bedeckt und fügt
au Il- Kilo Schale einen Teelössel Weinfteinsäure

 

Nach einftündigein stechen gieht man die.n.
Flüssigkeit durch ein Sieb, gibt aus 1 Liter Saft
2 Gramm Zucker und lässt das Ganze bis znin
Geliifåen kochen. Das Geier ist klar und sehr are-
ma . «

Apfel ensast Die Schalen von 12 Apieliinem
S Liter asser, 2 Otto Zucker, 30 Gram-n Weinsteini
säure geben einen fe r erfrisihenden Saft site Li- «
monaden, der sehr chnell zu bereiten ist. Man
Bleibt sz Zbdgeriebeehnß Schalek mit dfenlätfbrkgetn fåtäx

n. a ein er«u erauge a,
man die Flüng eit« dnrå ein Tuch und füllt ste.
aus Flaschem die zngebunden oder verkorkt werden«

Melzrneiq itroneinnarnieladr. 1 Kilo Unsel-
Mem it iter aller, 4 ZuronenH Pfand Zucker-.

e Apfel neu und Zitronen werden entrernt, in
Mike ge chnitten und durch den Wolf oder die

r e etrieben, daraus mit dem Wasser
so nden stehen«-allen Dannraossen n

wird die Masse we
ehenaelaswi nnd mit dein neter je nach beni-

M
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USE-irre standen gesehn Da die War-«-

sigtg t« bitterm Geschmack
, ums das seist der Malen entfernen

 

etc-an, nochmals 24 Stunden-.

I

ickt t i . -—nagt-! ahnte n zn fteites Koihen til-er .  



  

 

 

 

Zwi-MUH w-« Crit-W
Kai- Peeu Passe Mai-

»,,Koinmen Sie zurück zu uns, ivir glauben an
Sie! Guanana wird glücklich fein, seinen treuesten
Sohn zu begriifzen!«

Und Jeian Galinot fuhr nach Guauana.
Stieg wieder einmal über die Giangway eines

Dauipfers, der ihn über eine Entfernung von acht-
taufend Kilometer nach seinem geliebtcn Land-e in
der Fieberzoiie Mittelanierikas tragen sollte. Ver-
fallen mit der ost verfluchten Ziviliigstion und ihrer
Welt, für die er längst nicht abgebruht genug war,
wie ihm die anonyinen Mächte bewiesen hatten, dise
ihn von seinem Platz des größten Kolonialmagna-
ten verstießen, suchte er wie-der das herrliche wilde
Land an der karaibischen Küste aus« Dort wenig-
stens lebten Menschen, wenn auch halb barbarische,
kindhafte Menschen, aber sie verehrten Papa Gal-
mot, weil sie ihm eine gewisse soziale Sicherheit, an-
ständige Löhne iind Gewinnbeteiligung ver-dankten.

Wie ein Laiiffener ging es durch Cavenne und
die gefaiiite tiolonie, als er wieder da war und
seine hagere Gestalt iii den Straßen der Hauptstadt
erschien. Die Frauen grüßten den vornithergebeug-
ten Mann iin weissen Leinenanzug vertraulich. Die
Neger entblößt-en mit ftrahlendeiii Grinsen ihr
leuchtendes Gebiß und warteten auf einen freund-
lichen Blick, auf ein gutes Wort. Und der Mann im
Tropenhelm war zu ihnen wie ein wirklicher Vater.

Die Kinder kamen. ,,Boii jour- Papa Galmotl"
Und er faszte in die Tasche, holte Zuckerzeug für die
Kleinen hervor uiid nannte sie bei ihrem Voriiamen.
Er kannte sie alle. Ein Wort ans seinem Munde ge-
nügte, sie froh und heiter zu machen.

Das Volk liebte den Ziunikönig vorbehaltlos.

Aber der schwarze Bürgermeister von Cayenne,
Eugene Gober, liebte den Rumkönig nicht. Und
dessen Freund-e Jean Element und Hilarion Laroze
der eheimnisvolle Totengräber non Cayenne, haß-
ten almotgeradezu.

Vor allem Hilarion Laroze war in dieser Land-
schast ein gewichtiger und Mächtiger Mann, denn er
war ein Zauberer. Noch immer lebt in diesen far-
bigen Menschen auf Guayana, deren Vorfahren
einst als schwarzes Elsenbein nach Weftindien ver-
schleppt wurden, etwas von der geheimen düsteren
Mystik Asrikas. Vor allem in der tropiskhen Welt
der Aiitillen und Caraibien ist das Volk empfänglich
fiir Zauberkiinste, wie sie Hilarion Lsaroze bestens
verstand. Er und seine Freunde machten ein glän-
zendes Geschäft mit dem Aberglauben der Bevöl-
kerung und mußten Galmot hassen, weil er ein
Feind des Aherglaubens war.

Die schwarzen Herren von Canennes hatten be-
schlossen, bei der nächsten Wahl für die Kammer

Siehe 7M D." Nr. 32, 38, 84, 35, 36, Z7, 88, BA,

 

 

einen Mann kandtdieren zu lassen, der nichts von
Guanana verstand, dafür ein Berufsvolitiker aus
Parids war und in Canenne nicht störend eingreifen
wiir e.

Gall-not wurde als Samuiielkandidat sämtlicher
Parteien Guananas gegenübergcftellt. Und unter-
lag. — Der Burgerianter von Cayenne, Eugene
Gober sein Freund Lean Element und jener
schwarze Zauberer Isaroze hatten die Wahllisten in
der Hand. »- Sie inifchten die Karten gut durch und
brachten einen Wahlbetrug zustande, wie er noch
nicht da gewesen war.

Das taten sie freilich erst, als alle anderen Mittel
versagt hatten. ·
. Da war es beiipielsweise der Polizei gelungen,
im letzten Augenblick einen Bagiiarden festzuneh-
men. Dieser Strailing lief frei in der Stadt umher,
und als er Galuiot endlich traf, risz er einen scharf-
geschlifsenen Dolch aus dem Gürtel und stiirzte sich
auf den Riiiiikönig. Man nahm den Biagnardeii fest.

,,Wo hast du, Lump, den Dolch her?"
»FGesrhenkt bekommen«, sagte der Striisliiig zo-

nii ).
»Und das viele Geld, das du in der Tasche haft?"
,,Auch geschenkt bekomm-ent«
,,Von wem?"
»Von irgendwem!«
,,Wosür, du Lump?«
»Ich sollte den alten Galmot unilegenl«
Als nach der Wahl dieser Vorfall in Guayana

bekannt wurde, stand das Volk auf.
Es wurde brenzlich für den neuen Deputierten.

Galinot mußte ihn persönlich aufs Schiff bringen,
das Volk hätte diesen Mann sonst gelyncht.

Und der Riimkönig fuhr selbst mit nach Frank-
reich, weil er den Guayanern hatte versprechen müs-
sen, beim Präsidenten der Repiiblik Protest einzu-
legen wegen der dunklen Machenschaften bei der

a l.
Er nahm Abschied.
»Ich schwöre«, sa te er mit dem starken Pathos

der lateinischen Rase, »ich schwöre, bis zu meinem
letzten Atemzug zu kämpfen. Ich bitte zii Gott, daß
er mich sterben läßt im Kampf für mein erwählte-s
Vaterland, das unsterbliche Guayana...!« Und
was er schwur, schrieb er mit seinem eigenen Blut
vor der Abreise nieder. —

Wieder fuhr Jean Galmot nach Paris. Wieder
nahm er den Kampf gegen unfichtsbare Männer im
Hintergrund auf.

Monsieur Alexandre, der Verführer, tritt auf

In Paris mach-te sich Jean Galmot auf, seine
Stimme für Giuanaa zu erheben.

»Man hat die Stimme des Volkes verfälscht",
protestierte er, »die Wahl in Guayana war Betrugl«  

Lebte Fortsesung

O nein, sagte man, er irre fich. Alles sei mit

rechten Dingen zugegangen. NachtWahlen wer-de

immer viel geredet, wenn man mit ihrem Ausgang

nicht zufrieden wäre- · » ·
Galmot suchte die Miiiiiterien aus-
Verwartete halbe Tage in Vorzimmerin

Die Minister ließen sich verleugnen. Schoben

ihn von einer Stelle zur anderem-bis er schließlich

der geduckten Liebensivürdigkeit eines« untergeord-

neten Referenten ausgeliefert war. Diese Referen-

ten pflegten dann bedauernd die Achseln zu zucken
und liebenswürdig zu lächeln. »

Der hasgere Mann, dieser gekrummte Kranke,

der fein Leben mehr als einmal im ironisch-en Busch

für Frankreichs Kolonialmacht in die Schanze ge-

schlagen, wurde verlacht. Es war derselbe Jean

Galmot, der einen märchenhaften Aufitieg und einen

tieferen Fall hinter sich hatte. Derselbe, vor dem

man früher förmlich gekrochen war. Ietzt sah man
ihn nur noch als Don Quichote an, als»einen Ver-

riickten, der gegen Windmühlenflügel·kaiupft. «

»Die Wahl war ehrlich, ohne Zweifel«, meinten
die Herren vom grünen Tisch. Also war die Wahl
ehrlich. » · «

Galmot wurde nicht mude, feine Stimme zu »er-
heben. Aber es half nichts. Daneben ging er zahe
und beharrlich an die Bergung der Trümmer seines
einst fo großen Vermögens ·

Er brauch-te Geld. Nicht für sich» Er brauchte
Geld, wenn er den in Guanatia geleisteten Schwur
halten wollte. Seine Kinder in der fernen geheim-
nisvollen Welt, über die die Sonne unbarmherzig
brennt, das Fieber dahinschleicht«. Jener Welt, die
über so unendlich viel iiiigehobeiie Schätze verfiigt,
mit denen »seine Kinder« ein glückliches Leb-en füh-
ren könnten. Er wollte sie glücklich machen, die
Menschen in Guayana.

Noch waren sie es nicht. Sie schrieben es ja:
»Ob, Papa Galmot, seit Sie nicht mehr hier find,

geht unter dem starken Druck Ihrer Gegner alles
verloren, was Sie für uns an sozialen Einrichtun-
gen geschaffen haben. Wie war es früher, als Sie
noch bei uns waren, doch fchön..."

Sie dachten alle an Papa Galmot, der sich in Pa-
kås das Hirn ziergriibelte, wie er zu Geld kommen

une.
Er lernte viele Menschen kennen in dieser Zeit.

Menschen der verschiedensten Berufe und Wirkungs-
mögliihkeiten, von denen er Unterstützung für seine
Pläne erhofste.
Im Jahr 1926 machte er die Bekanntschaft eines

Mannes, der Monsieur Alexandre genannt wurde.
Siascha Alexandre Jn Wirklichkeit hieß er Stavisky.
Aber das wußte niemand, uiid zii jener Zeit hatte
knagt diesen oerkommenen Gauner noch nicht ent-
ar .  

  

Höflichkeit bis zum letzten

wir müssen hier aussteigen!«

»Unmöglich, die beiden Herren haben noch nicht
,,Laura,

l»

meine Zeitung zu Ende gelesen

—-

».t"ören Sie, Galmot«, meinte· eines Tages dieser
Monsieur Alexandre, dehnte seine Worte und be-
le«tete ie mit einem » ,

Eg.a«lznot«s«« sechshundert Soldaten sind es nur, die
Ich hab-e Waffen... qu

»Auf keinen Fall! Sie find nicht der erste, der
mjk das sagt, Monsieur Alexandre... Da waren
schon gewisse ausiiindische Diplomaten vor Jhnen...«

»Was kann Ihnen paisterem .
ren Sie einfach den lächerlichen Blumentopf Guay,

ana, rufen Sie eine unabhangige Nepiiblik aus, hmk
Vollzogene Tatsachen Verandekn dIS Lage! Denken
Sie an die Monroedoktrin: Amerika den Amerika-
nern! Verftehen Sie?« » ·

Wenn es heute keine unabhangige Republik Gu.
ayana gibt, so dankt dies Frankreich dem als Aben.
teurer verfchrienen Galmot. »Der· hatte sich im
Grunde seines Herzens die»bauerliche Art und die
Ehrenhaftigkeit der Kleinburger von Perigord be.
wahrt. —-

Viclleicht war diese innerliche Ehrenhaftigkejk

auch der Schlüssel zu den Gerüchtem die später um-
liefem als im Jahre 1926 Staoisky der Polizei aus-
geliefert wurde. Man sagte:

»Galinot hat das getan, er ist ein geriffener, abe-
ehrliiher Bursche!«

Aber es ist nie bekannt geworden, ob an den Ge.
rüchten ein Körnchen Wahrheit ist. Es ist nicht ek-

Guayana · bewachen?
meinen Sie?«
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Augenblinzeln. ,,Hören Sie, ··.

Galmot? Annekties -

wiesen, daß der Rumkönig Galmot den Millionen. »
betriiger Stavisky der Gerechtigkeit üb-e-rantwortete.

Andere Geruch-te wollten von Zusammenhängen
zwischen Jean Galmot unsd Arlette Simon, der spä-
teren Frau Stavifkns, wissen. Aber auch hier ist Po- ;

Wird fortgesetzt-
sitives nicht bekannt-

 

 

Hermanu Güting nnd feine Gattin beim Konzert
zum Besten der KunstlersAltershilfe

Ministerptäsident Generalfeldmakschall Göring und feine

Gattin Frau Eninii Göring, die am Sonntag nachniittag im

Haus der Flieget einem Konzert zugunsten der Künstler-

Mershilfe beiwodnten, werden von Philo Wüst, dein

Bruder Jda Wust-s (der Leiterin der Künstler-Mietshilfe)

begrüßt-

 

  
Befuch der Kriegsmarine in Hamburg

Zur Feier des Stapellaufs des MMTmnen-Schlachtschiffs »F« auf der Werft von

 

Blodm ä- Voß in Lan-arg waren bereits im Laufe des Sonntags mehrere Eins in-

heiteu der Kriegsmatine ini Hamburger hasen eingetroffen. Das Panzerfchiff,,Mniikal

Scheer« und Kreuzer »Nürnberg« (iin Vordergrund) hatten an der Uebetfeebrilcke

iettaemacht

Die Mensche Aufl-Ohrring Papst Pius xi. in St. Peter
Jn der Sakraments-Kapelle des St.-Peter-Domes wurde der Leichnam Papst Pius M. feierlich

 
ousgebahtt- Osfiziere der Schweizer Gatde hielten die Ehrenwache.

 
 

LWSI Au der spanischsstatii
züfischen Grenze. DiesesBild
oetauschaulicht so recht die

chaotischeeruiiösung des opisches
Ivistischen Heerden-fein ais sie
Kaialonieii in wilder Flucht

kakießem Jn wir-ein Durchein-
Mlder ließen sie titraftftihkzkllgc

und Maulesel zurück. Viele

WAsiwageii wurden von ihm-l
init Benzin übergossen uiid alt-

gesteckt —- Rcchigx Noch TM
Bild von der Besehniig bkk

spanisch - französischen Circul-

Vllkch die nationalfvcmischM

Truppen. Während dieNatieniils

spanier präsentieren, wird M

rotgoldrote Fahne der National-

spaniet unmittelbar M W

Grenze gehin Linie vie stim-

zösischeu Grenzlieamten



    

« staunst-un its. Felsean Die traust-nicht Bot-
»Hast gab bekannt, daß die in » den Vereini ten
Staaten weilende franzontche Milttarkvtnviii on
Jener den im letzten Jahre bexellten 100 Mitgli-

:’» kugzeugen weitere 500 neue amosslugzeuge ge-
zgfi hat. Damit habe die Militartommiittou ihre
theilen beendet.
Dek Preis für die bestellten Flugzeuge wurde

dicht zugegeben, es verlautet iedvchz daß sur den
esamtaustrag 60 Millionen Dollar erforderlich

-. no, wozu noch weitere Millionen sur Matt-renam-
:-·'tttge kommen. « «
» Wie die stanzdfischc Botschaft weiter bekannt
Jah, verteilen fich die Aufträge der vorerwähnten
Jus Kampfflugzeuge aus folgendes liSA.-Firmen:
« ouglas-Los Angeles, Curtiß-.Bufsalo, Gleis-;-
artin in Baltitnore und Novthsslinerican Adia-

» on-Co.
’·«. Von höherer französischer Stelle wird die Ges-
gmtzahl der französischen Flugzeugkäufe auf 615
ngegehen Es handelt sich dabei um 100 Carus-

T amvsflugzeuge, die tin Juni liess bestellt wurden
nd etwa 6 Millionen Dvllar kosten. Weiter wur-
hu im Januar dicfes Jahres 100 Kampsflugzeuge
kgfeldcn Fabrikats, ferner 200 North American
I viation Co.-Leichtbomber, 115 Wenn-Martin-
eichtbomber und lllll Dollglas-Bomber· bestellt-

».ei den 115 GlennsMartinEBonihern soll es sich
pni zweimotorige Maschinen eines verbesserten
lieu Modelle handeln.

E Das Programm site den London-Besuch
Ledtuns

  

   

   

 

   

it
Londouk lö. Februar» Für »den Staatsbesuch des

. titsidenien der französischen Reoublit Lebrun lind
-idttlli lti Londvtt Vom 21. bis W. Mäkz wttkdc åktt

sienstag iiachmittag von zuftändiger Stelle das
- rogramm bekanntgegeben.

, Staatspräsidcnt nnd Frau chrun werden da-
. ach ain Nachmittag des 21. März in London ein-
sressen und vom englischen Königsoaar aus dem
..«ahnhos empfangen werden. Am Nachmittag wird
y ebrlln das neue Haus des Französis en Insti-
uts« in London eröffiietiz während am beiid ein
taatsbankett im Buckingham-Palast stattfinden

Am folgenden Tage empfängt Lebrun die
.«—, issiousehefs des diplomatischen Korps im Buchw-
’tim-Palast. Jm Anschlqu daran gibt der Lord-
.-»ahor von London zu Ehren« der« Gäste in« der
wild-shall ein Frühstück, an dem sich nachmittags
in Empfang durch die Stadt London anschließen
ird. Am Abend des zweiten Besukhstagcs sind
taaisoräsident und Frau Lebrun Gastgeber des
aglischen Königspaares, dem zu Ehren sie ein
en in der Londoner französischen Botschaft geben
Herden, um danach einer Galavorf ellung tin
niglichen Opernhaus beizuwohnen. en dritten
ag füllen ein Empfang zu Ehren der Gäste durch
·«e,ide Häuser dess Parlainen·ts in Westminster Hall,
«»«n vom englischen Königspaar veranstaltetes
tühstück in Windsor Caftld und ein Empfan der
ereinigten Gesellschaften Frankreichs »und · rost-

;« itannicns. Zusammen mit dein Kliniaspaar
thaten am Abend des lebten Tages Staatsprasi-
ent und Frau Lebrun an einem Eisen· im Foreign
.stiee teil, an das sitz ein von der britischeu Regie-
·s,ng veranstalteter mhfang und Theatervorsuh-
singen ttn Jnnentninisterium anschließen werden.

Pius lit. deiaeielii
· Rom, lö. Februar. Im Beisein der in Rom
ilenden Kardinäle, der übrigen Geistlichkeit,· des

splomatischen Korps, der Orden und der geistlichen
eminare sowie zahlreicher Mitglieder der Ansto-
atie und des Patriziats von Rom hat«an tend-
tla nachmittag in der Peterskirche die feierli e
infa ung und Beisetzung der sterblichen u e
ius »I; stattgefunden. Zum ersten Male seit
old 100 Jahren ist der Akt wieder im Hauptlhbk
Dr Peterskirche vorgenommen worden.

notoe Viertel mit der Kobtnettedtldmto
·s " beauitentit -
« Itsssch 15. Februar. König Leopold beaqu
JI date den katholischen Senator Hnbett Pierlot mit
— Or Neubildung des helgischen Kabinetts Pierlot,
vr ebenso wie Jaspar Wallone ist, war non 1934

1935 Jnyemninitter nnd von 1936 ots tong
andwirtschastsininlster in den Kabinetten van
eeland und Jansotn

Y» nein Rücktritt der Regierung Imredy
- Budaaela 15. Februar »MIT.« dementicrt die
on einigen ausländischen Blättern und Nachrich-

snuaenturen verbreitete Nachricht. daß die Der-ils-
-s-n der ImredlspNegiernng bevorstehe und bezeich-

  

    

  

  

  

 

  

 

 

 

·et diese Meldungen als vollkommen aus der Lust-

.sgrissen. Ministervräsident Eintrede sei vor eini-

EUTagen an« Influenz-a erkrant uiid habe fett-

tm fein-e Wohnung nicht verlassen-« DiMr Um-
and allein wider-lege alle fass Behallbtungew

elebe von einer Alchimi-i des ttiittertlkiisidenten
eim Reichsoernfteler sowie von angeblichen im uan
stischen voliiichen Leben eingetretenen Aen c-

»Weil wissen wollen.

  
  

 

Neu-vorn lö. Februar. Aus CU Vbal Manar-
.nei wird gemeldet, daß der dellschc Dampkfr
remen« auf eint-r Ferienreise nach Callao is
eku zum ersten Mai are akeeies Mosis M e
es den nanal diiridiuhr. den Panamtäs Anat
-.- ert besann der etatuwsidleute W M Iwuf
«-.en dem Odetdeie und der Stolen enmaaer am
den Seiten nur 25 Zentimeter und Fisch

z. ck und Bua nnd den Schleufetitoren iewe s UUV
-- Zentimeter Abstand. -

150 neiegtstditie und tioti Ilngteuae
im Man-ever

  

 

III Man de Port-Orten th. Februar Die Haupt-
« l

 

II Die » ,

«Brenien« durchitihri den Pananinitianal 

an Franireias
Im Gesamtbetrage von 60 Mutan Dotter si- Ntere Miit-neu ssk Ist-W

H

trennen r d euteeitais then neiegetlotte hatten im
Laufe der sacht tuoi ten-lag begonnen, n dein
sich die angreisende weiße Flotte unter A uiiral
Alkfuß . während des Tages von der schwarzen

Flotte, die von Admiral Block geführt wird, zu tren-
Wt be ann. Deo MYikovergebiZ seit-reckt lich über
einen antu von 400 ituvueibe un ratnieilen von
Nprfvlk »(Virginiens bis zur ordsvitze von Bra-
IMI Die B wegungen der 150 beteiligten Kriegs-
ei til-wie er doZDFIUYeu e werdedih streng Ze-
etni zehnten P it-- ent ov oelt de si·tigt, ch
a d n nachften agen an reuzers
»denn-n- zit begeben

Zwischentall ajn der mqntttltartiihen Grenze

 
Bd des  

 

Maria-tu et m spielen-· u ice til-« -
eit , - « . a « ’ . , f , « . sraten-erlasse ele- kt» Mit
ed ar» von der andere-ichs u

e o
s ten-ad eva

etru fischen Soldaten d ins · serv-like en
Stelle kam ed am Montag zu einein usamnten I.

Auch die oroamtitltutto tried waltet-litten
Berti-, I F ruan De b titsche U mira ttät

hat« eilten Eltt Gltt gelüst, der its die Mftmite kl-
ttsche Flotte von Bedeutung ist und sich rlichauch
Vom lebt-en Schiffsiungen aus dein kleinestekbritk
fchen Kriegsschif im fernste Winkel des invire
begeistert egrit t werden-w rd. Entsprechend er
allgem-einen Au rüstungstendenz wird aii te
Grogmi chung aux den Krieg schiffcn Seiner· a e-
stiit ver ärkt wer en. Die te ige· isthntt, d C Bot
ital-gez 200 ahrcn von Admiral ernon tin Nie
175 singen al) worden war« enthielt ei e , e
Passerlieimt uiM Vernoin der i die eskdt te
er englischen arine tandem einanien ,, g

Ehren- eingsssggngen ilt Hund danach wurde dann da
Rumaetran etwa-an etzte das Mit-stundenlan-
nis zwischen aller nnd Grrg auf :·1 ieitx nach
dein neuen Be toluß der Admiralität wird es tunl-

 

Hsitsskkuns 15. Februar. An der Grenze zwischen l tig 1:t betragen.
WORK-r-

Month
stei- Jpnnomecat Mit-taten

Dieser Tage sänd eine Generalversammlung
des Sportvereins idden stati, zu der 87 Mitglie-
Zr erschienen waren. Mit dem Liede »Ein junges

olk steht auf« wurde die Versammlung eroifn t-
Darauf oerlas der Vorsitzende, Kamerad Schule -
nus, den Jahresbertcht des verflossenen Jahres.
. Im Jahre 1988 haben dre Mitgliederversaikoig
langen stattgefunden Der erein zahlt nach ein
Stande bona li« Januar 1089 157 Mitglieder, davon
78 männliche bit weibliche Mitglieder und 31 Schu-
leri Zu Ehrenmitgliedern wurden ernannt: H.otel-
besitzcr Gustav Stragies, Schuhmacher Willn Pietsch
und die Fischer Johi Piklaps, Martin niin Willy
Gulbis, Martin Purwin; sie alle wurden mit einein
dreifachen Sieg-Heil geehrt. Sechs Mitglieder sind
ausgeschieden, 21 Nenausnahmen vor enominen.
Die nasse wurde gekrnfl und dem nat erer Ent-
lastung erteilt. Für ie Verschönerung des Helden-
friedhofes in Memel wurden 51,8(l Lit gesammelt.
Der Sportoerein hat 17 Spiele ausgetragen. A-
Mannsehast: 12 Spi·’le, 10 gewonnen, 1 unentschie-
den-, l verloren. B- annschast: «5 Spiele, 2 gewon-
nen, s unentschieden, l verlor-en. Bei einem Blitz-
tlirnter in Preil konnte trotz starker Konkurrenz
ein Pokal gewonnen werden. Das letzte Spiel in
Trusrhellen mußte wegen Zeitmangel abgebrochen
werden. Der Verein hatte die beste Aussicht, Meinu-
landmeister zu werden; da aber die Spiele mehrfach
verschoben wurden und die Verbindung von Nidi
den mit dem Festlande immer schlechter wurde-,
konnte Niddetisspsich nicht zuiii Entfcheiduiigsspiel
stellen. Leichtalhletikt Obmann Schwellnus hob
hervor, daß die Fazstballmannschaft stets ungenü-
gend vorbereitet ers einen mußte. Folgende Spie-
LF wurden ausgetra en: Am 15.MaiNidd«en-«

teilt Männer 40: 8 gewonnen, Mädels 54t41
gewonnen. 12. Juni: Moden-Mein Männer
42 : 39 gewonnen, Mädels 52 ists verloren. 19.Junit
Prökiils—Ni-dden, Männer list-M tinentschieden
Mädels mit 17 Punkten verloren ranensauitoalk
Trus ellen- idden, Nidden mit 4 :2l)« verloren.
10. O toller: reil— idd«en, Ntdden uiit 73 i44 ver-
loren. Das Sportse am 16. Juli oerregnete..Ver-
einsmieister für 1938 wu den: 100 Meter-Lauf:
Martin Gulbis 12,5 Seh eitsoritlig R.«Schwells
nus 5,25 Meter-, Hochsprunn: R, S« wellnuss Ms
Meter, Kugelstoßenf R. Sktbellnu S,58» Meter,
Speerwersem Fritz Englten 5,80 Meter, Diskus:
Ernst Fliege 24 Meter.

 

. Agnel. Als to Lauter den ersten

 

enem wurde ein Feiben Dr.
til-er die Anscha ung einer

Mit einem dreisachen Steg Heil
eumann wurde die Sitzung geschlossen lis-

—--zd

« »d. S .Mo- Iennetmue Wet- Mod-
I

Mengeon
Die Entscheidung der Alpinen We tmeisterschaft

dauerte, wie gewohnt, längere Zett. Horch Jennei
wein fiel der Weltmeistertitel an Deutschland-
Wiler Wald wurde Zweiter, Rudi Cranz Vierter
und Heimat Lantichiier Fünfter Letzterer erhielt
klit- das Auslassen eines Tores noch nachtraglich
eths Straspunkte. « «
Trotzdeg über die Absahrtsftrecke de Hoheit

Tatra ein- chneesturin brauste, iourde am lenstag
der Torlallf der· Männer entscheiden Der gleiche
Wettbewerb der Frauen wurde mit Rücksicht auf die
besonderen ihwierigteiteii der itterung auf
Litiktwbth Verschdbew Der Schweizek Rudolf Rom-
zninger verteidigte seinen Torlauf-Meistertitel er-
elgreich, der hinter ihm belegte ein Deutscher den
zweiten Hins: Josetn Der Achtzehn-
jahrtge holte sieh damit in überzeugt-idem Stil den
Weltmeistertitel der Alpinen Kombination.
« Der Tokian wurde tu der Rings1 der Abtei-cis-
strecke ausgetragen. Er war still eter lang und
wies 80 Tore auf-, der Hiihenunterschied betrug 200
Meter. Das Schneetreiben verzögerte den Beginn
the Stunden. Den Reigen erdfsnse der FranLä

t-

Unter Verschielk
Neumantts verle en
Vereins ttcherei.
auf Dr.

enncivein.

organgetle
hatten, verstärkte sieh der Sturm, so daß das
ganisationskomit e den Wettb werd abbrechen
wollte. Erst auf en energischen Istoteft wurde der
Torlauf der Männer zu Ende geführt. Es gab
keinen Schutz vor den deißenden Eisftückchein und
zeitweise war kaum die Hand vor den Augen zu
sehn. Inmitten dieses Sturmes den Abhang hin-
nnterzusagem dte Tore zu meistern, das war eine
hohe Leistung.

Ergebnisse: Torlatif: i. Rudolf Rommiitger-
Schweiz 2:01,6, 2. Jofef Jeniiewein-Deutschland
2 l05,3-,« Z. Willn Wald-Deutschland 2 :08,8, 4. Rudi
Ganz-Deutschland 2 :09, 5. Helmut Lantschners
Deutschland 2 :Il), b. Verg-Norivegen 2 :21,3.

K o in bin a t i o n: 1. JoseLLJenneweimDeutåche
l nd 345,8 mitte, 2. Wiily alsoiDeutschland 52
unkte s. udvlf otnmingersS weis 353,6 Punk-

te, 4. via-di Cis-anz- euttchlant do ,d Punkte, dich-el-
inut Lantschner-Deutschland ZBM Punkte, 6.Bergi
Norioegen 369,5 Punkte.
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« -s St d o. e-solzvekkquf til Atti-il like-« tscommot
. sigisintisplkispsik gis igegkggkg tilgte-gezeugt ciin

z Zol- ii ! il will verkauft öffent- -""———,s,.», m em» auf nwaarhzenkt WarnedoreFeetk
geg et ebd M il - « telvetdreikung und werde gegen

, » unter Qmekzec Ver-breiter gerichtlich vorgehen.
Nu « nun Arena l aus ask-engere Flasche-schaue- feist-ki-

« · 2 anständige Mädels - Kaum
suchen ad i d. »

1. unten-o o.22. el- I « »III »I- -«Esmi«tsg«i«-IZQHZV MW Zimni is la il- st in s trafn U c « V c - . . i s-

Yestereåeä Cato ta, Reumüiil unkl- Zssssszzstskpfzvr « esuc w a ,o .1 ae ist-:- ; . M h n FI« «e«x»a·x aus ltleiii Jahre 1820
.ain «eui ag. . . e r a so « « Mc ts sum use-Isl- stdsi IIII

II Häsogämgsä These-H feig in M unt-« III ussshsslsi -Q II Iq . Hilf( on Um »O aufs-den« ms MAY RIGHT-; Inding abends loa lcplsskhyl Hoselhlekusi
anfie2 . e ruar wird qiäæ SMZFFZ »Amt«-Rqu IYL die weinen alles tinilent Die staat dei-

t te ei uti d
riskieren zur Verismus gelangtia

s. atn r ta . dem s- May g
o veklhsooktnittagg ad del d ese
n is to aus den Nevi iFsst roten
Kalllbed eli-, a edlen und n rech.

uu asm- rini nd
s ausgeBbese TM

Bassiana eviersdrsieretens Mel-Hex
tei no tun-neuen-
 

KL Zimmer
au" als Mitbeon-
ner es. FULL

n d e
MAYHI- d.—».. l-

siciiiidstiiktis

minitt

  

sei-i dont-get sentiaoaigeesteeiehe nie
ski-ilarakgetciiapsiiszsatniaizakgsn irre
Kostiime aus inte- zeit» nie Wunder-

mlltiie u entm. ·
. Eintritt Lit t,do. .«

litt tteiitsa entweicht-infi-
lieinit ltiustuttttiqnetntit -
listing-unt Instinkt «
 

HUlz v cck ll Uf MIEFFZFM « Hex-Hirtenlied sinnt-ins .
· cnennten-. ele- sak-  lleutnglien verkauft geschätzt-Zeitw-

t g "

selt- e günst. s« vert.
a hielt-list Genitalien-antun « « .. Isa- .- new-u i Mund « «-· M Vka qI ei »in-a . l n kenn-. at Wenigen i.

Wi- « « Ika TMAFFJEFZRZPMI s M-. . e .

am « « Ich dem u leg Staatskundsmlks kantdfeürwdl und tslss awgäleä 4kBers

risse-seid- agsginäui FITNE- M WIN- «« M« che m V- g
s . tret-U an ern n drsteha .

f am gewiss-leg- isd säu· B - III-ske- . , .
- genannte Der-Naiv wird u das e Ums-! m« U- vie lian l eveail dir la Ins-·

Nu fang te ei r .i siedend ass. du«-« he -- . .. ..
hemmen n st« « FNFUW istertiauaastr v. ter Man-Fi- AT oft-solic- zuk sinds-i der

,NUk Stteitle Und

 

» . M
Mit in r site-K Streit «, verteidigt gExn .
H s . et e n

kMamT l Mut-le Taro Heini-let i M uf
· tun se «

dringlij see ek! Dækdäksåh ftatsui ragtng
anstatt Futen ihren d enth as t ed denldtas

ins-i glitt-sit ist-Unreinh-asttl site
Beetssatt der need lzen Staaten zu brechen

Wenn-te Weist- gegen
Ali-Wen

. or den ersten usoa gnändeekainof gegen Ju-
goskäwiew der am Fa Fe ruar tin Berliner polni-
ota- tadion veranstaltet wird, til die deutsche Ita-
tionattnanul ast wie folgt aufgestellt worden-
Klodt tschal e W; Jenes tFortunasDtiiseldorf,
Streitlc lBa ern-Miinchen); Kupfer lSchivetustirt ,
Tibulsktl alte mi, Kitlinger CS weinftirts;
Biallas lDuisdurg Wi, Stroh tAustria , Gauehel
(Neuendorf), Hahiiemann (Adinira)·, Urban
(S« alke 04).

egenutter der Mannschatt, die gegen Belaieti
mit 4 :0 einen schönen Erfolg erstritt, hat die Gl
egen Jugoslawien eine vollständige Aenderung e -
ahren, die ini ersten Augenblick übertaschen mu s.

« ahnemann sind wiederein e-
sedt Reichsfachamt letter Linnemann und Rei s-
trainer Herberge-c halten aber aug wohluoerlegten
Gründen ihre Maßnahmen getroffen. Einmal
win n die vor der Entscheidung stehenden Met-
ers aftslpiele in den Gauen, von der Wahl dieser

oder letter von ihren Mannschaften dringend ge-
brauchten Spieler übzttskhcth Um åiidcllcft spllcll
unsere Nationalen angesichts er noch vielen be-
vorstehenden Litnderktiliwse nicht tiberansurucht
werden· So ist eine ausgezeichnete Mischung zwi-
schen erpr ten alten Kam en und jungen, zu noch
großen Ho nungen dereeh taten stampfen zustande-
gckdstkktew

»gew- Merkur-Mann
Am glatte-void froh unternahm Rudolf Caeaeetoi

la in essail aus einem strouilintenverrle' eten
Mereedes-Benz-Wagen einen Angriff aufv ein
noch nicht eine Woche alte Bestleistung von 17 ,l)0
Kiloiueterstunden mit stehendem Start. Sein erster
Versu glückte und er hat sich mit einein Rekord
von 17- 522 Kilometrstund n ·«u die Liste der« inter-
nationalen Rekorde der . la e D von 200041000
edit eingetragen-

IJZ est-ern MMeanunp
Let- M MIC-

Pei einein Hallenfvortfest in Bestan, das von
14000 Personen besucht war, stellte Warmerdain im
Staohvchsprnng mit 443 Meter einen neue ameri-
kanischen Hallenrekord auf. Bisheriger nhader
dieses Rekordes war Varoff mit ein r Höhe von
4,40 Metetn. Jeu Meilenlaut konnte eh der Bel-
Zer Mostert wieder nicht zur Geltungbr ngen.
as Rennen gewann der unverwüstl che lenn

euntngham in aiioai Minuten .

Mir IM
. Bezirk e deer ..

Unter-eint Karitas H,y« «
Am Sonnabend, dein 25. Februar 1989, wird die

Ostvreußtscläe Gauturnriege in ihrer stärksten Be-

nenin zartes-sagt siegt-sei sesssnsss. vrena ie gi e,ewa10 ro.
feiner aktiven Mitglieder zu entsenden Z

Ductus, Kreisspdktwücti

 

WETTER UND sckllFFAllRT ·
Wein-warte

Westeng läge-Wink Donnerstag-, den is. Februar- '
r , e . tide meist bedeckt, lei e Re Zill

kenn-ersinnen tidet Null Etat-. ch. Mf e«
Für Freitagt Mild und undeständig.

Tembe atmen m receive iini 15 Februar
s los s das tin- g- 50.10um-4 Zo-

Ocllgeineiue ital-erstehn
Dtexnaltlufteindruch der Montag abend erfolgte, hatte

einen Temperaturrüctgaug hettms zur Folge. Von der
Uerdteite des-allaniissien dochdriatgedietes dringen Warm-
luftinefsen nach Mitteteurooa vor. Die Frone der Mai-ni-
luftlinassen hat bereits unsere Provinz erreicht. Die
Tempos-toten in den hohen sind auf 6 die 10 Grad ange-
stiegen-

ttiettieier Stlttttsnattiktiiuen
IN Ieise-m W - Seelean et. Ists s- stit

bFuten-vitellina S - Sein-: rD - TUTTI-THE
K - Konsis-

Eingang
Iti 2. 162 SD Manchem se Dahn-ten Stockholm,

. . Stnckgun Sol-lutes " "
163 SD Emle KY Mattsen, Riga, leer, Nathaer
ist SD Stum, K Lamm Sunderland, Stein«-hin

Johannesen « (
te. D. 185 SDOthanglia te Scheme, London-, Glitt-any

u. . .
iee So seine non-Wie altem-m im, todt-ex
167 SD Baltara, KBradschar, Liban, leer, U.B.E.

id. I-. m SD ttkeitnga. n Sinon-illa Rollen-am- stillt-
- gut, Bd T- Be

, 109 SD Carl Clausem K Johannesem Rande-s,
Sinngan Red. Mehl-sent

170 SD nat-tara nurintios,- haktleppt Oteinlohle
Sandelis «

m SD Bastard, te Wer-nich Gdin en, Stück t—
- Rot-. Meyhoekee g S« «

- Ausgang
id. L. idi SD Mattehelny te Duell-limi, Eisingen Stock-

gut, Svhtum a
ie. e. rei- FDshatttaante» n Wall-kein Eisingen leer»

it» r." nie Damit-a n Man eu, Danng ieek ta. r- to.
tot So statt-A it Boot-, tdanzig, leer, Johannefen
eilt ed denen It Rinde-few somit-se mais-,

« Saudelis .
Is. I. Ida Sie via-, n Dr tot, « · · «Q L d. vdich O Wismay Schweine,

WORK-W Mo Meist — Widd: M s — Strom- aus.
Zulässiger Siesamst McM » « «
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vreß Pol-unint« schreibt,

boote hergestellt werden.

Aul der Flucht nach Polen abgestutzt
Am Sonnabend stürzte

itber dem Bukarester Flughafen Otopeni ein Flug-

neug mit zwei Personen wegen eines Motordefek-
tes ab. Bei der Ermittlung der Ursache wurde sest-
gestellt, daß der Fluglehrer vom Bukarester Flug-

hasen, Baneasa, nach Utopeni gestartet war, wo er

einen Freund an Bord nahm. Kurz nach dem Start

stürzte das Flugzeug ab, wobei die beiden Jnsassen

schwer verletzt wurden. Bei dem Freund des Pila-

ten, der sich Nitzescu nannte, handelte es sich um

das führende Mitglied der »Eisernen Garde« Vic-
der als Freund der

wollte,

Untersuchung ergab, zusammen mit Dragomirescu
nach Polen fliehen. Gegen die beiden Abgeftitrzs

Bukarest, 15. Februar.

Costin,tor Dragomirescu.
bekannt war,»Etsernen Garde«

Polen baut Mel Sordetoboetsieetterer
UNle Tö« Februar-. Auf der Werte der pol-

Uslckien Kriegsmann-o in Gdingen seien, wie »Er-
die Vorbereitungen für

Den Blau zweier polnischer Torpeidobootszerftbrer
geschlossen worden. Die Kiellegung der beiden

isse soll spätestens im Juni erfo g
Würden auf der Werft noch zwei politische Schul-

en. Vorher

wie die  
Fili- clie vielen Beweise her-—

lieder- Teilnahme veirn Heim-
gange unserer lieben Mutter
Sagen wir hiermit allen innigen
Dank.

beseliiiitster lllillis

 

 

chast mit. dasz ich meine

lliiiliiilineiiieiel tltellei »Quinte«
wieder eröffnet habe.

s. Les-stein, Luisenstraß: 2
Teleson 3831W» -

Meiner geehrten Kundschaft zur eil-
Kenntnignabme. daß ich von Ton er-
straße 15 nach

Griemfieig C
gegenüber dem Nordring ver ogen

in und bitte das mir bisher» es enlite
Vertrauen auch weiterhin u ertragen

zu wollen-

F. KleinTel. 3847

Tapezierinstr. u. Dekorateur

  

 

  

  
     

Patriarch-teils tat HeinerTeEiirten Kund-

shire.

kw die außer Lebensgesahr sind, wurde et -
vergehn-is bekimstttilgärgertcht eröffnet. n Straf

m ran en et ragomirescu ivu d «
zwei weibliche Mitglieder der r en werter
verhaftet, die in» Abwesenheit wegen unerlaubter
politischer Betatigung vom Militiirgericht zu Ge-
fangnisstrafen verurteilt worden waren.

« Sechs Bomben

London, 15. Februar.

dein Oesfnen fand sie

daß sich

tin Gepåil eines engllitheii Exereßziiaes
Durch einen ufall ist

die englische Polizei in den Besitz von Ssrengstoss
gelangt, der von den Terroristen anscheinend mit
vorgefaßter Absicht in einen Expreßzug gelegt wor-
den war.

Mit dem Zug fuhr eine alte Dame, die in Lon-
don Einkaufe besorgt hatte, nach Botley in Hamp-

Sie hatte mehrere Gepäckstitcke, die in Lon-
don von einem Geväckträger im Gepäcknetz verstaut
wurden und in Winchester, wo sie umstieg, wieder
von einem Gepackträger in den zweiten Zug ge-
tragen wurden. Als die Frau das Haus erreichte-
stellte sie sest-
Paket aus braunem Papier vermehrt hatten. Nach

darin zu ihrem Erstaunen

ihre Gepäckstticke

Memetdeuiither
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liaiililsgiiiig
Allen Spendern und

insbeson-
den Memeler

Gönnern,
dere
Firmen, die zum Ge-
lingen unseres 1. Stif-
tiiugsfestes beigesta-
gen haben, sagen wir
unsern herzlichsten
Daul.

Freiwillige
Feuerweht
Karkelbeck

u den in der Verbot-Kapelle —-
urzinnavlatz — stattfindenden

Villsmissionsvortiiiqen
wird hierdurch sreundlichst eingeladen.

Mittwoch· d· 15.Febr.. abd5.81lbr:

»Die Ursiinde der Menschheit-«
Donner-tag.d.16.Febr..abdg.suhr:

»Das größte Wunder-«
Freitag. d. 17.Febr.. abends 8 Uhr-

,«iittter trotz Tod und Teufel«
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Jede-a Donnerstag ai) 2 ljlir

iiiiilii sitmailiinltilii
als speziulität in und ausei- dem
Hause stllolt Is ceat

llqnaitarol lieuiiiaiiii

 

verlegt o. itt-
woch. dem15.2.

-raiiter
— ragen-»

. Sonntag. d. 19. 2.

Der neue deutsche litt-III-
susptssogok tue Gleich-,
Wechsel-dreiu- und Bett-orie-
betrieb jetzt ab Lager tieterbar
Preis Lit ll0,——

Isolio·u-Fslnsrsstlhsus

Isl. ..I a S i
Prieelrictiswiln. - str. 14 — 15

Grösste Auswahl ln Instinkt-III-
ssvstou aller Frei-lagen

 

Vl. Illelllek
lllelllel

Teleson Nr. 2266

Mittwo . den
15. 229

thillllisstlll
Donnerstag den
Is. 2. 39. a endg

. br
iAnrecht rosa)
verlegt von

D i e u g t a g .
dem 14. 2.

,,tauter
ritgeii'

Sonnabend, den
18. 2. 39. abends

8 15 U. r
sAnrecht eldl

39 abdg.8.15Ubr
Sondervorstell
zu li l e i n e n

Preisenl
Parliett 2 Lit

«clllllek
Mom«

Lust iel von
Hans chweiliart

Kassenstunden
tägl. 10-l Uhr
und 5—7 Uhr. 

spat-u

I lsleiiny Paris-i

   

    

    

    

 

Knauuitliiiitetllieiiv

täglich 5 u. 8Ixo Uhr

lliiii ei lii iiii stillten tmilil
l Beinrogrsmm I

stumm-« Mittwoch Z a. Eil « Uiik
Zum le Iion Mol-

Verräter
- Ufe- Film —- lieifirogramm -

l.lrlo Ssroirs -
Wllly slrgsl

»Eiserncn Garde«

hatten.

wurde,

um ein zurzeit hat die

scapitol

's.
Stiitie oder
junge Wirtin

sür Gutshausdalt z.
I. s. od. später ges.
Zuschr. u. Zins a. d.
Abfertigungsst. d. Bl.

Kinder-lose, christliche
Familie in Kaunas
sucht ein deutschsbr.

Mädchen
Näbekes zu erfrag. b.

ist-III Kleina-
holzstr. 24 

..llarta«- lililiiiiiiiiloliireii
das gute deutsche Fabrikat titr den Runsltunk tiefe-bar in vorsehiecL Crit-sen-

Älllllkllsslslslllksll
werden in meiner n oder-n eingerichteten spezialisiert-statt Schnellstens ausgeführt

littliii-lirnssiaileslolliiii .
Konto-, Auto-, Moiorrads uncl sonstige Aktiumulatoren werden schnellstens

nui das sorgfältigsde Tag unel Nacht geleitet-.

Generalvertcetung tllr »Varta««- Akkumulatoren

sechs Zündbomben
eine Zeitziindung
Polizei, die den
nach London zur

Jn Belfast haben

Extremisten wieder in

rats von Gelignit gesetzt.

Ziegelbrennerei

Diebe während
gen waren und

nit, das von der Firma

Berlin, 15. F
Arbeiter und Auge
der Reichsarbcitsmin
19,5 Millionen, das sin

Vergleich zum

sog-I Istsosy,
lri der neuen deutschen Operotte

llte entführte braut
Unza: der neue crlmtsltl m

Hänqe nach sclautselispr i-

Alles andere blieb

war in einem ver

wahrt worden-

eintrafen, » «
der Nacht in die Fabrik eingedrun-
sich 60 Pfund Gelignit angeeignet

Das Gelig- i

sitr Sprengzivecke beuötigt

schlossenen Raum ausbe-

und einen Mechanismusfttr

Sie benachrichtigte «

Sprengstofs beschlagnahmte und

Untersuchung schickte.

sich Mitglieder der irischen

den Besitz eines neuen Vor-
Als die Arbeiter einer

stellten sie sest,

unberührt.

 

Januar
Zahl der

Tägl. 5.30 u. 8.80

V lie- iso nisten 1.—, oben 1.50

o qpte Kinder 050
Bis-ex Its-not

Tücht» linderltebes

mitten

sofort gesucht.

Vorst. 4 Uhr nachm.

Stellen-

Sesurlie

Wirtin

 

 

W. Proolh Ing.
diewei, Livauer sisakse Nr Z, Teleton Nr 3836

——IØasiwirisverein filt-
Memel u. U

Laut

bei Koll en

Beschluß der
versammlung vom 19.
findet unsere nächste

Monatsbeisiimmlunq
Donnerstag, d. 23. 2 , 19 Ubr

mgegend EB.

Monats-
Januar

Gellschat,
König-mit chen statt.

Anläßlich unseres Bl. Stiftunge-
festes findet anschliesend ein

verbunden mit gemeinsamem
Abend-Essen statt.
   

 

 

Auskunft erteilt

1 Ktzlnmljnung
mit 2 Ein-Zangen von sofort zu vermieten-

Löwen-Apotheke

Rclllllllbkllllll
und Tomtis zu lau-
fen gesucht. uschr. u-
sttt an die Abstrei-
gungssielle dieses Bl.

 

 

 

Unterricht 
—

breit-riesi-
llereiii

Heutiiusåiikkwch
 

« Moderne Gattinensitsse
ca. 90 ern breit Mtn Lit 2-10, LVZ

Feuerseftei Tons eschier und
Gedeiiitasseu besonders billig

« l-. cito-neun beliebte 21

- Glekicdmcificc
rDauetstellun e u t. t.
v· 6116 an dfe Slbsgttgusttglssst e Zinses

Fllllllclt Villllllltllll
aus der Brauche von sofort gesucht.

Schuhwakenbaiie selte-
ari der Bbrleubrtl

 

 

ebe.

Frauen-lit.
Donnerstag, 8 Uhr

Vetslllllllllllllg
LIABLE-lu-

liebreniereiii
liii llstiirliiiiiile
Sonnabend v. ts. Fe.
bruar, nachm. 4 Uhr

Strande-illa
Vortrag:

IIIIIIWIIII Einführung in die
Vaterbtmgsledee

ii  

Wer erteilt Schüleriii
der Mädchen-Mittel-
schule (Qnart.)

Ramliilieitimlien
im Rechneai ufchr.
u. Izu-f a. d. bfertis
gungsftelle dieses Bl-
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Hochtragende

zu verlaufen oder tn

Schluchtrind einzu-

tauschen.

Klein
Jägerstrasze 148

Bleerdvrigen

dantmngen
und

Gelchäftssthlltteo
billig abzugeben. 

Mehrere geschl.

Wagen
Coapewageu

file Hochzeitta, Be-
täbnisfe, Kindtaufem
insegnungen bill. z.

haben-

szorrloni no-
Sandwedestr. 11

Tel. MS

Anto-
Fahrgestelle

geeignet f. Rollioageii
n verschied. Größen,
sieben gilnftig z. Verl-

Erlali solt

Antiochus-Wulst
Libauer Str. di

Tel. 2778

thiiTliiiitF
des Meinelgebiets

vou Use-IS

Vilchey Möbel.
Wirtschaftslacheu

 

Kaufe gebrauchte

ötliteilimaltliine
n. Smteilitiilli

M. Stei-
Helur.-Pietsch·Sti-. 4

Tel. W .

Stellen-
flagrtiote

Wegen Ausreise über-
gebe entgl. u. deutsche

ertretiiiioeii
Zu erfragen

s. sein-eli-
Marktstrafie so ll

—
Einen s47

attitneikqeiiniaio
f. gemischten Betrieb
lacht von sofort oder
später

W. Neun-isan
Gartenbaudetiieb

Memel sum-lichtes-

 

  

Eine

3-3imin.-Wcil1n.
mit Bad ist von sof.
od. später zu vermiet-
Frtedrichsmarlt 15 s

Moden-e

4-lellitl.-Wiilltl.
i. Simon-Dach-Str. (
zu vermieten. Z. erfr·
a. d. Schultern d. Bl.

W
und Kammer mit
Küchenbenuiiung zu
vermieten. -

Schwaneuftr. 22

J FFW
3-Zimm.-Wiilin.
mit Bad vom I. s. 59
od. später zu vermiet-

Lvtsenstk. 7 c «

Souuige .

3-Zimm.-Wolin.
mit Bad vom 1. Z. 39
billig zu vermieten-

Saudwehrstr. 11

Grosxe

4s3lmm.-Wol]n.
v. 1. s. preiswert z.
vermieten. Zu erfr. a.
den Schultern d· Bl-

Sonnlges, sep.

miilil Zimmer
iitm 1. Z. 39 z. verm.

Urbderftrasfe 1
«1 Trit. links.

W
an Uobnungsbekecht
zu vermieten.

lcl '
Brette Sstlrkiiße 13.

Zwei-Hinterteerf
Wohnung

ils vermieten 14691
Mühlenstrasse 58.

be. Weilnaiim
mit Stromausehluti v
l. Z. zu vermieten.

    

   l.. Melan-lu-
dobe Strase A.

zu verlaufen. Zu erst-

a. d. Schultern d. Bl.

Telesoii 2582 .  ai. cui-die . 2
Del. ZNI

mit Kochlenntm von
s4720

seiest
Roßgartenstrasze 12 b·

bei-fett im Kochen u.
u. Backen sucht Stelle.
Zuschr. u. Zios a. d.
Abferttgungsst. d. Bl-

14693 Z

9,5 Millionen Arbeiter und Angestellte

1 im Altrelth
ebruar. Die Zahl der beschäftigten

stellten betrug im Altreich, wie

istcr berichtet, Ende Januar

d rund 8 Millionen mehr als

der Machtübernahme im Januar 1933. Jm

des vergangenen Jahres

Beschäftigten um 1,4 Millionen

'.- lll..illeisierlioniert lgzsizg
Prall-o. ileii ist« Februar. abenosll lllirselilllzenliaiis

petit, verlin (Gastdlrigeiit)

  

  

 

solistsrr

sofort die

lllllll ll l
Mk bang kli

zugenomme
gangenen

lose bei den

kommen-

beitcr oder
daß

schäftigte

rcs 1938 a

im Januar
und betrug
drittel des

iamollioot 
ltlusllitllrelitois lll.l- u il e iul g s (V

kral. kaut seitab-eh llaueiii
lllllly Iaiiiiiieiu

krttr lllsgiien ltllnlgslierg

teu sind, war run

700 000 sind, z
die

Frauen, also 10
arbeitermatäqels tz Die

« m in a .starkt zu im Amcich um 154 non

Januar 302 000, das sind
Dezember-Standes

rerantwortlteli
Wirtin Kalila-

Milli-

--i1i-z,ieit Werke weiss-Utah Bach, illa-akt, Trank

n. Von den Arbeitskräften, zke im «

Jahr neu in die Beschäftigung eingvt

d die Halste vorher als Arbeit

Arbeilsämtcrii gemeldet. Die übij

um größten Teil aus den Kreisen .

bis dahin keine Beschäftigung als

ausgeübt

also gelungen, eine große Zahl neuer Arbeitskkäsi

zu gewinnen.

Unter dem

tigten befinden
Man

ten Jahre 46 Frauen.

Angestellte

Zuwachs von 1,4 Millionen Bei
sich 505 000 Frauen.
ner kamen im Durchschnitt der Iz«

Bei dem Zuwachs des J«

 

     

hatten. Es

is

chii
Aus 100

n Arbeitskräften sind es dagegen
mehr.

Ende

tutatiuusdrucle und Verlag von l«. W stehen« Mgms

Aktiengesellsrliast
Politik Handel

sur Lokales und Provinz ist« HornM

sie-n Anreigeni und Reklnmetoll Artliur flikmz szmp
tri Mem-l

llir

lldnlgslierg

ioline)
Oboe)
i0b08)

(Fagott)

Bei dem herrschenden F «
kam« also die Frauenarbeit bei

Zahl der Arbeitslosen H
abgenomm

Zins
(

   

 

   

 

  

Aquiiisrlirjftieiter
und Peuille

    Eintritt-karten von I.- bis S.- bll und tilr die stamm-

platzrnieter in Robert- setunidts Bucht-entlang- eihältncn

   

 
 

 

lls und es Zimmer-
Wohnung

auch geeignet als Bil-
roraume und Laden,
nebst Nebenraum zii
vermieten.

W
2 Zimmer

mit Küche zu vermiet.
Mühlentorstr. 67 g

Miilil Zimmer
zu vermieten, daselbst
ein Mitbewohner es.
Holastr. ac. 2 r.

f Mitbemolinet
ük möbL «
GENU) gesuclålmmer
Rumpks er Str· 17

1 revve.

Suche s- oder M-

Sinn-Wohnung
vom 1.« s. oder-späten
usebr. u. 3112 a. d.

Abserttguugsst. d. Bl-

2 Scham suchen —

Z etJstliliilltelle
u r. u. . .

Al-sertlgungfssifttomI BE

zi —4-Zimmer-
Wohnung

parierre
zum 1. 4. 39 zu mie-
ten gesucht. Zufchr. u.
stos an die Abs-ku-
SJMCJM dieses si. 

Zwei-Zimmer-
Wohnung

1MZentr-, ab 1. s.39
gesucht Zuschr. unter
5121 an die Abferti-
guiigsstelle d.Bl. erb.

r

  TllssslllsllOriginalpaokungen zu 200 gin allen
Äpotheken erhältlioh

ÄM ÅTHERSTEUER Z
UM DIE WELT

  

Gr» separates

millil Zimmer
möglichst tm Zentr»
von herru gesucht.
Zuschr. unt. Ists an
die Abfertlgungsftelle

14706dieses Platte-'s-

 

   

 

 

  
 

sll llllslsll
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Drei-Zimmer-

Wohnung

mit Bad, zum 1.
od. ä) 4.Zv.chBeam
gesu t. us r. un
3117 an die Adsel
gungsstelle d. Bl.
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